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Cinzelpreis 15 Rpfo.

Wilhelmshavener Tageblatt
Bezugspreis : Das „WilhelmshavenerTageblatt" erscheint an jedem

Werktagnachmittags . Bezugspreis(ohne Bestellgeld)proMonat 2.30 RM,
beimAbholen in der Geschäftsstelle (Kronprinzenstraße 22 und Markt¬
ftraße 27) 2.30 RM, durch die Post bezogen für den Monat 2.30 AM.
wöchentliche Beilagen : "Turnen, Sport u. Wandern", „Die deutsche
Frau", "Feld, Garten, Haus und Hof", "Für die Mußestunden",
Das Leben im Bild","Das Leben im Wort", sowie „Für die Jugend".

Bostscheckkonto: Hannover Nr. 54549. - Geschäftsstellen Kronprinzen¬
ftraße 22 u Marktstr . 27 : Telephon 16. Schriftleitung: Telephon 1160.

Amtlicher Anzeiger
für die Marine- und 3ivilbehörden

Anzeigen. Der Grundpreis für die 9 gespaltene mm -geile oder deren
Raum beträgt fitr hief. Auftraggeber 12, [Familienanzeigen10], für aus¬
wärtige 17, im Reklameteil 40 . Anzeigen nehmen entgegen unsere
Geschäftsstellen Kronprinzenstr . 22 u. Marktstr . 27, sowie die Annahme¬
stellen Paul Högemann , Ecke Göter- 1. Bismarckstr., W. Römer , Göker¬
straße 92, Rob. Scholz, Ecke Müller- und Zedeliusstr. , Drogerie Keil,
Whavener Str. 82, E. Rothe, Luisenstr. 21, P. Ballach, Ecke Bismarck¬
u. Bülowstraße und alle auswärtigen Annoncen - Expeditionen . Für
telephonische Gespräche kann keine Gewähr übernommen werden .
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Amerika in Erivartung
,,Graf 3eppelin" wird Gonntag ertoartet

54. Jahrgang

Bugzufammenstoß in England Wenderung der Schlichtungsordnung bevorstehend Am Montag Generalftreif in
Lobz Lloyd George fritifiert die Außenpolitik der britischen Regierung

Mit voller Fahrt nach Amerika!
Funkmeldungen des „Wilhelms=
havener Tageblatts" in der Reihen¬
olge ihres Eingangs am Sonnabend

vormittag .

Die Azoren passiert.
wtb. Berlin, 13. Oktober . Das Luftschiff

Graf Zeppelin" hat 22 Uhr örtlicher Zeit gestern
die zur Azorengruppe gehörende Insel San
Miguel in einer Entfernung von 30 bis 35 Mei¬
len passiert. Das Wetter ist regnerisch und un¬
fiftig. Zeppelin " hatte eine Geschwindigkeit
von 81 Seemeilen.

Berbindung mit „Graf Zeppelin".
mtb. Berlin, 13. Oktober. Die deutsche

Befuchsanstalt für Luftfahrt stand gestern abend
10.20 Uhr mit dem „Graf Zeppelin" wieder in
Berbindung. Der Empfang war ausgezeichnet.

Gutes Funktionieren der Funkanlagen des
„Graf Zeppelin".

wtb. Friedrichshafen , 13. Oktober. Zu der
Meldung über angebliches Ungenügen der Funk¬
anlage an Bord des „Graf Zeppelin" teilt die
hiesige Werft mit, daß die Funksprüche der Bord¬
tation im Verkehr mit anderen Funkstellen in
Friedrichshafen ausgezeichnet gehört wurden.

Amerika hört den Zeppelin !
wtb. New york , 13. Oktober. Nach Mel¬

dungen des „Associated Preß“ ist „Graf Zeppe¬
lin" auf der Strede Gibraltar-Madeira von
5 Dampfern gesichtet worden. Die Funkstation
der Radio -Marine-Corporation von Chatham
(Massachusetts) hat 6.10 Uhr abends amerika¬
nischer Zeit einen Funkspruch des „Graf Zeppe¬
lin" aufgefangen, in dem es heißt: „Das Wetter
it warm und sommerlich. Wir steuern unmittel¬
bar die Bermuda -Inseln an und hoffen, falls das
Wetter gut bleibt, am Sonntag vormittag
Amerika zu erreichen. Wir fahren mit einer Ge¬
hwindigkeit von 85 Seemeilen.

vom

Warum die Verständigung gestern
schwierig war.

wtb. Friedrichshafen, 13. Oktober. Wie
wir erfahren, beruht die falsche Auffassung über
ein Versagen der Funkanlage des „Graf Zeppe
lin" auf der Tatsache, daß alle Meldungen, die

m Luftschiff ausgesandt wurden , verschlüsselt
waren und durch irgendeinen unerklärlichen Jrr¬
tum nicht entschlüsselt werden konnten, so daß
man nur auf Nachrichten bzw. Standortmeldun¬
gen von Schiffen usw. angewiesen war, die das
Luftschiff gesehen hatten. Die Werftstation
lannte zeitweilig aus den gleichen Gründen eben¬
falls nicht den Standort des Luftschiffes.

Die mutmaßliche Flugdauer
des „Graf Zeppelin".

wtb. Newyork, 13. Oktober. Die hiesigen
Meteorologen find über den Zeitpunkt , an dem
der Graf Zeppelin " hier eintreffen dürfte, ver¬
hiedener Meinung. Einige Sachverständige

weisen darauf hin, daß möglicherweise starker
Gegenwind in der Nähe der amerikanischen Küste
den Flug verlangsamen könnte, so daß die Lan=

Amerika in Erwartung des
„ Graf Zeppelin".

wtb. Newyork , 13. Oktober. Hier wurde
eine durch Rundfunk verbreitete interkonfessionelle
Andachtsübung abgehalten, bei der ein stilles
Gebet für den Erfolg des „Zeppelin "-Fluges ver¬
richtet wurde. Es sprachen katholische und pre¬
testantische Geistliche. Zum Schluß wurden die
legten Meldungen über den Flugverlauf ver¬
lesen.

wtb. Washington , Oktober. Der
Hilfssekretär des Marineamtes, Warner, gab be¬
tannt, daß Zivilflugzeuge während des Anfluges
und der Landung des „Graf Zeppelin " das Gebiet
Der Marineflugstation Lakehurst nicht überfliegen
dürfen . Warner erklärte weiter, das Publikum
werde zur Besichtigung des Luftschiffes nach Mög¬
lichkeit zugelassen werden, doch dürfe die Besich¬
tigung in keiner Weise die Sicherheit des Luft¬
schiffes gefährden . Dies bleibe die erste Bedingung
für die Besichtigung.

Die Sozialdemokraten und der
Panzerkreuzer .

Zu der Ankündigung des sozialdemokratischen
Abgeordneten Wels auf dem Brandenburger Be¬

zirks-Parteitag, daß die Sozialdemokratie dem=

nächst dem Reichstag einen Antrag vorlegen
würde, daß der Bau des Panzerkreuzers A ein¬
gestellt werden solle, bemerkt der Sozialdemokra¬
tische Pressedienst : Wann und in welcher Form
ein derartiger Antrag dem Reichstag vorgelegt
werden wird, ist Sache der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion. Aber daß er kommt, und zwar
bald kommt, ist unseres Erachtens so gut wie
sicher.

Generalstreit !
Aber nur einen Tag.

wtb. Warschau , 13. Oktober. Der oberste
Rat der sozialistischen Gewerkschaftsverbände für
Lodz beschloß, zum Zeichen der Solidarität mit
den streikenden Textilarbeitern für nächsten
Montag einen eintägigen Generalstreik.

Lloyd Georges Angriffe aufdieAußenpolitik
der britischen Regierung

London, 13. Oktober. Sir Charles Nobhouse | land habe, um ein Abkommen zu erreichen, das
eröffnete die Konferenz der Liberalen Partei in
Yarmouth. Er erklärte zunächſt:

,,Wir suchen kein Bündnis mit vielen, die uns
abstoßen." Nobhouse stellte dann unter dem stür¬
mischen Beifall der 2000 Delegierten die Erklä
rung Baldwins, daß die Liberale Partei uneinig
in der Führung und Politik sei, nachdrücklich in
Abrede und sagte schließlich :

„Wir nehmen Lloyd George als Führer der
parlamentarischen Partei an, bis er wie seine
Vorgänger Premierminister sein wird; dann
werden wir ihn als Führer der Gesamtpartei
annehmen."

In einem Antrag wird u. a. verlangt, daß
Großbritannien in Uebereinstimmung mit dem
Teil seiner Verpflichtungen aus dem Völker¬
bundsstatut, dem Locarnovertrag und dem Kel¬
logg-Pakt sofort eine bedeutende Verminderung
seiner Rüstungen vornehmen sollte.

Der Höhepunkt des Parteitages war eine am
Freitag von Lloyd George gehaltene Rede, die
als die erklärte Meinung aller führenden , libe¬
ralen Persönlichkeiten bezeichnet wird und als
die offizielle Politik der Partei in allen wesent:
lichen Fragen anzusehen ist.

|
Frankreich ermöglichen werde, den Kanal mit
Unterseebooten zu füllen, etwas gebilligt, was den
Frieden in Europa und der Welt unmöglich
machen werde.

den war.

Dies bedeute ein völliges Abgehen vom feier¬
lichen Friedensvertrag, den Großbritannien unter¬
zeichnet hat und der Deutschland auferlegt wor¬

Bei diesem Friedensvertrag handele
es sich keineswegs um einen Vergleich oder einen
Kontrakt, sondern um etwas, was von Deutsch¬
land erpreßt worden ist und um etwas, „von dem
wir damals sagten, daß wir es tun werden und
von dem wir jetzt sagen, daß wir es nicht tun
werden." Lloyd George rief: „Schande auf ein
großes Land!" und fuhr fort: „Groß-Britannien
hat einen Fezen Papier unterschrieben. Groß¬
Britannien hat niemals in seiner großen Ge¬
schichte sein Wort gebrochen. Jezt aber reißt es
den Vertrag in Stücke." Er fündigte an, daß
eines Tages Rußland wieder auferstehen und
wieder in die Kombination der europäischen Na¬

tionen eintreten werde. Lloyd George betonte,
daß, wenn der augenblicklichen Politik nicht Salt
geboten werde, die Völkerbundssagung eine

Heute Beilagen :
Mußestunden
Das Leben im Bild .

Volksbegehren
und Bolksentscheid.

Von
Landgerichtsdirektor Dr. Barth-Zwidau.

In Artikel 73 der Reichsverfassung heißt es :
,,Ein Volfsentscheid ist herbeizuführen , wenn ein
Zehntel der Stimmberechtigten das Begehren nach
Borlegung eines Gesezentwurfs stellt . Dem Volks.
begehren muß ein ausgearbeiteter Gesezentwurf
zu Grunde liegen."

Da wir in Deutschland ungefähr 40 Millionen
Stimmberechtigtezählen , so ist hiernach erforder=
lich, daß 4 Millionen Stimmberechtigte das Volks=
begehren durch Eintragung ihres Namens usw.
in die hierzu ausgelegten Listen unterstützen. Die
Antragsteller für das Volksbegehren haben übri¬
gens die Vordrucke für die Eintragungslisten so¬
wie die Anhänge und Einlegebogen selbst zu be¬
schaffen und an die Gemeindebehörden auf ihre
Kosten zu versenden. Kommt ein Zehntel der
Stimmen nicht zustande, so ist der Antrag auf
Volksbegehren gescheitert. Hat sich dagegen ein
Zehntel der Stimmberechtigten in die Listen ein¬
getragen, so geht der Gesezentwurf nunmehr an
den Reichstag , der ihn unverändert annehmen,
abändern oder ablehnen kann. Nur in den beiden
letzten Fällen kommt es zum Volksentscheid. Das
Gesetz, das zum Voltsentscheid gestellt wird, ist
angenommen , wenn die Hälfte der Stimmberech¬
tigten (also mindestens 20 Millionen) an dem
Volksentscheid sich beteiligt und die Mehrheit der
Abstimmenden für das Gesetz stimmt. Sollte es
zum Volksentscheid betr. Panzerkreuzerverbot
kommen, so würde der beantragte Gesezentwurf
nur dann angenommen sein , wenn demnach 20
Millionen an der Abstimmung teilnähmen, und
mehr als die Hälfte davon - 10 Millionen
für das Verbot stimmen würden . Nur wenn es
sich um ein verfassungsänderndes Gesetz handelt,
wie seiner Zeit beim Fürstenenteignungsgesetz ,
muß die Mehrheit der Stimmberechtigten, also
20 Millionen zustimmen.

Die näheren Vorschriften über Volksbegehren
und Volksentscheid sind in dem Gesetz vom 27.
Juni 1921 über den Volksentscheid (RGB1 . S.790)
und in der Reichsstimmordnung von 14. März
1924 (RGBI. Teil I 6. 173) enthalten. Der
Volksentscheid wird auch Referendum genannt.
Man spricht hier von plebiszitärer im Gegensage
zu parlamentarischer Gesetzgebung. Freilich hat
die parlamentarische Gesetzgebung doch wieder die
Oberhand , insofern der Reichstag durch Majori¬
tätsbeschluß jeder Zeit in der Lage ist, ein durch
Volfsentscheid beschlossenes Gesetz alsbald wieder

UnterKomödie sei und Locarno eine Falle.
riesigem Beifall schloß Lloyd George: „Wenn
man Frieden will, muß man für den Frieden
arbeiten. Man muß für den Frieden dieselben
Opfer bringen, die man für den Krieg bringen
würde. Dies wird die größte, edelste und hei¬

ligste Aufgabe sein, deren Vollendung sich der
Liberalismus im Interesse der Menschheit zur Im internationalen Städtespiel Hannover gez

In seinen heftigen Angriffen auf die Außen¬
politik der Regierung in seiner gestrigen Rede in
Yarmouth erklärte Lloyd George, Lord Cushen¬

dun sei nur eine ausgestopfte und aufgezogene
Figur". Er wiederhole nur die Mitteilungen,
die in sein „Grammophon " gesetzt werden. Lloyd
George fritisierte die Art , in der die Abrüstungs¬
konferenzen geführt worden sind und sagte, Eng- | Aufgabe gemacht hat.

Eisenbahnunglück in Glasgow
wtb. Glasgow, 13. Oktober. Gestern abend

dungerst am Sonntag abend zu erwarten wäre. ereignete sich ein ernster Zugzusammenstoß im

-

ben und das Krachen des eingedrücktenHolzes der
Abteile folgte das Stöhnen der Verlegten . Als
die Eisenbahnbeamten durch den Tunnel zur
Unfallstelle eilten, hörten sie das Rufen der
Männer und das Schreien der Frauen und Kin¬

der, von denen viele verlegt und andere zu Tode
erschreckt waren. In der Dunkelheit des Tunnels,

Tunnel außerhalb des Queenstreet -Bahnhofes
Coolidges Interesse am Zeppelinflug. von Glasgow. Ein Mann wurde getötet, die Zahl
wtb. Washington , 13. Oktober. Präsident Coo- der Verlegten beträgt wie mitgeteilt wird¬

lidgeverfolgt den Flug des ,,Graf Zeppelin " mit 50. Der eine der beschädigten Züge war der 9.45

gespanntem Interesse. „Serald Tribune" zufolge Uhr Abend -Expreß nach London. Die Dunkelheit
beabsichtigt Coolidge, nach Eintreffen des Luft- des Tunnels erhöhte den Schrecken des Unglücks - | bedeckt von Ruß und Teer, arbeiteten die Eisen¬

Glückwünsche auszusprechen. Wucht. Auf das Klirren der zertrümmertenSchei- | in Trümmern Eingeteilten zu helfen.

gen London spielt erstmalig am Sonntag eine
englische Rugbymannschaft nach dem Weltkriege
wieder auf deutschem Boden. 000 000

Der deutsche Fußballsport steht am Sonntag
im Zeichen der Vorrundenspiele um den Pokal
des Deutschen Fußballbundes . Sechs Landesver
bände stehen im Kampf.

Im Mittelpunkt des Interesses des deutschen
Motorsports steht am Sonntag die über 450 Kim.
führende Sarzfahrt des Allgemeinen Deutschen
Automobil -Clubs.



aufzuheben. Uebrigens fennt die Berfaffung feines
europäischen Großstaats den Volksentscheid, das
Referendum. Dagegen ist dieses, abgesehen von
Deutschland, auch in der Schweiz zugelassen.

Strafrechts-Reform .
Aussprache über die Todesstrafe zurüdgestellt .

Deutschland
Neues aus aller Welt

Kein Mord im Kölner Strandbad . Der am

4. Marineartiferte-Abt., Schöne bet der Romsmandantur Wilhelmshaven, Detmers, Düme,Asmus, Böhme, Jaehnke und Mettig aufder

„Schlesien", Richter, Bonah auf
Lintenschiff

99

aufist. Hermann Stemann ist allerdings vorläufig 4. Torpedobootshalbflottille, Waltsgott
noch auf freiem Fuß.

Der Zwischenfall in Königstein im Tahmus. Linienschiff Schleswig -Holstein" , die Leutnante
Anläßlich der Schloßbeleuchtung in Königstein zur See Freiherr von Mauchenheim gen. Bechtola

hatte der Bürgermeister den Kapellmeister der heim, Ziemken, Ernsting, Müller (Eberh.) be
Berlin , 13. Oftober . Der Strafrechtsausschuß werden muß, Selbstmord verübt. Die Anzeichen, Musikkapelle beauftragt, vaterländische Lieder zu der 2. Marineartillerieabteilung .

Kommandiert: Vom 15. Oktober bis 10des Reichstages widmete sich am Freitag der

Mittwoch im Strandbad erschossen aufgefundene
22jährige Sohn des Besizers hat, wie nach den
Ermittlungen der Mordkommission angenommen

die auf Mord hindeuteten , sind anscheinend von

den Selbstmordzu verschleiern. Die Ermittlungen
der Mordkommission werden noch fortgesetzt.

e

e

Aussprache über den § 10 des Strafgesetzbuch dem jungen Mann selbst vorgetäuscht worden, um | pielen lassen. Da Königstein Besazungsgarni- November 1928 Oberleutnant zur See Schmidt

sonort ist, darf öffentlich das Deutschtandlied nicht (Georg-Hermann) von der 2. Abteilung Schif

gespielt werden. Gestern war vor dem englischen stammdivision der Ostsee und Leutnant zur Ei

Militärgericht die Verhandlung. Der Bürger- Zimmermann (Helmuth) von der S. D. N. is

Hahn vom Linienschiff Sessen" als Wachoffizier 2
meisten wurde zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt. Wachoffiziere auf „T 152", Leutnant zur G

schreibt. Von den Sozialdemokraten wurde ver¬
langt, auch Personen , die in ehelicher Gemein¬
schaft miteinander leben , zu den Angehörigen zu
rechnen. Sie wiesen darauf hin, daß in einer
ganzen Reihe von Gesezen in Oesterreich das ehe¬
ähnliche Verhältnis bereits anerkannt set. Die
Kommunisten stellten noch weitergehende An¬
träge. In den weiteren Beratungen wurde der
§ 11, der den Begriff der strafbaren Handlungen
umschreibt, behandelt. Der erste Absatz dieses
Paragraphen lautet , daß Verbrechen Handlungen
sind, die mit dem Tode oder mit Zuchthaus be¬

droht sind. Die Aussprache über die Todesstrafe
wurde vom Ausschuß zurückgestellt. Weiter beriet
der Ausschuß den Abschnitt zurechnungsfähigkeit
und verminderte Zurechnungsfähigkeit . Der Ab¬
geordnete Hanemann (D. N.) beantragte hierbet
eine Kannvorschrift einzufügen , wonach Straf¬
milderung eintreten soll, wenn ein selbstverschul¬
deter Traumzustand die Ursache der verminderten
Zurechnungsfähigkeit war. Abstimmungen wur¬
den nicht vorgenommen , da die demokratischen
Ausschußmitglieder infolge einer Tagung in
Dresden von Berlin abwesend sind. Am Dienstag
setzt der Ausschuß seine Verhandlungen fort.

Mißhandlung des Sozialisten Grumbach.
wtb. Paris , 13. Oftober . Dem „Petit

Parifien" wird aus Mülhausen gemeldet, daß der
sozialistische Abgeordnete Grumbach, als er in
einer Wahlversammlung in Colmar sprechen
wollte, in der der Abgeordnete Rossé das Wort
ergreifen sollte, von jungenLeutender katholischen
Vereinigungen von Wettolsheim und Witten¬
heim angegriffen und übel zugerichtet wurde.
Auch einem Redakteur der Zeitung „La France
de l'Est" wurde übel mitgespielt, ebenso einem
Kriegsbeschädigten . In der Versammlung kam
niemand zu Worte, fie mußte aufgelöst werden.

Kleine politische Nachrichten.
Südamerika und der Antikriegspakt. Kellogg

sprach die Ueberzeugung aus, daß alle südameti¬
kanischen Länder schließlich dem Antikriegspakt
beitreten würden. Bisher seien nur freundliche
Aeußerungen aus diesen Ländern über das Ziel
des Vertrages eingetroffen.

Macdonald in Prag. Mit dem Wiener
Schnellzug traf in der vergangenen Nacht der
ehemalige Premierminister und Führer der
Labour-Partei, Macdonald, in Prag ein. Am
Bahnhof hatten sich zu seiner Begrüßung Ver¬
treter des Außenministeriums und der sozial¬
demokratischen Partei eingefunden .

v. Hoesch kehrt am 20. Oktober nach Paris
zurüd . Der deutsche Botschafter von Hoesch, der
gegenwärtig eine Kur in Karlsbad macht, wird
etwa am 20. Oktober wieder auf seinen Posten
zurückkehren.

General Percin f. Im Alter von 82 Jahren
starb in Paris der bekannte Militärschriftsteller
General Percin, der sich in den letzten Jahren
durch ein energisches Eintreten für eine deutsch¬
französische Verständigung hervorgetan hat.

Reich und Länder. Die bayrische Staats¬
regierung steht, wie nach Informationen an maß¬
gebender Stelle gesagt werden kann, den Vor¬
schlägen der Denkschrift des Bundes zur Erneue¬
rung des Reiches ablehnend gegenüber mit der
Auffassung, daß letztes Ziel auch dieser Vorschläge
nichts anderes als der Einheitsstaat sei.

Soran nach London abgereist. Wie Soir"
meldet, hat der amerikanische Zeitungstorrefpon¬
dent Horan Brüssel gestern verlassen und ist über
Ostende nach London abgereist.

Billigung des Hirtenbriefes des Erzbischofs
von Straßburg. „Journal" veröffentlicht eine
Meldung aus Straßburg , wonach der Erzbischof
von Straßburg , Ruch, vom Papst und vom Kar¬
dinalstaatssekretär Gasparri je ein Schreiben er¬

halten habe, in denen sein Hirtenbrief und sein
Brief an die Geistlichkeit des Elsaß gebilligt und
er zu seiner Saltung beglückwünscht werde.

Aus fremden Marinen.
Französisches U-Boot vermißt.

Einer amtlichen Meldung des Marine¬
ministeriums zufolge ist das Unterseeboot „Du¬
dine", das eine Kreuzfahrt zwischen Cherbourg
und Biserta durchführt , und letzteres am 9. oder
10. Oktober erreichen sollte, in diesem Hafen noch
nicht eingetroffen . Die Oudine" ist ein Untersee¬
boot von 600 Tonnen und hat einen Aktions¬

Wilke & Ehrich
fr. i. Deutschen Offizier-Verein

Erste u. feinste Maßschneiderei am Plage

Herbst- und Winterstoffe
nur Qualitätsware

eingetroffen.
Niedrigste Preise !

Hindenburgstr. 35 Fernruf 1442

Das Eisenbahnunglüd von Freis
fing. Das Eisenbahnunglück am 12. August
1926 bei Freising in Bayern bildete gestern den
Gegenstand einer Revisionsverhandlung vor dem
Neichsgericht, das den Freispruch des Landge¬
richts München II aufhob. Die Sache ist zur
nochmaligen Verhandlung und Entscheidung an
das Landgericht München II zurückverwiesen
worden.

Zwei Fabriken eingeäſchert. Auf dem Grund¬
stüd Große Frankfurter Straße 135, im Dsten
Berlins , wütete in der Nacht ein Großfeuer,
durch das eine Kefs- und Waffelfabrik im dritten
Stockwerk und eine Möbelfabrik in der 4. Etage
des Quergebäudes vollständig eingeäschert wur¬
den. Die Flammen, die auch das Dach des Quer¬
gebäudes , auf dem sich ein Garten befand, in
Brand setzten, griffen noch auf den Seitenflügel
über. Die dori liegenden Wohnungen gerieten
in höchste Gefahr, doch gelang es der Feuerwehr,

stand zu bringen.
den Brand auf dieser Seite rechtzeitig zum Still¬

Unter Verdacht des Gattenmordes. Der ge=

heimnisvolle Tod der Frau Hertha Steemann ,
die vor einigen Tagen im Hause Drewesstraße2
in Potsdam erhängt aufgefunden wurde , beschäf¬
tigt gegenwärtig die Potsdamer Staatsanwalt¬
schaft und die Polizei. Es besteht der Verdacht ,
daß die Frau von ihrem Mann, einem Wert¬
meister bei der Reichsbahn , umgebracht worden

Arrest auf Webers Millionen. Wie wir er¬

fahren, hat das Berliner Kammergericht gestern

auf Veranlassung eines englischen Versicherungs
konzerns auf das gesamte Vermögen des unter
dem Namen Spritweber bekannten Spritschiebers
Hermann Weber in Höhe von mehreren Mill.
Mark, die ihm erst kürzlich von der Finanzbe:
hörde zurückgezahlt worden waren, einen Arrest

Sperrungen bei Banken und Geldinstituten er=
erlassen . Auf Grund dieses Arrestes sind bereits

folgt, die Mieten der Grundstücke, die Weber und
ben von ihm gegründeten Gesellschaften gehörten ,
wurden gepfändet , und sämtliche Hypotheken und
sämtliche Belastungen des Spritweber-Konzerns
sind abgeriegelt worden. Dabei soll , wie ver=
lautet, die überraschende Entdeckung gemacht
worden sein, daß Weber bestrebt gewesen ist,
seine Vermögenswerte in das Ausland zu ver=
schieben, um sie dadurch den deutschen Gerichten,
bet denen gegen ihn noch eine Anzahl von Pro¬
zeffen läuft, zu entziehen.

Tschechoslowakei
Die Hauseinstürze in Prag. Bei dem Haus¬

einsturz, der sich in der vergangenen Nacht er
eignete, sind, soweit sich bisher feststellen läßt,
keine Menschenopfer zu beklagen. Bei dem ein¬
gestürzten Betonbau am Poritsch beträgt die Zahl
der bis Mittag ausgegrabenen Leichen 37.

Reform des Schlichtungswesens
,,Tageblatt" Funtdiet st.

Konferenz zur Aenderungder
Schlichtungsordnung.

Berlin, 13. Oktober. Am 16. Oktober findet
auf Veranlassung des Reichsarbeitsministers
Wissell zwischen den Vertretern der Arbeitgeber
und der Gewerkschaften eine Aussprache über die
Frage der Reform des Schlichtungswesens statt.
Jm Reichsarbeitsministeriumfind bisher keinerlei
Vorbereitungen hinsichtlich einer Nenderung der
Schlichtungsordnung getroffen worden. Man will
erst die Ergebnisse der Konferenz abwarten.
Die Aussperrungen an Rhein und Ruhr.

Berlin , 13. Oktober. Der Deutsche Textil¬
arbeiterverband hat nach einer Meldung aus

Düsseldorf beschlossen, zum 16. Oktober eine all¬
gemeine Vertreterkonferenz einzuberufen und die
Arbeiterschaft aufgefordert , keinerlei eigenmäch
tige Schritte zu unternehmen. Die Anrufung des
Schlichters ist in Kürze zu erwarten. Inzwischen
sind die Kündigungen den Arbeitnehmern zuge¬
stellt worden.

Verhandlungen im München-Gladbacher Bezirk.

Berlin , 13. Oktober. Der Schlichtungsaus :
schuß wird in dem Lohnkonflikt in dem Textil¬
bezirk München -Gladbach-Rheydt eingreifen und
hat zum kommenden Dienstag Verhandlungen
anberaumt.

Die Dzeanfahrt des „Graf Zeppelin"
„Tageblatt" - Funkdienst.

(Nach Schluß der Redaktion eingegangene Mel- | möglich, das Luftschiff bis in die frühen Morgen¬
dungen.) stunden hinein zu hören. Es könnte aber keine

Positionsmeldungen von Bord erhalten, da die
Funkstation des „Graf Zeppelin" andauernd
äußerst start von Bord aus in Anspruch genom¬
men wird.

Der Standort des „ Graf Zeppelin"
um 8.30 Uhr heute früh.

wtb. Friedrichshafen, 13. Oft. (Vom
Sonderberichterstatter des wtb.) Bei der hiesigen
Funkstation der Werft ist folgende Standortmel¬Funkstation der Werft ist folgende Standortmel
dung eingelaufen: Um 8.30 Uhr heute morgen
befand sich das Schiff 32 Grad nördlicher Breite
und 36 Grad westlicher Länge auf der Fahrt in
Richtung der Bermuda-Inseln.

wtb. Friedrichshafen, 13. Oktober. Man
nimmt hier an, daß das Schiff bis zum heutigen
Morgen seit Madeira etwa 1600 Kilometer zurück¬
queren hat, rechnet man hier mit zeitweiligen
Atlantischen Ozeans, den das Schiff zu durch¬
quren hat, rechnet man hier mit zeitweiligen
Gegenwinden . Man rechnet ferner damit, daß das
Schiff jetzt in den 30. bis 50. Breitengrad west¬
licher Länge gelangt ist, wo sich keine Dampfer¬
route befindet, so daß Funkverbindungmit Damp¬
fern seltener zu erwarten ist. Die Wetterlage in
den Vereinigten Staaten ist augenblicklich so, dah

Schiff wahrscheinlich gegenüber seinem
jezigen schnellen Fahrttempo furz vor der Ost¬
tüfte der Vereinigten Staaten ein Tief von Nord:
Jütland antreffe, dem es nach Süden wird aus¬
weichen müssen. Man befürchtet, daß der „Graf
Zeppelin" dann eine schwierige Einfahrt nach wtb. Rewyort, 13. Oftober. Die Flugfach
Amerika hat und hält es hier für unwahrscheins verständigen nehmen an, daß das Luftschiff ,,Graf
lich, daß das Schiff tatsächlich wie die Funts 3eppelin" von der amerikanischen Küste zuerst

meldung eines französischen Dampfers besagt, die Städte Richmond und Norfolk (Virginia)
schon jetzt 1000 Kilometer vor den Bermuda - fichten werde. Berichte aus Funchal schildern die
Inseln ist, nimmt vielmehr an, daß eine Ver- begeisterte Begrüßung, die dem Luftschiff beint

wechselung vorliegt, und daß der „Graf Zeppelin" Ueberfliegen durch die dortige Bevölkerung be¬

etwa 1000 Meilen davon entfernt ist. Der Funk- | reitet würde. In Bakehurst traf man weitere Vors

station der Werft war es heute nacht wiederum | bereitungen für den Fall einer Nachtlandung .

Borbereitungen in Amerika.

radius von 2000 Meilen. Die Besatzung besteht | Nordsee, die Kapitänleutnante Matthies bei der
aus drei Offizieren und 39 Mann. Wie aus Brest Artillerieinspektion, Fischer (Ernst) als Adjutant
gemeldet wird, sind fünf französische Torpedoboote bei der S. D. N., Meendsen-Bohlken als Flagg¬
in See gegangen, um sich an den Nachforschungen leutnant der 2. Torpedobootsflottille, Hartmann
nach dem überfälligen Unterseeboot zu beteiligen. als Kompagnieführer bei der 4. Marineartillerie¬
Die letzten Meldungen des U-Bootes geben seine abteilung, Hultsch bei der 2. Marineartillerie¬
Stellung in der Höhe der spanischen Küste an. abteilung, Limann als Adjutant bei der Kom¬

Nach den heute vormittag eingegangenen mandantur Cuxhaven , Ritter bei der Marine¬
Funkmeldungen ist das U-Boot verunglückt und leitung, Girke als Kommandant des Artilleries

schulbootes „Drache", Süffmeyer beim Personal¬
amt Schiffsstammdivision der Nordsee, die Ober¬
teutnante zur See Könneder (Sans-Karl) auf
Linienschiff „Schleswig -Holstein , von Buttkamer

gilt, als verloren.

Marine.
Stellen-Befehung.

auf ,,G 23".
Es find ernannt : zu Seekadetten : die Frei

willigen für die Seeoffizierlaufbahnvon Boein

Bezing, Bosse, Bruger, Dechend, Dickmann , Ehren¬

berg, Engel, Eschlauer, Flachsenberg, Fromme,
(Erwin), Hölzerkopf, Jessen, Kellermann, Kentrat,
Gellert, Saad, Hartenstein, Hermann, See

stein, Müller, v. Mutius, v. Quednow, Rahmlow,aube, Loewe, Lützow, Mathes , Meckel, v. Mots

Roeger, Roſt, Schaefer, Schmalenbach, Schöndube,
Schulze, Skibowski, Sohler, Stein, Storp, Thurs
mann, Weingaertner, Weispfennig, Wolff.

Luftfahrt.
Sünefeld in Bahamai gelandet.

wtb. Paris , 13. Oktober. Havas meldet aus

Hansi : Der Flieger von Hünefeld landete gestern
nachmittag in Bachamat , von wo er nach Kanton
Shanghai und Tokio weiterfliegen will.

Umgegend und Provinz.
Cuxhaven . Flughafenprojekte. Der

Flugausschuß der Bürgerschaft wird sich in nächster

Zeit mit den Flughafenprojekten für Cuxhaven

beschäftigen. Der Plan, Cuxhaven an das deutsche

und internationale Luftverkehrsnez anzuschließen,
wird schon seit mehreren Jahren ventiliert. Auch
die Stadt Cuxhaven hat wiederholt entsprechende
Eingaben an die behö.dlichen Stellen gerichtet,
vor allem auch zu der Frage, ob Cuxhaven in dem

fünftigen Ozeanluftverkehr als Ausgangshafenin
Betracht komme, Stellung genommen. Die Pro
jekte, die jetzt zur Beratung stehen, befassen sich

hauptsächlich mit dem Bau eines Landflughafens.
Das Interesse für den Seeflughafen ist mehr in

den Hintergrund getreten.
Bremerhaven . Die Reise des Reichs

Der Reichsverkehrsverkehrsministers.
minister bereiste in Begleitung von Vertretern
die Uferländer der Unterweser von Bremen bis

Bremerhaven . Zunächst wurden die Safenanlagen
in Brake , namentlich der dort in Erwartung der

Steigerung des Getreideimports von der Brafer

Firma Groß gebaute neue 6000-Tonnen-Silo be

sichtigt und die Wünsche der Stadt Elsfleth auf

Verbesserung der Zugänglichkeit zu ihren Hafen

anstalten entgegengenommen. Weiterhin wurden
die Hafenanlagen in Nordenham , Bremerhaven
und Wesermünde in Augenschein genommen. Na
Anhörung des Ausschusses für die Unterweser
häfen, wobei die Auffassung des Ausschusses über

die Notwendigkeit von weiteren Maßnahmen zu

gunsten der Unterweserhäfen erneut zum Ausdrud
gebracht wurde, folgte der Reichsverkehrsminister
mit seinem Begleiter der Einladung des Nord¬

deutschen Lloyd auf dem Dampfer ,,Dresden", Dis

Rückkehr nach Berlin ist bereits erfolgt.
Bremen. Schreditcher Betriebsun

fall. Beim Transport von Gerste vom Wasser
Speicher zum Landspeicher im Hafen wurde einem

Arbeiter der rechte Arm ausgerissen . Der Vet

unglückte hatte den Auftrag, auf der Bandbrüde

am Landspeicher den Betrieb zu überwachent.
Plötzlich kam der Mann in den Maschinenrau
gelaufen und brach bewußtlos zusammen. G
fehlte ihm der rechte Arm. Zeugen für den Unfall

sind nicht vorhanden . Nach Lage der Dinge mus
Arder Verletzte, der schon 25 Jahre bei diesen

beiten beschäftigt ist, mit dem Aermel der Ar

beitsjacke zwischen Transportband und Walze ge

kommen sein, wodurch der Arm festgeklemmt und

dann abgedreht worden ist.
Hannover. Opfer des Verkehrs. Abends

wurde ein Schuhmachermeister auf der Podbielit
straße von einem Lieferwagen angefahren und

schwer verlegt. Auf dem Transport ins Kranten

haus ist der Verletzte bereits gestorben. EHannover . Tödlicher Absturz
Klempner stürzte bei Ausführung von Dacharbe

ten von einem Hause in der Gr. Barlinge a
mit schweren inneren Verlegungen wurde er
das Krankenhaus eingeliefert, an deren Folgen

er in der Nacht verstorben ist.
Harburg-Wilhelmsburg. Tödlich ver

laufener Unglüdsfall . Ein in der Wert

abteilung des Harburger Hauptbahnhofes beschä

tigter Bahnarbeiter rutschte auf einer Schiene

aus und brach den linken Unterschenkel, an desse

Folgen er nach kurzer Zeit im Krankenhaus
storben ist.

ben

unfa 01. Als der Stubtentat Kraatz vom hu
Harburg-Wilhelmsburg. TödlicherJag

burger Realgymnasium in der Nähe von Langen
rehm , Kreis Harburg, der Jagd oblag, lieft
ein angeschossenet Hase entgegen . Um demwe
wunden There den Garaus zu bereiten , schlug

nach ihm mit dem Flintenkolben. Dabei ging
Sicherung los und die Schrotladung drang
Schützen in den Bauch. Der Getroffene

die
Dem

brad

als Kommandant in der 4. Torpedobootshalb blutüberströmt zufammen und erlag nach kurzer

flottille, Sachs bei der 6. Marineartillerie -Abt., | Zeit den schweren Verlegungen. Kraag iste

Das neue Kommande haben angetreten: Richter auf Linienschiff „Schleswig -Holstein", türzlich vom Magistrat in die neue Stellebes

Korvettenfapitän Ernst (Franz) als Komman- Weygoldt als Kommandant in der 4. Torpedo Oberstudienrates am Realgymnasium
gewählt

deur der 2. Abteilung Schiffsstammdivision der bootshalbflottille, Stooß als Adjutant bei der worden.
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gerford. Todessturz von der Treppe.
us vierjährige Töchterchen des Zigarrenhänd¬

lers G. tam beim Spielen einer Kellertreppezu
nabe und stürzte dieselbe hinab. Mit einer schwe

ren Gehirnerschütterung wurde die Bedauerns¬

werte aufgefunden ; sie starb nach kurzer Zeit.

Altona, Tödlicher Sturz. In einem
Wohnhausean der Schüßenstraße stürzte ein sechs¬

jähriger Knabe beim Spielen im Treppenhause
pont zweiten Stockwerk in das Erdgeschoß. Er
erlitt so schwere Verlegungen, daß bald der Tod
eintrat.

Sarburg. Bootsunglüd. In vorlegter
Nacht erstattete ein Elblotse die Anzeige, daß
auf der Elbe querab von der Lühe nachts ein
Mann, der sich an einem treibenden Boot fest
hielt, gesehen wurde. Es gelang trog aller Mühe
nicht, den Mann und das Boot zu bergen. Da=

nach muß angenommen werden , daß der in Les
bensgefahr Schwebende ertrant.

Surnen, Sport und Wandern .
Victoria-Oldenburg V. f. L.-Rüftringen.

Das für morgen auf dem B. f. L.-Platz angesetzte
Spiel fällt aus.

Zur Frage der Aufhebung
der kleinen Amtsgerichte.
Von Landgerichtspräsident Eichhoff.

Mitglied des preußischen Landtags.
Seit Jahren wird die Deffentlichkeit immer

wieder beunruhigt durch die Nachricht, daß zum
3werte notwendiger Ersparnisse eine Reihe flei¬
ther Amtsgerichte aufgehoben oder zusammen®

gelegt werden sollen. Meist handelt es sich um
Antsorte, die nur von der Behörde leben, deren
ganze Bevölkerung seit Jahrzehnten sich in ihrer
gewerblichen Tätigkeit auf den durch die Behörde
hervorgerufenen Verkehr eingerichtet hat. Wer¬
ben solche Behörden aufgehoben, so wird manche
Existenz vernichtet werden, und es ist deshalb
fets die berechtigte Frage aufgeworfen worden ,
ob die durch eine Aufhebung erzielten Erspare
niffe an Staatsausgaben nicht aufgewogen wer¬
den durch den nach der Verödung des Ortes ein¬
hetenden Mindereingang an steuerlichen Ein¬
nahmen. |

Letzte Funkmeldungen

|

fan mehreren Amtsgeriaren ernannt werden fona

nen, um einerseits die Aufhebung und Zusam

menlegung einer Amtsgerichte möglichst zu ver
meiden und andererseits eine Durchführung der
fleinen Justizreform auch an diesen Gerichten

zu ermöglichen." Soffen wir, daß er zu dem

Humor des Auslandes.
Nur nicht weiterfagen ! Söhnchen:

Papa, wir haben heute in der Schule gelernt,
daß die Tiere jeden Winter einen neuen Pelz bes

Rebe des Reichsernährungsminifters bas, was der Bauer faufen muß, fich auf 140 bis
160, bet Textilien und Schuhzeug auf nahezu 180

in der Mitgliederversammlungder Haupt- beläuft. Der Einzelhandel ist auf Gedeih und

gemeinschaft des deutschen Einzelhandels . Berdeb mit dem Grade der Wohlhabenheit und anmehrſtelligen unterbeschäftigten Gerichten

der ganzen Bevölkerung verbunden , der Grad ber
wib. Berlin, 13. Oktober . In der heute Wohlhabenheit des gesamten Bolfes hängt aber gewünschten Ziele führt.

eröffneten Mitgliederversammlung der Hauptges entscheidend davon ab, daß der größte Erwerbs¬
meinschaft des deutschen Einzelhandels begrüßte zweig, die Landwirtschaft , nicht völlig verarmt.
namens der Reichsregierung der Reichsminister An den Detailhandel, wie an das ganze deutsche
für Ernährung und Landwirtschaft , Dietrich Bolt ist die Bitte zu richten, den inländischen
Baden, die Versammelten mit einer Rede, in der | Produzenten den Vorzug zu geben. Die möglichst
er erklärte, der Einzelhandel sei immer noch ein weitgehende Ernährung des Gesamtvolles aus
träftiger und leistungsfähiger Bestandteil des den Erzeugnissen der deutschen Scholle ist für die
Mittelstandes. Die Konkurrenz der Konsumver- Lebenshaltung und Zukunft unseres Volkes viel¬

eine falle immer noch nicht so ins Gewicht, daß leicht das wichtigste Problem.
man von einer Verdrängung des Einzelhandels
ernstlich reden könne. Die Konsumvereine haben
nur eine Existenzberechtigung dann, wenn sie
ohne staatliche Begünstigung dem Einzelhandel
gewachsen find. Irgend eine steuerliche oder jon¬

tige Bevorzugung läßt sich nicht verantworten.
Die vom Handel beanstandete Aftion des letzten
Reichstages zur Rationalisierung des Genossen¬
schaftswesens ist nicht nur notwendig angesichts
der Zustände, die sich da und dort herausgestellt
haben, sondern auch im Interesse der Besserung
der Absagverhältnisse in der Landwirtschaft .

Diese Frage ist eine Kernfrage für den Bestand
der deutschen landwirtschaftlichen Produktion.
Der Minister erklärte, daß gerade hier der Ein¬
zelhandel volles Verständnis für die Maßnahmen
der Regierung hat. Die Standardießterung der
gerade im Einzelhandel eine besondere Rolle
spielenden landwirtschaftlichen Erzeugnisse ist eine
Vorausseßung dafür, daß der Erzeuger im In¬
land bestehen kann . Der Redner wies auf die
fatastrophale Lage hin, die in der Landwirtschaft
dadurch entstanden ist, daß der Großhandelsinder
für Agrarstoffe Mitte September 133,5 war,
während der Index für Fertigfabrikate, also für

|

Bombenanschlag in Melbourne.
wtb. Melbourne, 13. Oftober . Trotzdem

gestern erft die Belohnung über die Urheber von

Bombenanschlägen auf 508 Pfund Sterling er¬
höht worden ist, wurde ein neuer Bombenanschlag
verübt, der gegen das Haus des Leiters der Ar¬
beitswilligen gerichtet war. Ein Teil des Hau¬
es wurde zerstört, aber niemand verlegt. Die
Polizei ist dort, wo die Bombenanschläge verübt
wurden, verstärkt worden. Sie hat die Regierung
dringend ersucht, die ausgesetzte Belohnung auf
2000 Pfund Sterling zu erhöhen.

Börsenbericht.
wtb. Berlin, 13. Oktober. Einzelne Werte

etwas fefter, im allgemeinen heute nur langsames
Geschäft. Hemmungen gingen von der N. 2. G.¬
Bewegung aus. Geld weiter etwas angespann¬
ter, Tagesgeld 6 bis 8 Prozent, sonst unverändert.
Größere Veränderungen hatten Salzdetfurth plus
5 Prozent, Polyphon plus 3,5 Prozent, Farben
plus 2 Prozent, Reichsbant plus 3 Prozent
usw. Tendenz: ruhig.

Hilfe noch abhängig ist von der Ueberbelastung | Amtsgerichte durch einen Richter verwalten zu

des Richters, kann der an sich unerwünschte 3u- lassen. Es würde ferner die Möglichkeit bestehen,
stand einer nicht überall gleichen Rechtspflege überbeschäftigten Gerichten durch einen benach¬

hingenommen werden. Unhaltbar werden aber barten unbeschäftigten Richter Hilfe zu leiſten,
die Verhältnisse in dem Augenblick, in dem sich endlich würden unterbeschäftigte mehrſtellige

die Justizverwaltung entschließen sollte, die un- Amtsgerichte , die benachbart liegen, einen oder

mittelbare Zuständigkeit der Rechtspfleger für mehrere gemeinsame Richter bekommen fönnen.
die heute von ihnen auftragsweise vorgenom- Auf dem Wege lassen sich einmal die erforder¬

menen Rechtsgeschäfte durch entsprechende gesetzlichen Ersparnisse erzielen, und zum andern die

liche Maßnahmen einzuführen. Wenn auf Grund gefährdeten Gerichte aufrecht erhalten. Erfah¬

des Gesetzes der Rechtspfleger zuständig wird für rungen, die nicht ungünstig sind, liegen bereits
vor. Schon jetzt sind stellenweise mit ihrem Ein¬

Geschäfte, die heute der Richter wahrzunehmen
hat, dann müssen diese Geschäfte auch an den verständnis planmäßige Richter oder Hilfsrichter
kleinsten Amtsgerichten von Rechtspflegern er gleichzeitig zu Hilfsrichtern an benachbarten Ge¬

ledigt werden, und die Unterbeschäftigung des richten ernannt worden . Indeffen kann die not¬

wendigeUmgliederung naburgemäß nicht von der
Richters wird erheblich verstärkt.

nicht immer zu erhaltenden Zustimmung der in
Frage kommenden Richter abhängig gemacht
werden .

Auf der anderen Seite darf nicht verkannt
werden, daß unterbeschäftigte Amtsgerichte
das Finanzministerium hat sie einmal auf etwa
80 geschätzt im Zeitalter einer besonders spar¬
Jamen Staatswirtschaft nicht mehr aufrecht er¬

halten werden können. Es tommt hinzu , daß die
Entlassung der Richter , die auf Grund der klei¬
nen Justizreform herbeigeführt ist und wonach
heute richterliche Arbeit, namentlich in Grund- In Interesse der Aufrechterhaltung der klei¬

buchsachen, von den Justizobersekretären als nen Amtsgerichte gilt es deshalb, einen Weg zu

Rechtspflegern geleistet wird, erneute Schwierige finden, auf dem diese Schwierigkeiten überwun¬

teiten gebracht hat. Bei den unterbeschäftigten den werden können, ohne daß zu einer Zusam¬

Amtsgerichten kann diese Entlastung durch Rechts- menlegung oder zu einer Aufhebung von Gerich¬

pfleger nicht eingeführt werden, weil die Richter ten geschritten werden muß. Die einzige Möglich¬

so schon nicht voll beschäftigt sind. Go fommt es, feit liegt auf dem Weg der Verwaltung mehrerer

daß solche Amtsgerichte diesen Neuerungen in Amtsgerichte durch einen Doppelrichter . Zurzeit

der Rechtspflege nicht zugänglich gemacht werden ist dies nicht möglich, da der § 22 des Gerichts¬

fönnen, daß vielmehr der Richter dort noch eine verfassungsgeseges nur Amtsrichter an einem Ge¬

Tätigkeit ausüben muß, die an größeren benachricht bennt. Würde er geändert werden, wozu

barten Gerichten längst der Rechtspfleger ver- ein Reichsgesetz erforderlich ist, so würde die

fieht. Solange die Zulassung der Rechtspflegere Justizverwaltung die Möglichkeit haben , zwei

Jahrmarkt im Ural.
Sumoreske von

Franz Schulz -Schleusenau.
Das Sowjetparadies hatte mit seinen Geg¬

#nungen auch die Baschkiren beglückt, und zwar
nicht nur durch die Errichtung einer selbständigen
Republik, sondern insbesondere durch die Sen¬
dung des Kommissars Jwan Jwanowitsch Rubi¬
toff.

to
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Obwohl dieser alles auf den Kopf stellte, war
15 ihm nicht gelungen, die verheißenen Zustände
ewiger Glückseligkeit herbeizuführen. Die un¬
bankbaren Tartaren quittierten ihm seinen guten
Willen mit dem Beinamen „Scheitan", obwohl der
Genosse Kommissar von Rechts wegen Schalom
Rubinfeuer hieß, und „Scheitan" auf gut Deutsch
Teufel" bedeutet.

Die erste Amtshandlung „,,Scheitans" war die
trikte Durchführung des Alkoholverbots . - -

Jahrmarkt in Orenburg. Man denke sich
einen Jahrmarkt in Rußland ohne Alkohol . Gar
nicht auszudenken ist das, und doch wurde fein
Tröpfchen Wodka ausgeschenkt. Wohl aber wur¬
den ganz unverhältnismäßig große Mengen
Brennspiritus", Möbelpolitur“, „Saaröl" und

dergleichengehandelt.
Merkwürdigerweise sah man in dem troden

gelegten Orenburg während dieses Jahrmarktes
Unendlich mehr Leute in den Straßen herum¬
hwanken als jemals zu Zeiten Väterchens Zars .

Auch Kara Ibrahim, der Ortsschulze von
Rjeta, hatte sich einen Vorrat von „Saaröl" er¬

flaschen baumelte diese ledere Last auf dem Rüden
leines Giels Jussuff.

Der Winter im Ural ist lang, und Ibrahim
mußtesich für hohe Festtage auch mit „Möbel¬
politur" eindecent. Luxusartikel sind kostspielig.
Mit orientalischer Ruhe feilschte der brave Musel¬

,,Gott soll schützen! Wird solch goldener Esel
schon wissen, wo er wird sein hingegangen!" trö¬
stete Chaim Rosencwajg .

Jussuff aber war und blieb unauffindbar.
Gorgenvoll irrte um die Mittagszeit sein Be¬

siger durch die ganze Stadt. In seiner Ratlosig¬
keit stand er vor dem Palast, in dem ehemals die
kaiserlichen Gouverneure residierten und wo sett
der „Scheitan" sein Unheil brütete.

Bei dem braven Ibrahim begannen die reich¬

lichen Proben von „Haaröt“ und „Möbelpolitur"
sich auszuwirken , denn sonst hätte er wohl nicht
die geheiligtenRäume des Ministeriums betreten.

„Jussuff! Jussuff!" schallte seine monotone
Klage.

,,Genosse, warum jammerst du? Sat deinen
Jusfuff die Tscheka geholt?"

D, mein„Frage Allah, Herz meiner Geele. O, mein
Jussuff!"

,,Ach, Brüderchen , solch ein goldner Efel, und
er war mit Haaröl beladen."

aus.

„O, du Hund von Burschoi!"
In hohem Bogen flog der arme Jbrahim hin¬

Große Aufregung herrschte im Ministes
Sowjetrepublik derrium der Föderativen Sowjetrepublik der

Baschkiren".
Aus Jwan Jwanowitsch's, des „Schettans",

3immer drang ein fürchterliches, geradezu un¬
menschliches Gebrüll . . . Wer mochte den Ge¬
waltigen zu solchem Zorne gereizt haben?--

Und wieder torkelte Kava Jbrahim , der Orts¬
Schulze von Rieka, durch den ehemaligen Gouver¬
neurpalast.

„Jussuff! Goldner Jussuff!" schallte durch
ausgestorbenen Korridore seine monotone Alage.

„Mag der Teufel den alten Tariaren fressen .
Wir werden uns hüten, jetzt dem Scheitan" in
den Weg zu laufen."

Um die Frage baldmöglichst einer Entschei¬

dung zuzuführen, haben die Abgeordneten Sten¬
del, Eichhoff, Dr. Losenhausen, Meyer-Herford
und die übrigen Mitglieder der Fraktion der
Deutschen Volkspartei des Preußischen Landtags
einen Urantrag eingebracht , in dem das Staats¬
ministerium ersucht wird: „auf die Reichsregie¬
rung einzuwirken, daß der § 22 des Gerichtsver¬
fassungsgesetzes dahin abgeändert wird, daß
fünftig Amtsgerichtsräte gleichzeitig zu Richtern

seinem Schreibtische schnupperte an einem Stoße
Aften ein leibhaftiger - Esel.

tommen!"
Vater : Um Gottes willen , sag das nicht wet

ten, Frihchen , die Mutter ist nebenan . 86

Nüzliche Neuigkeiten. Besucherin:
,,Meine Liebe, es tut mir leid, aber ich habe soa

eben eine schreckliche Geschichte von Ihrem Gatten
gehört -"

Hausfrau : „Schnell, heraus damit ! Ich werde
sie ihm heute abend wiedererzählen. Ich brauche
ein neues Kleid

Kirchliche Nachrichten.
Kirchengemeinde Neuende. 9 Uhr : Kinderfelyre

für den 1. Pfarrbezirk. Toennießen
10 Uhr: Gottesdienst. 11.15 Uhr : Kinder
gottesdienst. Bamberger . Nachmittags
5 Uhr: Jahresfest des Kreisvereins Rüstrin
gen der G. A.-Stiftung in der Kirche. Predigt :
Pastor Düfer aus Vechta. Vortrag: Pfarrer
Hubatschet aus Bruck b. Graz i. Steiers
mark. Kirchenchor. Sammlung für den G. A.
Verein. Mittwoch, 17. Oktober, 8 Uhr: Bibel
stunde . Bamberger.

des

Be¬

Meteorologische Beobachtungen
Observatoriums Wilhelmshaven.
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Grab °C

7.5 1.5 1.0

Sonnenunterg . 17.84 am 14. 10.
Mondunterg. 18.08 am 14. 10.

w. Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind NW 4, Regenschauer , See 3, Temperatur
8; Minsenersand: Wind NNW 4, Regenschauer,
Gee 3, Temperatur 7,5 ; Wangerooge : Wind NW
3-4, Gee 2-3, Temperatur 8; Voslapp: Wind
W 4, Regen, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
7; Arngast: Wind WSW 2, Regen , Hochwasser

4,25 Meter, Temperatur 6.
Wettervorhersage . Zeitweise heiter und sehr

fühl, vorwiegend trocken, verbreitete Nachtfröſte

Hochwasser in Wilhelmshaven:
Sonntag , 14. Oktober : 1.35 und 13.40 Uhr.
Montag, 15. Oftober: 2.10 und 14.15 Uhr.

Bierzu zwei Beilagen.
Druck und Verlag von Zh. Süß , G. m. b S.

Chefredaktion u. verantwortlich für Politit und Feuilleton Sans
Wienandt , für den gesamten übrigen Teil, mit Ausnahme der
Sportnachrichten u. des Funtdienstes , Heinrich Herderhorst
Berantwortlich für die Sportnachrichten Karl Florde, fürden
Funtdienst Friedrich Wilhelm Biedermann , für An

zeigen Carl Sauser, fämtlich in Wilhelmshaven .

| gung der neunziger Jahre eingreifenden Ro
mane und Erzählungen bekannt.

Ein Esel im Ministerium?? Tob eines amerikanischen Goetheforschers. In
Wie ist es nur möglich, daß ein Gel ins Mini- Newhaven verstarb Professor William Speck, der

Kurator und Schöpfer der Goethesammlung der
sterium tommt?!

Yale-Bibiliothek.

Kleines Seuilleton.
Millipnendefizit der Frankfurter Mufitauss

tellung. Die Internationale Mufttaussteffung
in Frankfurt a. M. hat mit einem Fehlbetrag
pon 1 180 316 Mark geschlossen, nachdem schon

430 000 Mark für Aktivierung von Inventar ab¬

gesetzt, und ferner ver Garantiefonds von Frant
furter Bürgern mit 181 000 Mark und staatlich
Zuschüsse von 175 000 Mart abgerechnet worden

sind.
Werfel als Verdi-Dichter. Nach seiner erfolg

reichen Bearbeitung von „Die Macht des Schid¬

fals hat Franz Werfel nun Verdis Oper „Si¬
mone Boccanegra" bearbeitet, die in der Städti
schen Oper Berlin aufgeführt werden wird.

Wiebereröffnung des Deutschen Hauses in
Newyort. Der Präsident der Columbia-Univer¬

fätät , Butler, kündigte die Wiedereröffnung desfätät, Butler, fündigte die Wiedereröffnung des
Deutschen Hauses an, das seine aktive Tätigkeit
voraussichtlich am 1. Dezember wieder aufneh¬

men werde. Aus Deutschland kommen zahlreiche

Anerbieten von Büchersammlungen , u. a. von der
Deutschen Akademie in München.

1. Gigung des Forschungsratesder eroarette"
unter Fridtjof Nansen. Die „Internationale Ge
sellschaft zur Erforschung der Arktis mit Luft¬

Kunst und Wissenschaft.
dem Sinai. WieGine neue Expedition nach

aus Kopenhagen berichtet wird , bereitet der
dänische Forscher Detlef Nielsen eine Expedition
nach dem Sinai vor. Der Streit über die berühm¬
ten Inschriften, die auf dem Berg Sinai gefunden
wurden, ist durch die Behauptung des Münsterer
Professors Grimme, in ihnen das älteste Alphabet
entdeckt zu haben, wieder neu entflammt. Nielsen
hofft, durch seine Nachforschungen das Geheimnis
des Ursprungs der jüdischen Religion zu ergrün¬

den; seine Reise wird drei bis vier Monate in
Anspruch nehmen .

Ein Lehrstuhl für Ortsnamen. Ein Lehrstühl

für das Studium der Ortsnamen ist jetzt an der
Universität Upsala geschaffen worden , und zwar
wurde die erste Professur dem bedeutenden Philo
logen Dr. Jöran Sahlgren übertragen. In Schwe¬

den hat man der Wissenschaft der Ortsnamen, die
ja auch bei uns eiftig gepflegt wird, besondere
Aufmerksamkeit geschenkt.

Tempel im Schutt der ewigen Stadt. Die Rös
mer sind in einer schwierigen Lage. Jmmer, wenn
fie durch das Niederlegen von Häusern im Innern
der Stadt dem bedrohlich stodenden Verkehr eine

fates after utvechichten Digiplinen aus 20 Fundamenten auf kostbare Ueberlieferungen desletne utebut befahrzeugen" (Meroarctic), der führende Wiſſen- fretere Bahn eröffnen wollen, stoßensie in den

Staaten angehören, hat gelegentlich ihrer zweiten Altertums. Der ganze Boden der ewigen Stadt

orbentlichen Generalversammlung aus den Rei- scheint mit Ruinen der großen Vergangenheitan¬

ge- ßen am Argentina-Theater zu erweitern, einigehen ihrer Mitglieder einen Forschungsrat ge gefüllt zu sein. So hat man fürzlich, um die Stra¬

bildet, dessen einzelne Kommissionen am Freitag, alte Gebäude niedergelegt und ist dabei auf zers
12. Oktober, in Berlin zu ihrer ersten Beratung brochene Gäulen gestoßen, bie bet näherer Nach¬
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Siehe da, gerade als Jbrahim an dem Ar¬
beitszimmer des hohen Kommissars vorüber¬
schwankt, da dringt aus dessen geheiligten Räu¬
men wiederum ein markerschütterndes Geschrei .

„Juffuff!" jubelte der würdige Kara46
mann an der phantastischen Forderung Chaim
Rosencwajgs. Das letzte Work behielt der redes
gewandteChaim und, als Jbrahim feufzend seinen Ibrahim.
Beutel zog, stehe da, da fehlte
Eset... Sussuff war spurlos verschwunden und Genossen, den Kommissaren groß und klein ..
mitihm acht Liter Haaröl",

Jussuff, der Welch ein seltsamer Anblick bot sich all den

Rein Scheitan" weit und brett, aber an

zusammentraten.
Laura Marholm *. In ihrer Vaterstadt Riga

ist die Schriftstellerin Laura Marholm im Alter
von 74 Jahren gestorben. Sie war die Frau des
schwedischen Schriftstellers Ola Hansson und
wurde namentlichdurch ihre in die Frauenbewes

forschung sich als Teile von vier Tempeln erwies
sen, die in der Römerzeit hier gestanden haben.
Wenn man nun diese historisch denkwürdigen
Ueberreste unter Denkmalschutz stellt, dann ist wie
der ein wichtiges Gelände, dessen man dringend
bedarf, dem Verkehr entzogen.



Wilh . Johde Nachf .
Kristall, Porzellan , Glas, Feine Leder¬

waren , Koffer, Reiseartikel, Metall-, **
Galanterie- und Solinger Stahl¬

waren, Rauchtische , Korbmöbel
Das Haus der Geschenkartikel

Neues Schauspielhaus
Dir.: Robert Hellwig.

Heute , Sonnabend, zum letzten Male:Stiefmama
Lustspiel in 3Akten v. Hirschfeldu.Frank.
Sonntag, 14. Oktober, abends 7.30 Uhr,
Erstaufführung : Der Zurewitsch.

Operette in 3 Akten von Franz Lehár.

BB
Biochem.BB Verein
Frisia

Dienstag, den 16. d.
Mts., abends 8 Uhr:
Monatsversammlung:
inder „Nordseestation",
Neuengroden.

Lichtbildervortrag
des HerrnZerner . The
ma: Krankheiten im
Winter. Gäste will¬
tommen.

Der Vorstand.

Aquarium
Strandhalle.
Seehasen,

Wollhandkrabbe.

Weltfrieden
(Aldenburg),

Inh.: Frizz Zaage.

Konzert,
anschl. Tanzkränzchen.

Doppelte Kegelbahn.

Auskünfte
üb. Chiffreanzeigen

die als „Angeb.
unt. Nr." stehen,

tönnen nicht ge¬
geben werden.

In diesem Falle
wenden Sie sich
schriftlich an die
betreffende An¬
zeigen-Nummer
durch unsere
Geschäftsstelle

Achtung !
Jederkann mehr ver¬

dienen der eine
bringt es auf monatl .
Mt. 150.-, der andere
verdient denselbenBe¬
trag in der Woche. Wol¬
len Sie zu den legteren
geh., dann schreiben Sie
mir sofort. Postlager¬
tarte23, Berlin SW.48.
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HAUSHALT - FACE
Für alle Hausfrauen ,

Überraschend günstigeAngebote

Kaffeeservice, mod.
Dekor, 9teilig, f.6Personen4.45

OUT22EUG

WICHSZONG

sparen müssen .

Porzellan -Kinderbecher 0.25dekoriert

Eckenbürsten

Spülbürstengarnitur
4teilig .
Möbelbürste
Cocos ..
Bohnerwachs
1/2 Pfund -Dose
Messerkasten
Buche, 2teilig .
Brotkorb

WEBLZSUG
Emaille, in verschiedenen Farben . .
Salatschüssel
Preẞglas, rund

Kein Haushalt
ohne gute Bestecke,

Bestecke sind ein willkommenes
Geschenk. Zu allen Gelegenheiten ,
zur Verlobung, zur Hochzeit sehr

erwünscht.

Küchendosen
blau Karo

TEE

4 Stück 2.50

Gute Bestecke in:
800 Silber massiv
und schwer
versilbert
90 Gr.

0.28
KAFFEE ZUCKE

0.50 KAKAO

0.50

0.50
0.

0.50

0.50

0.50

0.65Buche

Fichte lasiert . 6.25 Kochtopf
grau emailliert, 22 cm . 0.90 Eierschrank

für 24 Eier . 0.85

0.90

0.95
0

0.95

1.00
1.00

VERSCHIEDENES

Putzkommode

茶
Gaskocher, wẞ.emaill., 22.502 Doppelsparbrenner

Fussbank

Küchenschüssel
tief, 34 cm

Rahmservice
Preßglas, 3teilig.
Satz Salats
6terlig, weiß .
Bohrwinde
mit Zentrierknopf.
Wäscheleine
20 Meter

Sand-Seife-Soda-Behälter 1.95

Messerkasten
Buche mattiert , 4teilig 0.95

kaufen
Sie preiswertbei:
Wilh. Steffin

Bismarckstrasse 60, Ecke Bismarckplatz.

Sämtliche Bestecke werden auch mit
nichtrostenden Klingen geliefert.

Lieber Freund!
Ich gehe jetzt jeden Abend ins

Restaurant Hotel Loheyde
zum Buchwaldt.
tadelloses Bier

Gute Küche,
und eine wahrhaft

künstlerische Musik. Sonnabends
und Sonntags der elegante Ge¬
sellschaftstang

-

ich erwarte Dich.

5

MEPPICHE
ohne Anzah¬
lung in 10Mo¬
natsraten.

Verl. Sie sof. bemust.
Off. U ion A. G. Berlin
S. 42, Oranienstr. 42.

isiten¬

karten
in Buch- u. Steindruck
werden billig, schnell
und sauberangefertigt

Tageblatt-Druckerei
Kronprinzenstraße22
u. Filiale Marktstr . 27

Chaiselongues ,
Küchensofas,Klubmöbel,
Auflegekissen,
Patentrahmen.
Reparaturen

prompt und billig.
E. Zelmer,

Roonstr.70, E.Wilhelmst .

Verleih¬
Geschirre, Bestecke, Glas!
Backmann ,
W'hav . Str. 52, F. 257.

Bertaufe
einen Waggon trockene,
maschinensortierte

Speisekartoffeln
Industrie).

Landwirt Takenberg ,
Ocholt.

Waschkorb, oval,
4. Henkel , 65 cm lang

mit

blau Karo

Reibemaschine

3.45 Puddingservice
7teilig
Wärmflasche
rein Kupfer.

9teilig, für 6 Personen, Japandekor.
Teeservice

Tischmangel
50 cm Walzenlänge

Gestellmangel ne
Klavierlampe, Komp- 9.50 kräftige Ausführung.Fuß, mit Seideneinlage

1.95

2.45
Helzkissen mit Zulei¬
tung, Ia Fabrikat ...

3.95
5.25

29.75

49.50

10.00

Nachttischlampe,mod. 4.90Comp.-Fuß, IaSeidenschirm.

Ein einmaliges Angebot
deren Preise kaum glaubhaft klingen

Wir kauften ca. 10 000 Gläser aller Art, wie Sekt-, Wein-, Likör-, Bier- und ****
Wassergläser und bringen diese auf Sonder-Tischen im Lichthof zum Verkauf

SERIE I SERIE II SERIE III

jedes Stück 10 Pfg. jedes Stück 25 jedes Stück 35 Pfg.
Cinstigste Einkaufsgelegenheit für Wirte!

Pfg.

KAPSladi
DAS HAUS DER GUTEN QUALITATEN

Dein Theodor.

Sonnabend , den 20. Oktober,
abends 8.15 Uhr, im Parkhaus:

Erstes großes Militär-Streich-Konzert,
ausgeführt vom Musikkorps der II Mar-Art.-Abt.
unter ihrem neuen Leiter, Musikmeister

Stülpner (vormals Flottenkapelle ).
Nachfolgend: Großer Gesellschaftsball

im prächtig renovierten. Parkhaussaal.
Eintritt (einschl. Tanz, Steuer u. Progr.1 RM.)

färbtTrauerkleidungsofort
Gökerstr. 51. Tel. 205 Färberei Cassens

Statt Karten.
Die Geburt eines gesunden Bübchens

zeigen in dankbarer Freude an

Johann Grießer und Frau
Elisabeth geb. Seemann.

Wilhelmshaven , den 12. Oktober 1928.
33t. Marine -Lazarett.

Fhre Vermählung geben bekannt

Hermann Hayen
und Frau Hermine

geb. Bohlen .
Wilhelmshaven , den 13. Oktober 1928.

Ihre am 12. d. Mts. vollzogene Ver¬
mählung geben bekannt:

Wilh. Schüddelkopf und Frau
Lotte, geb. Herrmann

BadBentheim Rüstringen

Gleichzeitig danken wir herzlichst für die uns
so zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Statt Karten.
Ludwig Bastheim

Erna Bastheim
geb. Schlörit

geben ihre Vermählung bekannt.
Rüstringen. Düsseldorf
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Aus den Jadestädten und Allgemeines

Rundfunkübertragung
der Empfangsfeierlichkeitenin Lakehurst.

Bei der Ankunft des „Graf Zeppelin" in
merita wird die Berliner Funkstunde versuchen ,
ie Landungs- und Empfangsfeierlichkeiten in
Lalehurst von amerikanischen Rundfunkstationen
auchauf den Berliner Sender sowie alle übrigen

geschlossenen deutschen Sender zu übertragen.
*

Sonntagsbetrachtung.
Zum 19. Sonntag nach Trinitatis.

Sei getrost, mein Sohn; deine Sünden sind
it vergeben." Matth. 9, 2.

Wie haben wohl die anderen, die den Gicht¬
michigen zu Jesus brachten, den Kranken ange¬
then? Sie dachten an seine Schmerzen, an die

unterbrochenen Qualen seines stechen Leibes
und warteten auf das Schauwunder seiner
heilung.

Jesu Heilandsblick schaute tiefer: er las in
den bittenden Augen des Kranken das Bekennt¬
is seiner Schuld, der Schuld, die ihn in ihren
Juswirkungen auf das Siechbett dahingestred :
satte. Er las in ihnen die Absage an das ganze
Sisherige Leben und verstand , was den Hilflosen

schmerzlichsten bedrückte; deshalb spricht er
unächst kein Wort vom Gesundsein, vom Auf¬
hehen und Wandeln, sondern das eine ganz
Große stellt er voran: „Gei getrost, mein Sohn ;
eine Sünden find dir vergeben".

So richtet Jesus ehern fest das Grundgesetz
im Reiche Gottes auf: Das Innen ist mehr
s das Außen. „Was hülfe es dem Menschen,

wenn er die ganze Welt gewönne und nähme
ochSchaden an feiner Seele?" Damit bezeugt
a aufs neue seine göttliche Vollmacht ; damit
pricht er zugleich für alle Zeiten dem nur äußer=
ihen Wunderglauben das vernichtende Urteil,
ber in Lourdes oder in Konnersreuth oder
fontwie sich zeigt.

Er bekundet freilich auch hier wieder seine er¬
armende Heilandsliebe: „Stehe auf, hebe dein

Bett auf und gehe heim!" Aber das Erste und
Bichtigste ist und bleibt : „Deine Sünden sind
it vergeben !" Das Innen ist mehr denn das
ußen ! *

Che der Borhang aufgeht -
Ja, nun sind sie wieder da, die abendlichen

Stunden, in denen das Theater seine Zauber¬
haft der Anziehung beweist. Hat es nicht schon
tinen seltsam lockenden , festlichen Klang, der
Sat: „Ich gehe ins Theater?" Wir suchen das
Opernglas , den Theaterbeutel, die Eintritts¬

Der Warphof
und das Sumpfmoor

Roman von Alfred Manns.
Nachdruck verboten.11.Fortsegung.

Von Zeit zu Zeit blieb Maring stehen, be¬
achtere den Sumpfrand und überblickte mit
nem Fernstecher die weite Fläche des Morastes.

Nach einer Stunde kamen die Männer an die
Gelle, wo die Tortum in die Samme mündet ,
dam Nebenfluß des Stromes . Hier bildete seit
altersher eine hohe Düne den natürlichen Damm,
während auf der andern Seite die Nachbar-Ge¬
einde durch den mächtigen Sommerdeich hatte

geschützt werden müssen. Ziemlich genau lief
deTortum auf die Samme zu.

Das Sumpfmoor lag wie ein alluvialer Brei
einer riesigen Schüssel, zwischen den Dünen¬

ängen, vor den Wasserläufen und dem Geest¬

farte zusammen, wir sind ein wenig festlicher ge¬

mantel legt sich um die Schultern der Damen ,
kleidet , frisiert, gestimmt, als sonst. Der Theater¬

und während man seinem Ziele zueilt, sieht man
andere, ebenso festlich Vermummte, den hohen
Flügeltüren des Neuen Schauspielhauses zu¬

Das gibt schon solch eine geheimnisvoll-angeregte
streben, hinter denen die Kunst uns erwartet.

Stimmung, wenn von allen Seiten die Theater¬
besucher über den Platz eilen und die Steinstufen
hinaufhasten. Auto auf Auto fährt vor, die giei¬
chen verhüllten Gestalten entsteigen ihnen eilig -
nun öffnen sich die hohen Türen - ah, welch' ein
Stimmengewirr, welch' ein Drängen und Schie¬
ben an den Kleiderablagen! Klingelzeichen
schrillen durchs Haus, alles hastet Gänge entlang.
Treppen hinauf Size klappen , Programme
rascheln, Lichter erlöschen – und gleich wird sichder Vorhang heben. Das Spiel beginnt.

hinter dem verräterischen Löchlein dort links ,
ziemlich nahe der Mitte, sichtbar werden. Da
stehen Menschen, denen unser Lachen, unser Wei¬
nen , unser Mitgerissenwerdenoder unser Gleich
gültigbleiben so etwas wie ein Schicksal bedeutet ,

vielleicht Verzweiflung.
Ermutigung und Erfolg oder Enttäuschung und-

Wir aber sißen erwartungsvoll vor dem Vor¬

13. Oftober 1928.

hang, der stumm verhüllend die Geheimnisse und
Schicksale noch nicht preisgibt, die heute an uns
vorüberziehen sollen . Aber horch, das lezie
Klingelzeichen, die Lichter verlöschen.verlöschen. Das
Stimmengewirr schweigt, ein Gongschlag fällt
feierlich in die plötzliche Stille, ein Taftstock hib
sich, und der Vorhang rauscht zur Seite.

Nun werden wir wissen

„ Graf Zeppelin" unterwegs
Dem großen Ziel entgegen

ist, sondern selbst schwerste Stürme nicht zu fürch=
ten braucht . Darum wurde die Fahrt, allen
Skeptikern zum Troy, am Donnerstag früh pünkt¬

Der Zeppelin fliegt ! Wie ein Lauffeuer ver- | lichen, der Expedition des fühnen Wagniffes .
breitete sich die Kunde des Startes nicht allein Wenn wir auch wissen, daß die Fahrt rein prak¬
in Friedrichshafen, nein, in ganz Deutschland, tischen Zwecken dienen soll, einer Praxis, diein der ganzen Welt . Seit diesem Augenblick, späterhin viel an Romantik verlieren wird, so
Donnerstag früh 7.55 Uhr, sind viele Stunden packt uns doch das Erstmalige. Der Zeppelin soll
vergangen. Man muß sich schon von Zeit zu Zeit diesmal nicht allein beweisen, daß er als Luft¬
genau das Abflugsdatum in Erinnerung rufen; verkehrsmittel in seinem Aktionsradius die
denn man kann es kaum fassen, daß das deutsche Strecke Europa-Amerika ohne Schwierigkeiten

Am schönsten aber ist es, wenn man früh ist. Es ist ein eigentümlicher Gedanke, sich vor¬
Luftschiff schon über zwei Tage lang in der Luft bewältigen kann, Eckener will auch dartun, daß

das Luftschiff nicht allein ein Schönwetter -Schiff
zeitig ins Theater kommt, so früh, daß man zustellen: in dieser Minute fliegt der „Graf 3ep¬
unter den Ersten ist, die das weite, noch dämme pelin" über dem Atlantischen Ozean und er wird
rig daliegendeRund des Zuschauerraumes füllen . es auch in der nächsten, folgenden, ununterbro¬
Wie allmählich die Besucher hereinströmen , erstchen vielleicht bis Montag. Man legt sich hin
langsam , stockend, dann schneller in dichter mit dem Gedanken an den Zeppelin, und mor¬Reihenfolge , sich drängend, dann wieder ab¬

ebbend, verſiegend bis auf ein paar verspätete
Nachzügler. Wie die Lichter aufglänzen, wie
das Orchester anfängt, zu stimmen und zu pro¬
bieren eine Klarinette dudelt ganz schnell,
ganz verstohlen einige Läufe, kichernd folgen ihr
ein paar Flöten, warnend brummt ein Baß dort
in der Ecke. Und der Vorhang bewegt sich leise,
hin und wieder scheint es, als ob suchende Augen

-

-

Jeder liest
das

gens, wenn man aufwacht , muß man sich erst
einen Augenblick besinnen: fliegt er eigentlich
noch immer?

Troß unserer Zuversicht auf die Leistungs¬
fähigkeit unserer Luftschiffe bedeutet ein Trans¬
ozeanflug doch noch etwas anderes als eine Fahrt
mit dem Ozeandampfer . Noch umweben den
„Grafen Zeppelin" die Schauer des Abenteuer¬

Pfarrer Heumanns

Heilmittel
stets vorrätig in derAdler-Apotheke,

Wilhelmshaven.
Bismarckstraße Nr. 79.

Das Pfarrer Heumann-Buch
272 Seiten , 150Abbildung..

erhält jeder Leser , der seine Adresse einschickt,
von der Firma Ludwig Heumann & Co.,
Nürnberg M. 603 gratis und franko zugesandt .
Postkarte genügt.

lich um 8 Uhr angetreten. Die einmalige vier¬
undzwanzigstündige Verschiebung des Abflug¬
termines war allein durch die beschränkten ört¬
lichen Verhältnisse bedingt. Wäre die Luft¬
schiffhalle in Friedrichshafen größer , vor allem
aber drehbarer gewesen, so wäre trotz der vor¬

WilhelmshavenerTageblatt! liegenden schlechten Wetternachrichten der Ab¬

Aktuell!
Zuverlässig!
Gediegener Inhalt!

,,Etwas verstehe ich auch", entgegnete Detmat,
indem er innerlich kochte. „Ich habe mir die
Kosten ausgerechnet es gibt Bücher für sowas.
Wenn es für dreiviertel Millionen nicht zu
machen ist, für eine ganze aber sicher, und die
mag es denn kosten.“

Ihre Rechnung ist nicht falsch", antwortete
der Ingenieur ruhig.

„Und und?" Das klang beinahe drohend.
„Die Million kommt voll und ganz heraus.

aber die Arbeit wäre nuglos, denn den Kanal
nur bis zur Samme zu führen , geht nicht, weil
das Kanalwasser dieselbe Höhe hätte wie das
Flußwasser , sich also stauen würde."

„Nun, dann führen wir den Kanal durch."
„Könnten wir, aber Samme und Tortum

haben ebenfalls denselben Wasserstand ."
Detmar biß die Zähne in die Unterlippe.

„Narren Sie mich nicht Herr ! Sie sagten , durch¬
führbar ist die Sache."

Marings Ruhe blieb unerschütterlich. „Und

Maring schlug mit seinem Stock . gegen einen
Feuerstein, daß die Funken stoben. „Er ist tiug,
aber sein Kraftherrentum ist größer als seine
Klugheit. Irgendwie müßten sich Mittel und

aberWege finden lassen Wiard, ich
glaube, Sie haben recht."

7. Kapitel.

Gero Visser und Antje Brink hatten Freund¬
schaft geschlossen oder vielmehr, sie waren sich
ihrer Freundschaft bewußt geworden . Eine un¬
bewußte Zuneigung war bei beiden schon längst
vorhanden , die auch bei Gero nur durch das ab=
weisende Benehmen Antjes zurückgehalten wurde.
Deren kleine Bosheiten gegenüber dem Warphof¬
sohne entsprangen dem Gefühle des Mergers über
dessen Nachgiebigkeit. Selbstverständlich waren
das keine planmäßigen, sondern instinktive Hand¬

lunger .
Antje hatte einen mächtigen Respekt vor Gero

bekommen, als er den dicken Heiko Arens nieder¬

flug sogar schon am 10. Oktober erfolgt. So aber
mußte man wegen des schweren Sturmes , der
über Friedrichshafen lag, einen Tag warten.
Denn ein Herausbringen des Luftschiffes aus
der engen Halle gegen starken Wind ist unmöglich.

Auch bei diesem Fluge gibt es wieder viel
Rätselraten. Vor allem , welche Route wird der
,,2. 3. 127" einschlagen? Wie aus dem bisheri¬
gen Flugverlauf hervorgeht , hat Dr. Eckener
seine Entschlüsse immer erst im legten Augen¬
blick getroffen, wenn die neuesten Wetternach¬
richten vorliegen . Daher steht jetzt noch nicht
fest, an welcher Stelle der „Graf Zeppelin" den

wenn er an die Reihe kam, hin , blickte zum
Fenster hinaus auf die große Pappel, als ob er
dort die Antwort herunterlese , und dann erzählte
er, daß Herr Baumann, der Lehrer , einfach staunte
und die Mitschüler den Jungen anglotten.

Gero war in Wirklichkeit gar kein Phantast,
er holte nur alles , auch das kleinste, aus der Er¬
innerung heraus. Er vergaß über der Vergangen¬
heit oft die Gegenwart, blieb aber stets auf festem
Boden mit seinen Gedanken, die ihn mehr be¬
herrschten als Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft.

Lesen lernte er geradezu spielend in knapp sechs
Monaten, und zwar sofort mit der richtigen Be¬
tonung, und auch rechnen konnte er. Einmal beob¬
achtete Baumann, wie Gero dem Wartje Fockinga
einen Fehler in dessen Rechenaufgabe zeigte, und
Wartje ging bereits im dritten Jahre zur Schule
Wenn Gero falsche Antworten gab, dann tat es
es, weil er gerade daran denken mußte, wie die
Zimmerleute die Ramme angesetzt hatten, als sie

an was sonst.
tüden im Süden auf den es sich als Torfinoot das ist sie auch, kostet aber mindestens vier Mil- warf . Aber dann hatte sie von weitem beob- die Pfeiler an der Tortumbrücke erneuerten, oder
ergoß.

Nach vollendetem Rundgange kehrten Detmar
nd der Ingenieur in Wiards Häuschen ein, der
hnen ein Glas Schnaps, Brot und Speck vorjetzte

genau wie dem Handwerksburschen .
Maring hatte Hunger und aß tüchtig, Detmartrank nur den Schnaps.
Als Wiard den Tisch mit einem Tuch gesäu¬

et hatte, holte der Ingenieur die Karte hervor
und breitete sie aus . Dann legte er die flache
Sand darauf und sah den Bauern voll an, dessen

äußerlich eine unveränderte Ruhe zur SchauBüge

rugen.
"Es stimmt", sagte Maring, „der Boden würde,toden, gutes Kulturland für Körnerfrüchteund

Rüben, auch wohl für Klee, geben."
Der Bauer nickte, als ob ihm gesagt würde,daßdie Weißfußkuh ordentlich gekalbt habe.

lionen, denn der Lauf der Tortum muß dr:ßig
Meter weiter westlich verlegt oder das Bett durch

Kanalwasser Gefälle bekommt."
dauernde Baggerung vertieft werden, damit das

Minutenlang hörte man nichts in dem einen
Raume, wie die heftigen Atemzüge des Warphof¬
bauern. Langsam drehte sich Detmar um und
ging, ohne ein wort zu sagen , zur Tür hi tans.

Draußen blieb er stehen und faßte sich an die
Stirn.

Den Kampf gegen das Moor, auf den er
seinen Friesenwillen seit Wochen eingestellt hatte.

das Moor Sieger. Dort lag es und sprach ihm
er mußte ihn aufgeben . Noch vor Beginn blics

Hohn, ihm und seiner Menschenkraft.
Suchend blickte er sich um, ergriff eine Art

und trat zu einer alten, verkrüppelten Kiefer .
Ein anderer hätte eine Viertelstunde mit ihr zu
tun gehabt, der gewaltige Detmar schlug sie mit
drei Sieben um. In einem großen Bogen warf
er die Art von sich.

Er sah jetzt Maring und Wiard vor der Hütte
stehen. „Ein Visser schafft , was er sich vorgenome
men !" stieß er ingrimmig zwischen den Zähnen

achtet, wie er um ihretwillen vom Vater fürchter¬
lich verprügelt wurde und hinterher dem Riesen
Detmar noch sagte , daß er sie nicht wiedergeschla¬
gen habe, weil er das nicht gewollt hätte. Das
lettere hatte ihr ihr Vetter Tjart, der Klein¬
fnecht, erzählt.

Seit der Zeit war sie nicht mehr boshaft ge¬
gen Gero.

Am Tage nach jenem Geschehnis hatte sie
unten an der Warphofdüne gewartet, und als
Gero kam, um zur Schule zu gehen, da faßte sie
wie selbstverständlich seine Hand. „Tag, Gero.

wäre, gingen die Kinder zusammen und waren

Ich warte jetzt jeden Morgen hier." Ebenso
selbstverständlich, als ob das nie anders gewesen

für die Folge unzertrenntich.
In der Schule war Antje besser als Gero .

Wenn das Mädchen gefragt wurde , besann es sich
wohl eine Weile, aber dann war die Antwort
richtig . Ganz anders Gero. Ueber den schüttelte
der Lehrer stets den Kopf. Fragte er Gero beim
Rechnen, wieviel dreimal vier ist, so erhielt er
mit einiger Gewißheit die Antwort zehn oder
irgendetwas anderes Unsinniges ; fragte er, an
welchem Flusse Bremen liegt, so antwortete Gero:

Und durchführbar ist die Sache auch."
Wieder nickte Detmar und tat einen tiefen

Atemzug. Dann wollen wir bald anfangen",
jagte er, der andere aber fuhr fort : „Trotzdemwirdsichim Augenblick nichts machen lassen."

Wieso?" fragte der Bauer und erhob sich.
während ihm die Schläfenader dick hervorquoll hervor , dann ging er davon.,,Weildann ein regelrechter Kanal mit cinem
umfangreichen Schleusensystem angelegt werden gedankenvoll auf das Moor. „Ein Visser viel- erzählen , wie es hier oder dort aussähe oder die
müßte."

Der Ingenieur sah den Schäfer an. Der blickte

leicht, Du nicht, Detmar."

,,An der kleinen Büke" oder „ an der Tortum".
Verlangte aber einmal der Lehrer, es solle einer

Wiedergabe einer Geschichte , so stellte sich Gero,

|

Gero, der Klügste, war trotzdem so ziemlich der
schlechteste Schüler . Herr Baumann schrieb denn
auch dem Jungen in das Zeugnis: „Gero ist be=

gabt, aber er ist nicht bei der Sache, er phantasiert
zu viel." Das erstere stimmte, das zweite jedoch
gar nicht, aber Herr Baumann war mit seinen
22 Jahren noch kein Menschenkenner.

Dem Jungen brachte das Zeugnis schreckliche
Siebe von Detmar ein . Da sollte Gero versprechen.
aufmerksam zu sein, doch das tat er nicht. „Ich
kann da nicht für, wenn ich an was anderes den¬
ken muß."

Wütend stieß ihn Detmar fort und hatte dann
einen schweren Auftritt mit Oma Timke. „Den
Donner auch, der Junge soll nicht träumen, und
fest soll er sein ; der Vissersche Dickschädel allein,
der tut's nicht." Hier unterbrach er sich, denn auf
dem Hofe draußen gab es ein Schreien und
Schimpfen. Der Bauer riß das Fenster auf und
schrie hinaus : ,,Was ist los?"

Tjart, der Kleinknecht, fuhr zusammen; dann
übermannte ihn der Aerger . „So'n Kröt ! Ich
wollte doch den Wurf junge Kazen in die Bäke
schmeißen. Der Gero sieht das und will sie mir
abbetteln. Nee, sag ich, und was tut er? Haut
mir mit'n Fortenstiel über die Knöchel, aber feste,
daß ich die Kazenkiste fallen lasse. Er greift fig
die lütjen Beester auf und sauſt ab nach'n Moor
hin. Aber töf―― (Fortsetzung folgt)



mervantschen Kontinent erreichen wird. Web¬

rigens dieſes nicht feste Einhalten einer bestimm¬
ten Flugroute dürfte auch für die späteren Flüge
typisch bleiben. Die Zeppeline haben genügend
Brennstoffmit, um evtl. 12, ja sogar 24 Stunden
länger weiterfliegen zu können. Es ist ihnen da
mit die Möglichkeit gegeben, Schlechtwetterzonen
auszuweichen. Der dadurch eintretende Zeit
verlust kann zum Teil durch günstigere Rüden¬
winde wieder eingeholt werden .

Im allgemeinen wird der Zeppelinflug von
der ganzen Weltpresse mehr als freundlich be=

grüßt. Daß von ihm die beteiligten Staaten bee
sonders start Notiz nehmen , versteht sich von
felbst. Eine Ausnahme macht allein die natio=
nalistische Presse Frankreichs , die sich in zum

Telt gehäftigen, zum Telt unfachlichen Bemer¬
fungen und Kommentaren ergeht. Damit wird
ia nun allerdings am wenigsten die Ueberlegen
heit des deutschen Luftschiffbaues über den
französischen und überhaupt über alle Staaten
aus der Welt geschafft . Eine Erwiderung von
deutscher Seite erübrigt sich jedenfalls. Umso
schöner wird es für uns sein, den Empfang des
„Grafen Zeppelin" wenn auch nur aus der Ent¬
fernung mitzuerleben.

Der „, . 3. 127" ist unterwegs! Stunde um
Stunde legt er etwa 100 Kilometer zurück, und
immer mehr nähert er sich seinem Ziel : den Ver¬
einigten Staaten. Unsere Gedanken begleiten ihn
und seine tapfere Besagung während des ganzen .
Fluges.

der bei der Artillerie-Werkstatt des Ressort 4 der der versäume nicht, die Ausstellung von Kar

Marinewerft beschäftigte Anton Everts, wohn- Schatz in der Kunsthalle zu besuchen. (S. Anz)
Der Verein ehem. Afrikaner und Oftafiatehaft in Rüstringen, Wilhelmshavenerstraße 102.

Everts steht im 61. Lebensjahre und ist körper- | (Kolonial-Kriegerverein) hielt am 11. Oktober
im Kolonialheim „Deutsche Lichtspiele" einesehrlich und geistig noch sehr rüstig .

Sportklub „Kanaria“, Wilhelmshaven. Die
letzte Monatsversammlung stand im Zeichen der
großen Vogelschar des Klubs. Der Ausstellungs¬
leiter, Sportsfreund W. Peters, wartete mit

Programm

gut besuchte Monatsversammlung ab. Nach

kanntgabe der Tagesordnung und der kolonialen
Gedenktage hielt Kamerad Lindner-Emden einen

furzen Vortrag über den Ruhmestag der alten
,,Emden" am 28. Oktober 1914 (Penang, Ber

welches die Annahme des Ausstellungsmaterials, nichtung des russischen Kreuzers „Schempschut

den Aufbau, die Arbeitseinteilung usw. betraf. und des franzöſiſchen Torpedoboots ,Mosquet).
neue Mitglieder aufgeDie Mitglieder erklärten sich bereit, alle ihnen Sierauf wurden 3

nommen. Im Anschluß hieran berichtete deraufgetragenenArbeiten gewissenhaft auszuführen,
um dieſe außergewöhnliche Ausstellung zu einer
mustergültigen zu gestalten . Da die Ausstellung

recht vielseitig und umfangreich wird, werden
beide großen Klubräume des Beamtenheims be¬

nötigt, um alles waterial unterzubringen. Troß¬

Käfigmaterial restlos zur Verfügung zu stellen,
werben noch mehrere Serien Einheitskäfige be¬

bisher vorgesehenen Ausstellungstagen müssen
noch einige Tage angehängt werden, weil der
durch die Schulen , von denen schon mehrere ihr
Erscheinen zugesagt haben, entstehende Andrang

DerDie Auflösung der Gutsbezirke in Preußen. | beitslofenunterstützung und 332 männliche und 15
weibliche Personen die Krisenunterstützung . Ver¬

Die Auflösung der Gutsbezirke in Preußen ist mittelt wurden in der Berichtswoche insgesamt dem sämtliche Mitglieder sich bereit erklärten, ihr mit voller Segelausrüstung und Ausleger

Notstandsarbeiten befinden sich zurzeit 411 Er¬
208 männliche und 43 weibliche Erwerbslose. In

vermittelt werden . Weiterer Bedarf an Klein¬
nechten und Mägden besteht noch. Die Arbeits¬

marktlage in der Metallindustrie hat sich gegen
über der Vorwoche weiterhin verschlechtert. Dieses
ist auf der

dung über die Art der Auflösung noch nicht gewerbslose. Zur Landwirtschaft konnten 20 Arbeiter nötigt. Das Geld hierzu wurde bewilligt. Den dem Verein mehrere erotische Gegenstände undRest von etwa 800 Gutsbezirken ist die Entschet¬

troffen. Während nach dem in der verflossenen
Woche vom Landtage gefaßten Beschluß die Wah¬
len für die kommunalenKörperschaften allgemein
erst 1929 stattfinden sollen, werden die Wahlen
für die durch die Auflösung der Gutsbezirke neu¬

1. Vorsitzendeüber die letzten beiden stattgefunde
nen Sitzungen der hiesigen Kolag und der Ver¬

einigung. Die Tanga-Feier findet am 3. Nov

im Gesellschaftshaus statt. Kam. Vogel hat der

Verein ein 2 Meter langes Eingeborenen-kann

macht. Dieses Geschenk soll demnächst im Koll¬

nialheim Aufstellung finden. Kam. Gierstystelle

17. Oktober das Fest der Silberhochzeit. Kam
3 Säbel zur Verfügung. Kam.Ullbrich feiertam

Fricke hielt einen sehr interessanten Vortrag über

die politische Lage in Deutschland. In treffene
den Worten verstand es der Redner, den Kame:

zu führen. Kam. Harms gedachte dann noch den

81. Geburtstages unseres allverehrten Sett
Reichspräsidenten von Hindenburg.
November -Versammlung als ein Vortragsabend
im kolonialen Sinne gedacht ist, sind auch die
Vereinsdamen hierzu herzlichst eingeladen.

geschaffenen kommunalen Gebilde am 2. Dezember Seeschiffswerften Bremen und Hamburg entlasse- meyer erklärte sich im Interesse der guten Sache
raden die letzten politischen Ereignisse vor Augen m

dieses Jahres stattfinden.
*

Wilhelmshaven, 13. Oktober.

§ Die Biniknschiffe „Schleswig -Holstein" und
„Schlesien" sind gestern nachmittagvon Wilhelms
haven kommend in Kiel eingelaufen.
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§ Lotsendahnpfer „Lotsenkommandeur Krause"
passierte gestern nachmittag Cuxhaven seewärts
Steuernd.

§ Die 1. Kompagnie S. D. N. wird Montag
früh 5.30 Uhr mit Sonderzug Wilhelmshaven
verlassen zu einer mehrwöchigen Uebung auf dem
TruppenübungsplatzSennelager,

§ Das außer Dienst befindliche Linienschiff
„Braunschweig" ist gestern 22.00 Uhr durch die
Werftschlepper ,,Boreas“, „Voslapp“ und „Stark"
von hier nach Kiel überführt worden.

Sen 25jähriges Berufsjubiläum bei der Be¬
rufsfeuerwehr der Marinewerft begeht am Mon¬
bag , 15. Oktober , der Feuerwehrmann Heinrich
Rohm, Wilhelmshaven, Kanalstraße 1.

3weimal alarmiert wurde gestern die Feuer¬
wehr der Marinewerft . In beiden Fällen
brauchte die Wehr nicht in Tätigkeit zu treten ,
da das Feuer bereits gelöscht oder teine Gefahr
vorhanden war.

Katholikentag1929. Der Vertretertag des deuts
schen Katholikentages in Magdeburg hat be¬

schlossen, auf Einladung der Stadt Essen 1929 in
dieser Stadt einen großdeutschen Katholikentag ab¬
zuhalten. Der Gedanke des großdeutschen Katho¬
Itfentages ist neu, wenigstens wurden seit der
Reichsgründung Bismards für Deutschland und
Desterreich gemeinsame Katholikentagenicht mehr
abgehalten.

Arbeitsmarktbericht . Die Arbeitsmarktlage im
Bezirk des Arbeitsamts Wilhelmshaven-Rüstrin¬
gen hat sich in der Berichtswoche gegenüber der
Vorwoche weiterhin verschlechtert. Zurzeit sind
2390 männliche und 360 weibliche 2750 Per
sonen erwerbslos gemeldet. Hiervon beziehen 1468
männliche und 171 weibliche Personen die Ar¬

men Schiffbaufacharbeiter zurückzuführen. Eine
Lehrstelle für einen Schlosserlehrling ist am Orte
noch zu besezen. Die Arbeitsmarktlage in dem
Holz- und Schnittstoffgewerbe ist weiterhin
ungünstig . 154 Tischler sind erwerbslos gemeldet .
Gesucht werden 2 Tischlerlehrlinge . Auch im Be¬
fleidungsgewerbe ist die Lage weiterhin ungünstig .

Die Zu- und Abgänge im Baugewerbesind schwan¬
kend, die Lage ist befriedigend . Sehr ungünstig
ist die Arbeitsmarktlage in den Angestellten¬
berufen. Auch hier ist gegenüber der Vorwoche ein
weiterer Zugang zu verzeichnen. Gesucht wird ein
Bürolehrling. Je eine Lehrstelle als Gärtner und
Roch werden gesucht .

bereit, die Räume für die Ausstellungstage vom
28. November bis einschl . 3. Dezember dem Klub
zur Verfügung zu stellen. Die Schmückung der
Ausstellung soll einem Gärtner übertragen wer¬
den. Nach Erledigung der Ausstellungsange¬
legenheiten fand eine rege Zuchtaussprache über
die Einbauerung der Junghähne statt . Außer¬
dem wurde darauf hingewiesen , dem Studium
der Junghähne vollste Aufmerksamkeit zu schen¬
ten, damit die Sportfreunde vor Schaden be¬
wahrt bleiben und auf der Ausstellung mit guten
Prämiierungsresultaten aufwarten können. Nach
Schluß der Versammlung fand noch ein gemüt
liches Beisammensein statt.

Die Aussichten im taufmännischen Beruf. Das
Lehrstellenangebot ist in diesem Jahre, wie im Vaterländischer Frauenverein vom Roten
Vorjahre, außerordentlich groß. Die Lehrstellen, Kreuz. Von den mancherlei Aufgaben , die den
die bei den öffentlichen und gewerkschaftlichen Vaterländischen Frauenverein im Dienste der
Vermittlungen für den kaufmännischen Beruf ge- Nächstenliebe beschäftigen, steht die Beschaffung
meldet werden , können sicher bei weitem nicht von Wäsche für Wöchnerinnen, Säuglinge,
alle berücksichtigt werden . Das hat für die Lehr- Kranke und Notleidende obenan. In jedem
stellensuchenden den außerordentlichen Vorteil, Jahr haben sich Frauen aus den beiden Städten
daß sie sich unter den vorhandenen die besten zu Nähnachmittagen zusammengefunden und in
Stellen heraussuchen können, und daß sie nicht fleißiger Arbeit das Notwendigste geschaffen und
ohne weiteres auf alle Bedingungen einzugehen die Wäscheausstellung in der Gewerbeschule zu

brauchen, die ihnen von den betreffenden Firmen Weihnachten hat davon sprechendes Zeugnis ab¬
gestellt werden . Es besteht also in stärkerem gelegt.Es besteht also in stärkevem gelegt. Diese segensreiche Einrichtung gilt es
Maße als bisher die Möglichkeit , daß die Eltern auch in diesem Jahr fortzuführen und so werden

die Mitglieder des Vaterländischen Frauenver¬unter Benutzung der Auskunftsstellen , die u. a.
auch der Gewerkschaftsbund der Angestellten in eins, aber auch die Frauen, die heute noch nicht
Wilhelmshaven, Kielerstraße 5, unterhält, sich den Weg zu sozialem Helfen gefunden haben, ge¬

gute Lehrstellen sichern und gute Ausbildungs- beten, sich am 19. Oktober, nachmittags 4 Uhr,
in der Gewerbeschule zum ersten Nähnachmittagbedingungen fordern können. Eine kleine Schrift: in der Gewerbeschule zum ersten Nähnachmittag

Soll ich den kaufmännischen Beruf ergreifen?", einzufinden . Alles weitere wird an Ort und
die vom Gewerkschaftsbund der Angestellten , Wil Stelle bekanntgegeben.
helmshaven , Kielerstraße 5,kostenlos zu erhalten
ist, ermöglicht eine ausgezeichnete Orientierung
über die berührten Fragen. Weiter steht allen
Jungen und Mädchen, die den kaufmännischen
Beruf ergreifen wollen, schon jetzt die Berufs
beratungsstelle kostenlos zur Verfügung. (Siehe
Anzeige.)
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Arbeitsjubiläum. Sein 40jähriges Arbeits¬
Jubiläum begeht am Dienstag, den 16. d. M.,
zum Leben wieder, weckt neue Hoffnungen in dem
gequälten Mutterherzen. Ein Zufall führt Ala
Suminska mit dem einzigen Mann zusammen
ehem. Hauptmann der russischen Garde und Alas
glühendster Berehrer, jetzt Kommissar des Sow¬
jetregimes , der ihres Kindes Aufenthalt
fennt. Einen Schufenstreich verhindert der Maler
Kronef und nach neuerlicher, aufregender Jagd
werden Mutter und Kind wieder vereint. Neben
Olga Tschechowa ist es vor allem Hans Stüwe,
welcher um den Erfolg des Filmwerkes bemüht
ist, um in seiner nicht leichten Partnerschaft in
Ehren bestehen zu können. Wie diesem Film
Olga Tschechowa gibt dem zweiten Filmwerk
Lustig ist das Soldatenleben" die charmante

Laura la Plante als tapfere Soldatenbraut das
Gepräge und versöhnt durch ihre entzückenden
Drollitäten mit der farblosen Handlung. Be¬
sonderes Interesse finden die neuen Bilder der
Deulig -Woche, welche prachtvolle Aufnahmen von
dem Fluge des „Graf Zeppelin " über der Reichs¬
metropole, Bilder von der Ausbildung unseres
Seemannsnachwuchses auf dem Schulschiff ,,Niobe"
und von der gewaltigen Tornadokatastrophe in
Florida zeigen. Ein Kulturfilm läßt den Men¬
schen als Erzieher von Tieren wirken . Es wäre
eine Unterlassungssünde , im Rahmen dieser Be¬
sprechung nicht der famosen Hauskapelle ein Lob
auszusprechen, die in der musikalischen Auswer¬
tung des Bildstreifens eine vortreffliche Initia¬

Was bringt der Film?
Adler-Theater. In dem hervorragenden Luft¬

spielschlager ,,Mein Pappi" wird erstmalig für
die Jadestädte die entzückende jugendliche Jane
la Verne gezeigt, die sich durch ihr bezauberndes
und natürliches Spiel sofort die Sympathie des
Publikums erobert. Mit dem Entdecker ihres
schauspielerischen Talents, dem durch Zufalls¬
fügung zwangsläufig zu ihrem bewußten „Pappi"
gewordenen Reginald Denny, vollführt die rei¬
zende Kleine ein derartig urwüchsig-lustiges
Spiel, daß das Haus von Lachsalven ununter¬
brochen widerhallt. - ,,Der einsame Adler", ein„Der
Film zur Ehrung aller Flieger der Welt , ist in¬
folge seiner Bestimmung von vornherein vollkom¬
men untendenziös gehalten. Die spannende
Handlung hält sich fern von jeglicher feindseligen
Gehässigkeit. Sie sucht vielmehr durch geschickte
Ginflechtung von Fliegerehrungen dem giganti¬
schen Kampf eine versöhnliche Note zu geben.
Durch Einschaltung von im Kriege aufgenom¬
menen Frontbildern erreicht die spannende Hand¬
lung einen baum zu überbietenden Grad von
Natürlichkeit, die einen nachhaltigen Eindruck
nicht verfehlt. Ein Kulturfilm über „Das deute
sche Edelschwein“, ein heiterer Trickfilm „Oswald
auf Freiersfüßen und die neue Wochenschau
runden den Spielplan von hoher Klasse ab. Das
Orchester begleitet die einzelnen Stücke in vor- tive an den Tag legt.
züglicher Weise. Die Lulu aus Hollywood.

Als die Paramount den Film Die schönste
Frau der Staaten" herausbrachte, fiel ein kleines
Mädchen in der glänzenden Reihe der Schönheiten

1

In der Kaiser-Friedrich-Kunsthalle ist eine
Ausstellung von Aquarellen des hiesigen Malers
Karl Scha z. Die gehängten Arbeiten stammen
aus den drei letzten Jahren und lassen deutlichaus den drei letzten Jahren und lassen deutlich
erkennen, daß sie nicht nur technisch vollkommener,
sondern auch erdnäher, ostfriesischer , heimatlicher
geworden sind. Wer die Farbigkeit unserer ost¬
friestschen Landschaften nachempfunden und mit
guter Aquarelltechnik wiedergegeben seher will,

Paris getanzt hatte), kam, da hatte man ein Ge¬
fühl des Schmerzes, diese Louise Brooks, deren
Namen nicht einmal auf dem Programm zu lesen
war, nicht länger sehen zu können.

|

Da die

Der Verein ehemaliger Angehöriger des i
Matrosenregiments hielt am 9. Oktober im Ge
mannshaus seine Monatsversammlung ab, ju

der auch der Führer der Traditionskompagnie
(2. Kompagnie Schiffsstammdivision), Kapitän

leutnant Gutjahr, mit einigen seiner Unteroffi
Nach Erledigung der 3ziere erschienen waren.

umfangreichen Tagesordnung hielt Kameral

Schepers einen interessanten Vortrag über seinen f
dreimaligen Fluchtversuch aus der Kriegsgefan
genschaft, welcher mit Beifall aufgenommen

wurde. Zwecks Ausschmückung des Lesezimmers
der Traditionskompagnie überreichte der 1. Vor

sigende, Kamerad Hübner, dem Kompagnieführer
ein 4 Meter langes Bild, welches die gesamte g

ehemalige Lombartzyde -Stellung in Flandern
(Original -Aufnahme der deutschen und feindlichen

Gräben) darstellt.
Städtische Berufsschule . Es wird nochmals

darauf hingewiesen, daß laut Ortsstatut der Ver

einigten Berufsschulen der Stadt Wilhelmshaven
alle hier beschäftigten unverheirateten Jugend

lichen beiderlei Geschlechts (Gesellen , Gehilfer

Lehrlinge, jugendliche Arbeiter, Haushaltsange
stellte und hier wohnhaften Haustöchter) unte

18 Jahren die Berufsschule der Stadt Wilhelms
haven an den vom Schulvorstand festgelegten

Tagen zu besuchen und an dem Unterricht teil

zunehmen haben. Besonders wird darauf au

merksam gemacht, daß die Arbeitgeber verpfli

tet sind, auch ihre Tag-, Morgen- und Stunden

mädchen, sowie Arbeitsburschen (Laufburschen
Hausdiener usw.) innerhalb 7 Tagen nach Eir

tritt in das Arbeitsverhältnis bei der zustä

digen Schulleitung anzumelden . Diejenigen
beitgeber , welche trotz wiederholter Bekannt

machung die Anmeldung unterlassen , werden so

fort zur Anzeige gebracht.

auf

der Entdecker der großen Greta Garbo. Der hatt
ja die schöne Schwedin in der Freudlosen Ga

herausgebracht , und dann war die Greta Gath

nach Amerika engagiert worden, und heute ist

ja der Weltstar der Metro-Goldwyn -Mayer .Dann in dem großen Menjou-Film „Ein
Aber Wedekind ? Sie flingelte das PublicFrad, ein Claque, ein Mädel". Da war sie eine

kleine Pariser Kokotte. Wieder glitten die be- Deparment an und erhielt die Auskunft, daß

wundernden Blicke des Publikums vom Star zur Wedekind ein großer deutscher Dichter set, der sch

viele sündige Sachen geschrieben hätte. ObRebenfigur, und als sie in der großen Szene mit
Virginia Vally das ganze herrliche Feuer ihrer Wedekind ein netter, junger Mann wäre, der h
Leidenschaft auflodern ließ, ihren Charme ent- gar die Rolle auf den Leib geschrieben habe, frag- da Louise Brooks ganz naiv, denn sie heißt dafaltete, wie eine buntleuchtende Fahne,

eigentlich auch Lulu. Nein - gab man ihr
Antwort. Wedekind sei auf den Tag zehnJah
tot, aber sehr aktuell . Er war verhältnismäß
jung gestorben und hat seinen großen Ru

eigentlich nicht ganz erlebt. Ob Lulu eine bant

bare Rolle sei , fragte noch Louise Brooks. Ma

grub aus dem Archiv Wedekinds Werke aus und

sandte ste der jungen Künstlerin.

SM

LouiseBrooks

Nun war sie davon mehr begeistert alsdi
Herren der Paramount von der Aussicht, einen

Star zu verlieren. Aber glücklicherweise
ermög

lichte ihr die Atelier-Dispositiondes Produftion
letters einen Trip nach Europa. Louise Brooks

sagte zu. Am 3. Oktober verließ sie Amerikaund

zwei Wochen später wird die Lulu aus Hollywo

in Deutschland empfangen werden.
Es ist nicht die erste, große Reise, dieLou

Brooks über das große Wasser führt. Aberes

die erste Reise in einer Lugustabine aufeinem

Riesendampfer . Damals. als sie im Londoner
Caf

de Paris tanzte, war das etwas anderes: m

Eisenbahn, man besorgte ihr feine Appartement
reservierte ihr fein Coupé erster Klasse inde

im Hotel, man kümmerte sich wenig um

war sehr nett, man überschüttete sie mit Beifall

aber ihr Ruhm erblich an jedem Morgen. Da

bei Ziegfield im Varieté ging es schon besser.
Evelyn Brent Aufsehen erregt. Sie war auf dem die kleine Tänzerin, die dann in Großfilmen

b
Sprunge zum Startum, als das Kabeltelegramm Paramount fleine Rollen spielen follte, a
der Nero-Film-Gesellschaft aus Berlin ihr eines nicht, daß sie einmal die deutsche Nero-film¬

Erinnerungen : auf, die vor der Jury paradierte. Ein dunkler wußte die Welt des Films, daß hier ein großer fleine Tänzerin. Das Publikum im Café deBat

Bi. Deutsche Lichtspiele. Um die starke Drama¬
tif Olga Tschechowas baut das Filmwerk ,,Mar¬
ter der Liebe" eine Handlung auf, die von den
Eissteppen Polen -Rußlands in das leichtlebige
Pariser Montparnasse führt.
Winter 1919/20. An der russisch-polnischen
Grenze tobt der Krieg zwischen Polen und dem
Heer der russischen Bolschewistischen Regierung.
Ala Suminska ist mit ihrem Kinde Sonja auf der
Flucht und verliert es in den Kriegswirren.
Ruhelos irrt sie von Ort zu Ort ; Wochen, Mo¬
nate, bis eine Spur sie nach Paris weist. Ihre

Bubikopf, mit ungemein raffigen , feinen Zügen,
ein Figürchen von edler Schlankheit flitte über
die Leinwand und verschwand, allzu rasch, zum
Bedauern des Publikums. Immer riß die kleine
Komparsin die Aufmerksamkeit der Zuschauer in
einem Maße an sich, daß die Regisseure und die
Stars Angst bekamen. In der „Schönsten Frau

Stern aufgehen würde. Nun spielt sie die Lulu
des Films . Warum man sie holte? Sie hatte
inzwischen in einem Großfilm als Partnerin von

Tages in ihr Boudoir gebracht wurde. Es ent¬

Aber

Reise in die Seinestadt war vergeblich. Mittel- der Staaten" waren Fay Lanphier, die Origt hielt die Aufforderung, die Lulu nach Frank Wede- würde, eine der interessantesten deutschen Frauen

los, heimatlos, ohne ihr Kind , will die verzwei- nal Miß American und Esther Ralston die
felte Mutter das Leben nicht länger ertragen. Heldinnen, aber als Louise Brooks (so hieß die
Ein Maler, Bruno Kronek, gibt ihr den Mut kleine Schauspielerin , die im Londoner Café de

finds Drama zu filmen . Was wußte nun aber
Louise Brooks von Lulu? Von dem Regisseur
6. W. Pabst hatte sie schon gehört , das war ja

sellschaft mit dem ehrenvollenAntrage bedent

gestalten im Film verförpern, und somitzuhelfen

eines der gewaltigsten Werke der Weltliteratu

der neuen Muse zu erobern
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Wochenmaptt . Der Verkehr auf dem heu¬

wasAquaram in der Strandhalle hat wieder | fitfreunde der Jadeftädte die Veranstaltungen in
von den Fischern Poen und Vent wertvollen Zu- diesem Winter nach Kräften unterstützen . Die
wachs feines Tierbestandes erhalten. Unter den Programme, die zum Eintritt beim ersten Kon¬
schen sind bemerkenswert die Seenadeln, die sich zertabend berechtigen, sind in Fischers Musikhaus

dem gleichfalls neu eingebrachten Knoten- und zu haben. Dort und in der Hauptgeschäftsstelle
Niementang verstecken und dort die wundervolle des Konzert- und Vortragswesensdes Konzert und Vortragswesens Verkehrs¬
Anpassung ihrer Körperform und Farbe an die und Presseamt im Rathaus Zedeliusstraße -
Umgebung beweisen. Sehr hübsch sind in dem werden auch die Winterprogramme fostenlos ab¬
neuen Becken die jungen Seehasen , die wie die gegeben.
mannigfaltig gefärbten Saugfische in Becken 2
auf dem Bauch eine Saugplatte befizen. Unter
het niederen Tieren fallen die schön geformten
Säumchenschnecken auf, Nacktschnecken, die auch in
einem der neuen Becken gelaicht haben. Ober¬
matrose Ommen von „Dr. Ziegner-Gnüchter" hat
für Auffüllung des Beckens 1 gesorgt, besonders

torben, aber noch nicht lebend und arbeitend
resehen haben . Fischer Diertsen von Edwarderstel
hat eine chinesische Wollhandkrabbe abgeliefert,

tigen Wochenmarkt war nur recht mäßig. Das
gegen war das Angebot an Waren ziemlich stark.Was die Preise anbetrifft, so war eine Verände¬
rung mit denen der letzten Woche nicht festzustel
len. Die Hühneveier kosten noch immer 15 Pfg.das Stüd. Schweinefleisch kam das Pfund aufdas Stück. Schweinefleisch kam das Pfund auf

Hammele1,20 Mt., Rindfleisch Pfund 0,90 Mt.,"
fleisch Pfund 0,80 bis 1,00 Mt. Wurstwaren
unterschieden sich im Preise nicht von denen der
in den Geschäften feilgebotenen. Ein Stand mit

* Der Männergefangverein Seim" ehrte bie
25jährige aktive Mitgliedschaft seines Sanges¬
bruders Friz Hoppenrath, Nordstraße 7, durch
Ueberreichung einer Chrenurkunde , eines Abzei¬
hens für 25jährige treue Mitgliedschaft sowie
verschiedener Ehrengeschenke.

Handel und Berkehr. Lo

sodaß auch dieses in der Nordsee nicht häufige Frischfischen hatte starken Zuspruch. Auffallend sinusöl: start steigend, Marktlage anhaltend
Tier wieder im Besitz des Aquariums ist.

Musitmeister Stülpner Leiter des Musikkorps
der 2. Marine-Art .-Abt. Am 1. Oktober b. Js.
hat der vormalige Leiter der Flottenkapelle die
Leitung des Musikkorps der 2. Art.-Abt. über¬
nommen. In einem großen Streichkonzert , welches
am Sonnabend , dem 20. Oktober, im großen
Barthaussaale stattfindet, wird sich Herr Musik¬
meister Stülpner als solcher dem Publikum
vorstellen.

Besseres Amtsdeutsch. Das preußische Staats¬
ministerium hat durch die Ressorts die unter¬
gebenen Amisstellen auf die Bestrebungen des
Deutschen Sprachvereins hinweisen lassen, die
Amtssprache zu vereinfachen, zu reinigen und zu
verbessern. Es wird der Wunsch ausgesprochen,
diese Bestrebungen des Deutschen Sprachvereins
cuch pon allen Amtsstellen zu unterstützen.

Von der Straße. Der Bau der Kraft¬
wagengarage an der Königstraße schreitet all¬
mählich vorwärts. Der Platz ist mit einem Bau¬
zaun eingefaßt . Die Arbeiter sind rüstig dabei ,
die Grundarbeiten weiterzuführen. Ebenfalls
greitet die Neuverpuzung der Peterstraßenfront

des Intendanturgebäudes sichtbar voran, an der
man seit Tagen arbeitet.

Das Konzert- und Vortragswesen der Jade:
kädte hat für das bevorstehende Winterhalbjahr
ein umfangreiches Programm aufgestellt . Ab¬
gesehen von dem kürzlich von ihm und den Bade¬
verwaltungen veranstalteten heimatlichen Musite
abend mit den Herren Kuhlmann und Jahoda
und Fräulein Maier als ausführende Künstler
beginnt das Winterprogramm am kommenden
Donnerstag abend im Parkhaus mit einem Beet
hoven -Konzert. Geboten werden die beiden be¬

deutenden Beethoven -Werke „Die Geschöpfe des
Prometheus" und die Fünfte Sinfonie . Das
Konzerte und Vortragswesen hofft, daß die Mu¬

waren die dicken Kürbisse, die mit einem Pfund
preis von 10 Pfg. angeboten wurden. Die noch
sehr üppige und farbenfrohe Blumenpracht gab
dem ganzen Marktgetriebe wie immer einen recht
freundlichen Rahmen.

Rüstringen, 13. Oktober.

Ist Milchverkauf durch Landwirte Handel?
Mehrere Landwirte aus der Umgebung von
Oldenburg hatten Strafbefehle über je 5 Rm.
erhalten, weil sie ohne Erlaubnis in ihren Be=

trieben erzeugte Milch an Konsumenten verkauft
hätten. Sie erhoben Einspruch, und das Amts:
gericht sprach sie fret mit dem Begründen, daß
diese Art des Milchverkaufs ein Handel nicht
genannt werden könne, da die Milch von den
Landwirten nicht eingekauft , sondern produziert
worden sei.

* Zwei Vermißte. Der 17jährige Dreherlehr¬
ling Emil Ostermoor ist seit dem 11. d. Mts.,
abends 8 Uhr, spurlos verschwunden. Er ging
um diese Zeit vom Hause fort und ist nicht wie
der zurückgekehrt. Seit Donnerstag abend 9
Uhr wird auch die 16jährige Gerda Haberland
vermißt. Sie trägt hellgeblümtes Waschkleid,
schwarzen Mantel mit Belzbesas,
schwarze Strümpfe und schwarze halbhohe Schnür¬
stiefel aus Leder und Stoff. Sachdienliche An¬
gaben über die Vermißten erbittet die Gen¬
darmerie.

grauem

Gestohlen wurde aus dem Hause Theilen¬
straße 5 ein gelblicher Herrenschlüpfer (Mantel).
Sachdienliche Angaben erbittet die Gendarmerie.

* Neue öffentliche Fernsprechstelle. Für den
Bezirk Siebethsburg wurde in dem Lokale des
Gastwirts Dutte (Siebethsburger Heim) eine
öffentliche Sprechstelle eingerichtet . Rufnummer
217.

Stöber, K. a. A., Hamburg 11). Leinöl: zu Bes
** Dele, Fette, Chemikalien (von Carl Heinr.

ginn der Berichtswoche außerordentlichfest, zumginn der Berichtswoche außerordentlichfest, zum

Jan./April Rm . 61,25. Rüböl: steigendbei guter
Schluß wieder schwächer ; Okt./Dezbr . Rm . 61,75,

Nachfrage , Rm. 82,- exkl. ab Mühle. Cottonöl :
behauptet, Geschäftstätigkeit zufriedenstellend ,
extrahell strig 38,15. Erdnutöl : unverändert,
Januar-Lieferung Rm. 77, exkl. Soyaöl : ruhig,
Tendenz stetig, Okt./Dezbr. Rm . 63. exkl. Ri¬

fest, 1. Pressung strig. 44,10. 2. Pressung 42,00
Lstrlg . Rindertalg : gestrige Londoner Talg¬
Auktion Schill . 10.- höhere Preise. Sarz: unver¬
ändert ruhig, geringer Absaz, amerik. FGSI.
Rm. 39,20, . 39,65 , M. 39,85 , WG. 46,20 , WW.
47. Terpentinöl : ebenfalls ruhig, amerikan.
Balsam Rm. 80,75 , deutsch . Balsam 68.- bis
74,50, deutsch mild riechend 53,- bis 58,50. Leim:
mittleres Bedarfsgeschäft , Knochenleim in Per¬
len Rm. 113,75, Knochenleim in Tafeln 116,-,
Lederperlleim 128.- frachtfrei , Ledertafelleim
131,-, Sautleim 155,- ab Werk., Bei befriedi¬
genden Umsätzen notierten : Aegfalt Rm. 56,20
bis 62,-, Aegnatron 27,- bis 28,75, in Stücken
30,50, pulv. 40,-, Chlorkalium 20,50, Kalium
Kristallmehl 17,50, Kalilauge 29,- bis 33,40,
Bottasche 49.40 bis 55,-, Ceresin naburgelb 52/4°
Rm. 83, 54/6° 84,50 , 56/8° 86,-, 58/60° 87,50,

60/20 89,-, weiße Ware Rm 2,- per 100 RIgr.
teurer.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 11. 10.
Ferkel- und Schweinemarkt . Auftrieb insgesamt
893 Tiere, nämlich 783 Ferkel und 110 Läufer¬
schweine. Es kosteten das Stück der Durchschnitts¬
qualität: Ferkel bis 6 Wochen alt 12-14, 6-8
Wochen alt 14-18, 8-10 Wochen alt 18-22 Rm.|Es kosteten das Pfund Lebendgewicht nach Markt¬
gewicht: Läuferschweine bis 70 Pfund schwer 0,64
bis 0,68 Rm. Beste Tiere aller Gattungen wurden
über, geringere unter Notiz bezahlt . Marktver¬
lauf langsam. Nächster Ferkel- und Schweine¬
markt Donnerstag, 18. Oktober.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 14. Oktober.

Evang. Garnisongemeinde . 10 Uhr: Gottesdienst.
Deipser. Kirchenmusik: „Larghetto" von

Cerelli und „Adagio" von Bach für Biokine
und Orgel (Frl. Jerahn, Herr B. ten

11.15Cate). Uhr: Kindergottesdienst.
Ronneberger. 12.30 Uhr: Taufen.

Kath. Marinegemeinde St. Petruskirche. Vor¬
mittags 9.30 Uhr : Beichte. 10 Uhr: Hochami
und Predigt. Ave Maria von Luigi Cheru¬
bini für Sopran mit obligater Cello- und
Orgelbegleitung. An den Wochentagen vor
mittags 8 Uhr: Hl. Messe mit Rosenkranz¬
andacht.

Christuskirche. Vorm . 9 Uhr: Konfirmandenlehre
des 1. Bez. Sabenicht. 10 Uhr: Gottes¬
dienst. Giuts. 11.15 Uhr: Kindergottes¬
dienst. Siuts. 7.30 Uhr : Ev. V. j . M.,
Kronprinzenstraße 19. Siuts. Ev. Verein
ig. Mädchen: 7.30 Uhr, Konfirmandensaal.

Kath. ZivilgemeindeWilhelmshaven (St. Wille¬
hadi -Kirche). Morgens 6 und 7.30 Uhr: Hl.
Messe. Morgens 10 Uhr: Sochamt mit Pre¬
bigt. Nachm . 3 Uhr: Rosenkranzandacht.
Abends 8 Uhr: Monatsversammlung des
fath. Gesellenvereins . Vortrag des Herrn
B. Küster .

Ev. Kirchengemeinde Rüstringen-Bant. 10 Uhr :
11.20 Uhr:Gottesdienst . Pastor Harm's.

Kindergottesdienst . Pastor Kählig. 3 Uhr
nachm.: Jugendgottesdienst. (Off. Joh. 2, 10:
Furchtlos und treu) . Pastor Wöbden. Die

Abend fällt aus desBibelstunde am
Gustav-Adolf -Teſtes in Neuenbe. "Dienstag,
16. Oktober, abends 8 Uhr: Frauenbund des

DonnersNordbezirks . Pastor Wöbden.
tag, 18. Oktober, abends 8 Uhr: Bibelstunde
in der Kapelle . Pastor Wöb den.

Kath. Pfarrkirche , Ansgariſtraße. Morgens 6.30
und 8 Uhr: HI . Messen. Morgens 10 Uhr:
Hochamt und Predigt . Nachm. 2.30 Uhr:
Rosenkranzandacht. Nachm. 4 Uhr: Arbeiter¬
verein. Pfarrer Bölting .

Kirchengemeinde Seppens . 9 Uhr: Konfirman¬
denlehre . Waldhausen . 10 Uhr: Gottes¬
dienst. Waldhausen . 11.15 Uhr: Kinder¬
gottesdienst . Freitag abend 8 Uhr: Bibel¬
stunde in der Frl.-Marien-Schule, Kirchreihe.

Landeskircht. Gemeinschaft. Sonntag , 14. Oft..
nachm . 4.30 Uhr: Jahresfest des Jugendbun¬
des im kleinen Saale des Werft-Speisehauses .

Montag,Prediger Kasting, Lemförde.
15. Oktober : Hindenburgstraße 33, abends
8 Uhr: Mitgliederstunde . Dienstag, 16. Oft.,
abends 8 Uhr: Blaukreuzstunde . Mittwoch,
17. Oft., nachm. 3.30 bis 6 Uhr: Kinderbund;
abends 8 Uhr : Bibelstunde . Donnerstag,
18. Ott., abends 8 Uhr: Jugendbund füv
entsch. Christentum .

Baptistenkirche, Hollmannstr . 24. Vorm . 9.30 Uhr:
Gottesdienst. 11 Uhr: S.-Schule. Nachm.
4.30 Uhr: Predigt ; anschl . Abendmahl. 8 Uhr:
Jugendverein. Prediger Mosaltow.

FUR DEN SCHULANFANG

Zu allen Modellen Ullstein¬

Zum Beginn des neuen Schulhalbjahrs wird die Garderobe
der Kinder meistens einer gründlichen Durchsichtbedürfen,

denn wenn sie nicht bereits ausgewachsen ist, so ist sie doch minde¬
ftens start mitgenommen , und es empfiehlt sich, sie rechtzeitig zu
ergänzen.

Das HauptsächlichsteErfordernis der Schulkleider sind prak¬
tische, ftrapazierfähige, nicht zu helle Stoffe. Für Jungensanzüge
tann man in fich gemusterte Tweeds, Noppenstoffe und Jersey
verwenden, für Mädchenkleider kommen weichere, dünnere Stoffe
wie Wolltrepp, Gabardine, Marokain und Wollſamt in Frage.

Die Form der Knabenanzüge bleibt ziemlich unverändert.
Sporthemben aus hübschen, gestreiften englischen Flanells, dazu
eine kurze Hofe, die handbrett über dem Knie aufhört, oder ein

800

silf

Schnittmuster in großen Kaufhäusern

etwas mehr herrenmäßig anmutender Anzug mit Rnickerbockers
und zahlreichen Taschen, das sind die Standardformen, die als
prattisch erprobt worden sind. Dazu werden bei sehr fühlem
Wetter Regenmäntel und Jaden aus imprägniertem Stoff
getragen.

Das Schulkleid der Mädchen wird meistens in Sumperform
gearbeitet, man kann zu einem dunkelblauen Röckchen mehrere
Sumper aus gemustertem Stoff tragen und so eine größere Ab¬
wechslungschaffen. Oder man arbeitet die Kleider im Ganzen,mit
eingelegten , durchgehenden Falten, Gürtel und andersfarbigembereKrägelchen. Diesen und Blenden, farbige Steppereien und
Seidenschleifen sind ein hübscher Auspuh. Der Mantel wird aus
weichem , warmem Flauschstoff sehr einfach und sportlich ges
arbeitet, mit kleinem Pelz- oder Bedertragenund breitem Gürtel.

K-M:2987

K-K 869, tudjade aus imprã¬
gniertem hellbraunem Gabardinein
Raglanform. Schräggeftellte Saschen,
braune Beberinöpfe und Schnallen.

IK-M 2987, Mädchenmantel aus
großlariertem Flaufstoff, auf vier
Anöpfe zu schließen. Gürtel und
Befaßtetle Beber.aus blauem

K-MI2988. Subsches dunkelgrünes
Samtkleid mit durchgehenden, oben
feftgesteppten Falten. Aragen und
Rolden aus gestreifter Runstfelde.

K-M 2047, Sumpertleidchen aus
SweleclelStoff. Das furze Saltenclid +34 9980

K-R-888 Z-M-209 K-K 886

Gen 1 aus blauem pa, der Ju
per auts geau-blan Jafpiertem Stol

- 888, Sportlicher Anzug fit
größere Knaben aus bräunlicenweed, mit Rniderboders, aufgen
febten Taschen und Bildengleich

K- 2049. Einfaches Schultfeld aus
flaschengrünem Marokain -Krepp mit
weißem Bubentragen und Man
Shetten. Gemusterte Getbenfchleife.
K-K 886. Sportanzug, bestehenb
aus factestem Flanellhemb und
funger Sofe fomie einrethiger Jace
aus jafpiertem braunem Bollitot

Ullstein-Schnittmuster RUDOLPH KARSTADT A.-G.
sind erhältlich bei: Wilhelmshaven .



Kreisverein Rüstringen derVereinigteBerufsſchulen W’haben. Landschaftsgärtnerei Guftab-Adolf-Stiftung.Anmeldung.
Alle unverheirateten Jugendlichen beiderlei

Geschlechts unter 18 Jahren haben laut Orts¬
sagung der Vereinigten Berufsschulen vom
13. Oktober 1923 die Berufsschule zu besuchen.Zur Anmeldung verpflichtet sind die Elternoder der Arbeitgeber.

Wilhelmshaven, den 12. Oktober 1928.
Der Magiftrat. Balfanz.

MONOPOL
Künstlerspiele

Sonntag nachmittagsvon 4-7 Uhr

Tanz -Tee
Abends 8.30 Uhr

in freundliche Erinnerung.
beiten, Umänderungen, Neuanlagen, Pfle=
ge der Obstbäume werden prompt und Am Sonntag, dem 14. Ottober , feiert der Kreis¬
fauber ausgeführt . Preiswerte Liefes verein Rüstringen der G. - A. - Stiftung sein
rungen von Obstbäumen, Sträuchern , Jahresfest in der Kirche zu Neuende. Beginn
Stauden usw. des Gottesdienstes nachm. 5 Uhr. Die Predigt

hält Pastor Düseraus Vechta, einen Vortrag
Pfarrer Hubatschet aus Bruck bei Graz in
Steiermart. Der Kirchenchor singt. Sammlungfür den G.-A.-Verein.

EiseleAnzucht - GGärtnerei,
Genossenschaftsstraße107, Fernruf 2049

Zum Einfellern liefere ich in
Bester Gortierung:

gelbfl. Industrie
Odenwälder Blaue
Gier-Kartoffeln
Rote Woltmann
Weißfl. Gylefia

lange Galat-Kartoffeln.Solfert Wilfen,Auftreten sämtlicher Künstler! Brunnenstraße 3.
Tanz ! Humor! Stimmung!

Zuckerkrank?
Dann Dr. Fromms NährmittelPreisliste frei!
Reformhaus „Lebenslust ", Peterstr. 27.

Fernruf 634.

Preußisch-Süddeutsche

Klassen-Lotterie
Ziehung 1. Kl. am 19. u. 20. Okt.
Kauflose 1/8 1/4 1/2 1/1

empfehlen
3 RM . 6 RM. 12 RM. 24 RM.

Gerhard Schwitters,
Wilhelmshavener Straße5,

0. E. Harms, Gökerstr . 31 ,Herm. Sadewasser, Gökerstr . 45,
E. Borsum , Wanderlust.

Kaiser-Friedrich-Kunsthalle.

aufm. Fachberatung Aquarellevon Karl Schatz

erteilt kostenlosdie

vom 14. Oktober bis 28. Oktober.

LehrstellenvermittlungdesG.D.A. KraftfahrschuleAusgestattetmit allen
Neuerungen. Damen¬
und Herren-Kurse .

Auf Wunsch Einzelunterricht. Garagen frei.
Wilhelmshaven ,Kielerstr .5, I, Tel.2164
kostenlos .Vermittlung gut. Lehrstellen Kraftfahrschule W'havenerStrasse 38. Tel. 169.

LYa

Coun

1000

Sie sind zu fleinumdieAepfel zu pflücken. Wer an derGrnte
teilnehmen will, muß eine Leiter anlegen. Genau so geht es im
geschäftlichen Leben: Wer an dem großen Herbstgeschäft teilnehmen
will, braucht ein Hilfsmittel, das ihn an das kauffreudigePublikum
heranbringt . Die Leiter heißt in diesem Falle Inferat .Reflame ineinemBlatt mit kaufkräftigem Leserkreis , wie ihn
das ,,Wilhelmshavener Tageblatt" bieten kann.

To 100

Gesucht auf sofortein leeres

Zimmer
für einen Invaliden.

Offerten u. D. 5032
andie Geschäftsst . d.Bl.

2 große sonnigeZim¬mer, Küche, Speiset.,
Bad in g. ruh. Hausean Ehep. ohne Kinder
zu verm ., leer od. teils
möbl. Nähe Kasernen¬

Wollwäsche

S
Wollsachenniemals auswringen, sondern nur ausdrücken!

E deka -Kaffee
1/4 Pfd. lose zu RM. 0.80 bis 1.10

14 Pfund - Packungen
weiß 0.80 gelb 0.90 / grün 1.00 / lila 1.10

Roonftr. Off.u. S. 5390 Uber 60 Läden in den Jadestädten.andie Geschäftsst . d.Bl.

Möbl. Zimmermit 2 Betten frei.
Müllerstr 55 (Gartenh)

Gutes Großh.¬

Geschäft
verkaufe wegen Krank¬heit. Erforderl . 6-10Mille RM. bar. Leich¬tes Arbeiten, große
Kundschaft .

Offerten unter 1044andieGeschäftsst .d.Bl.

1 Damenfahrrad
mit Freilauf und Rück¬tritt zu verkaufen.
Kaiserstraße152, 3.Gtg

KONZERT
zu gunsten der Weihnachtsfeierdes Altenheims der Stadt Rüstringenam Montag , dem 5. November 1928,abends 8 Uhr, im Parkhaussaale.

Ausführende:
1. Die zehnjährige Pianistin Waltraut Bertelsen2. Lu Spieker , Konzertsängerin3. Joh. Dreyer, Pianist
4. Bürgerliedertafel W'haven (Dirigent Karl Füchtner)

Vortragsfolge:1. Sonate D-dur für 2 Klaviere .(Waltraut Bertelsen und Joh. Dreyer)2. 5 Volkslieder (Bürger -Liedertafel)
Mozart

3. a) Arie aus der Zauberflöte" } (Lu Spieker)
Mendelssohn
Mozart
Mozartb) Arie aus "Cossi van tutte"

4. Aufforderung zum Tanz (Waltraut Bertelsen) WeberPause
5. Ungarische RhapsodieNr. 14 (Joh. Dreyer) . . Liszt6. Weihe des Liedes, Kanta

Auto-Eilts7. 3 Lieder (Lu Spieker)Anruf 356.
Verloren Handtaschemit Inhalt. Abzug . beiEmil Bergmann,Moltkestr. 11, Zim. 128.

Chaiselongues
Seffel u. KlubsofasAlpengras-Auflege¬matragen mit Keil,

Sopransolo und Klavierbegleitung
für gemischt . Chor,

10°
0 © ° °

Baldamus
Schubert

D . Raff
Schubert

8. a) Impromptu für 2 Klaviereb) Militärmarsch Es-Dur für 2 Klaviere(WaltrautBertelsen und Joh. Dreyer).
0

Die 2 großen Konzertflügel Steinway & Sons und lbachstellt das Pianohaus Joh. Dreyer, Peterstraße 58.Vorverkauf in den Zigarrengeschäften Griem, Marktstr . 33u.51,Högemann , Gökerstr . 31, u. Pianohaus Joh. Dreyer, Peterstr.58

Deſtr.Drell, Mr.26, Herr gesucht wSpiralrahmen j. Gr. Herrgesucht Wo kauft man seitJahrzehntenAufarbeiten v. Polster- zum Verkauf von Bi¬garren an Wirte undmöbeln prompt u.billig. Private.J. Henschel
Börsenstraße 19. H.Jürgensen & Co.,Samburg 22.

seine Pfeife preisw. u. gut?
Bei SCHWARZENBERGER ,
Ecke Mitscherlich- u. Börsenstraße.
Daselbst Loeser-&Wolff-Zigarren, Berlin .

Wäscht man mit Persil!
Normalwäfche, Unterzeuge, Strümpfe, Handfchuhe, Decken usw. wäfcht man infchwachwarmer Persil-Lauge. Leichtes Hin- und Herfchlagen und nachherigesAusspülen in mäßig warmem Wasser reinigt diese Wäfchestücke in bester Weise.Farbige Sachen wäfcht man kalt ! Wollsachen niemals auswringen, sondern nurausdrücken ! Zum Auffrifchen der Farben setzt man dem Spülwasser etwasKüchenessig zu und trocknet das Stück durch Ausbreiten auf einem weißen Tuch,

Persil wäschtWolle
wunderbar !

1.Sinfoniekonzert
des Oldenburger Landesorchesters

Leitung : Musikdirektor Johannes Schüler.
Donnerstag , 18. Oktober, 20 Uhr, im W'havener Parkhaus.

1. Beethoven : Die Geschöpfe des Prometheus,Ballett in 2 Akten.
2. Beethoven : Fünfte Sinfonie.

Programme, die zum Eintritt berechtigen, sind zu Mk. 2.50und 2.00 im Musikhaus Fischer, Viktoriastraẞa4, zu haben.Konzert- und Vortragswesen.

Wichtig für Kranke!
Rechtzeitig vorbeugen!

Völlig kostenlos erhalten Sie die illustrierte48 Seiten Broschüreüber die erfolgreichen , ärstlichempfohlenen Kräuterkuren.
Nur diese Packung Waldflora

Kein Tee !
Auserlesene, giftfreie

Pflanzenbestand¬
teile. Nicht als Tee,sondern in Form von

aufgeschlossenen
Pflanzenpulvern an¬
genehm su nehmen!

Alle wirksamen
Stoffe,die sonstdurch
Kochen oder Auf¬brühen vernichtet wurden, bleibenerhalten.Darauserklärt sich die unübertroffene Wirkung auf demunschädlichen Naturheilwege

Waldflora
bürgt für Echtheit

Die verschiedenenWaldflora-Spezialitäten vonNr. 0 bis Nr. 11 finden Anwendung:Gicht , Reißen, Rheuma, Adernverkalkang,Ischias, Fettleibigkeit, Entzündungen, Pickeln,Geschwären, Neigung zu Eiterungen, Haut¬ausechlag, offene Beine, Kopfschmerzen ,Energielosigkeit, Blutreinigung, Zucker ,Blasen-, Nieren-, Lungen , Stein-, Magen-,Darm , Nerven - und Stuhl-Leiden.Verkauf in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern!Georg Rich. Pflug & Co., Gera (Thür.)

Wirklich ech te Holländische Kräuter sind
Wortelboer's Kräuter

von Jacoba Maria Wortelboervon Oude-Pekela,Holland. Nur echt in runden Päckchen mit Por¬trät und Handzeichnung. Man achte hierauf.In allen Apotheken erhältlich .

Lilienburg.
JedenMontag undMittwoch

im Saal

Tanzkränzchen.

وو

Eintritt frei.
RestaurantAlter Fritz"
(Bismarckplatz)

Sonnabends und SonntagsKonzert m. Tanzeinlagen

Freie Bolksbühne der Sadestädte.
Gr.Wagner-Oper,,Der fliegendeSolländer"
mit großem Orchester am Sonntag, 21. Oftbr ,
3.15 Uhrnachm., im Landestheater zuOldenburg.Eine beschränkte Anzahl Einlaßkarten steht den
Mitgliedern jegt in der HauptgeschäftsstelleHindenburgstraße 32 (Wulfs Bettengeschäft), zurVerfügung. Abfahrt mit dem Mittagszug aufSonntagskarte. Der Vorstand.

Wilhelmshavener

Schützenvereine.V.

Das diesjährige Schlußschießen
findet amSonntag, dem 14. d. Mts., statt.Dazu versammeln sich die Jungschützen ab11 Uhr bei dem Schüßenbr. C. Dommeherund die Altschüßen ab 11.30 Uhr imParkhaus. Pünktlich 12.15 Uhr Abmarsch zurAbholung des Königs und zum Schüßen¬haus. NachAnkunftBeginn des Schießens.Auf Ausmarschscheibe können nur Schüßenschießen, die den Aus arsch mitgemachthaben. Ab 6 Uhr gemit . Beisammenseinmit Damen und Preisverteilung in denoberen Räumen des Schüzenhauses.Um recht zahlreiche Beteiligung wirdgebeten.
Der Vorſtand. Der Schießausschuh.

GUMMI-STEMPEL
liefert preiswert Tageblatt-Druckerei,



2. Beilage zu Nr. 242. WilhelmshavenerTageblatt
Außenpolitische Ausblicke

Europa Amerikal

Von
Dr. Edgar Stern-Rubarth.

Mussolinis Antwort auf den Flottenpaft. Frankreichs inners
politische Wandlungen. Wiener-Neustadt. Die Wirtschaft in der Weltpolitit .

Vor genau 10 Jahren standen die 14 Punkte
Wilsons im Zentrum aller weltpolitischen Er¬
örterungen . Deutschland hatte sein Ersuchen
um Waffenstillstand auf sie gestüßt und die Völ¬
fer, die damals gegen uns standen , vertrauten
auf das Evangelium der Freiheit und Selbstbe¬

stimmung. In den zwischenliegenden Jahren
find die bitteren Empfindungen des deutschen
Volkes gegen die Täuschung und Enttäuschung ,
die sich für uns und andere aus dem Glauben an
dieses politische Evangelium ergeben haben ,
manchmal in beredten und herben Worten zum
Ausdruck gekommen. Aber wir haben Distanz
genug zu jenen Tagen gewonnen , um objektiver
urteilen, um Dogmen von realen politischenrealen politischen
Möglichkeiten des Augenblicks unterscheiden zu
fönnen. Und gerade die Ereignisse der jüngsten
Zeit haben uns gelehrt, jenes Verantwortungs¬
bewußtsein, das Wilson im Namen der jungen
Welt gegenüber der alten zum Ausdruck brachte,
in vielleicht bescheideneren, aber dafür konkre¬
teren tatsächlichen Leistungen zu erkennen . Der
Kelloggpakt war eine solche Leistung, wenn auch
feine Bedeutung fast ausschließlich auf den mora¬
lischen Wert eines von Washington gegengezeich
neten Dokuments beruht, und wenn man auch
Kriege nicht durch die bloße Uebernahme schrift¬
licher Verpflichtungen aus der Welt schaffen
fann.

Die Gedankenformation Europa contra Ame=

rika ist also inzwischen überholt worden ; die
Front hat sich verschoben , und es stehen sich als
die beiden entsprechenden Lager heute die ehr¬
lichen Abrüstungsanhänger und die unehrlichen
gegenüber. Denn Abrüstungsgegner gibt es ja
offiziell nicht; keiner wagt einzugestehen, daß das
seine These sei.

Mussolini, mit dessen politischen Methoden
man einverstanden sein kann , oder auch nicht.
hat jedenfalls das Verdienst , daß er häufig im
Bewußtsein seiner Stärke den Mut findet, mit
erfrischender Deutlichkeit das zu sagen, was ist.
Er hat jenen nicht offiziellen Rüstungsgegnern
mit seiner Antwortnote auf die Uebermittlung
des englisch -französischen Flottenabkommens in
eindeutiger Weise die Maske abgerissen, indem
er erklärte, Italien werde einen Vertrag über
Flottenabrüstung nur als Bestandteil eines Ab¬
rüstungsvertrages unterzeichnen , der sich auf die
Gesamtheit der Rüstungen zu Lande , zu Wasser
und in der Luft erstrecke und alle Staaten gleich¬
mäßig binde; er empfiehlt für diesen Fall die
Festlegung einer Gesamttonnage mit der Frei¬
heit der Einteilung nach den Bedürfnissen jedes
einzelnen Landes und verlangt seinerseits bei
der Festsetzung einer solchen Gesamttonnage (für
die Italien im Washingtoner Flottenabkommen
von 1922 benachteiligt werden sollte) die Gleich
stellung mit der am meisten begünstigten Kon¬
tinentalmacht, also mit Frankreich . Man ist

Cine

nicht gerade erbaut von diesem Programm in
Paris , und man hat im voraus dagegen Front
gemacht, indem man unter Hinweis auf die ohne¬
hin fehlende amerikanische Zustimmung der ita¬
lienischen Stellungnahme einen „ nur informato
rischen Wert" beimaß. Aber es bleiben doch ein
paar recht herzhafte Worte Mussolinis übrig,
die zum Nachdenten auffordern. Denn er erklärt
sich bereit, nach Annahme seiner Vorbedingungen
einer allgemeinen und gleichen Abrüstung, auch
die niedrigsten Zahlen anzunehmen , die von kei¬
ner anderen Festlandsmacht überschritten werden
dürften. Und er zeigt damit, daß er das Problem
richtig erkannt hat und für eine wirkliche Ab¬
rüstung , wie sie den deutschen Forderungen ent¬
spräche , durchaus zu haben wäre. Da bei den
französischen Einwendungen gegen das deutsche
Abrüstungsprogramm gewöhnlich der Eindruck
obwaltete, daß man ,,den Sack schlägt, aber den
Esel meint" daß also diese Einwendungen
wegen unzulänglicher Sicherheit Frankreichs
gegenüber Deutschland sich im Grunde auf die
Gefahr faschistischer Expansionsbedürfnisse be¬
zögen, so würde mit dieser Feststellung ein ent=
scheidendes Hindernis für die Abrüstungsarbeit
aus dem Wege geräumt, wenn ja, wenn
Frankreich zu den ehrlichen Abrüstungsanhängern
gehören sollte. Hoffen wir , daß sich das in der
Tat und recht bald erweist .

Denn das kann auch für die anderen Probleme,
die zwischen Frankreich und uns kurz vor dem
Beginn ernsthafter Erörterungen stehen, von
größter Bedeutung werden. Die Räumungs
und die Abrüstungsfrage hängen innerlich so zu¬
sammen , daß das größere Gewicht auf diese und
das geringere auf die Komponente der Repara¬
tionslösung in der Bewertung der Aufgabe zu
legen ist. In Frankreich wird man eine nicht
unwichtige Probe darauf, wie man sich zur Po¬
litik des gegenwärtigen Kabinetts stellt, in die¬
sen Tagen abzulegen haben. Die bevorstehenden
Wahlen zum General- und Arrondissementsrat,
in denen 1544 regionale und kommunale Ver¬
treter zu erneuern sind, haben insofern eine Be¬
deutung, als die Generalräte mit den Kommu¬
nen und den Departementsbehördenden französi¬
schen Senat wählen . Innerpolitisch ist die Situ¬
ation im Augenblick insofern besonders zuge¬ation im Augenblick insofern besonders zuge
spizt, als eine neue Bestimmung im Budgetgeset
die Möglichkeit schaffen soll, eine wichtige Be¬| stimmung der Trennungsgesetze von 1901 wieder
aufzuheben : den religiösen Kongregationen, die
sich mit Missionstätigkeit befassen, kann unter
gewissen Voraussetzungen ihr damals beschlag¬
nahmtes Eigentum zurückgegeben werden . Bei
der Bedeutung, die die Frage der Trennung von
Staat und Kirche seit 30 Jahren in Frankreich
hat, ist das ein sehr heikles Gebiet , und man
spielt in Paris sogar mit dem Gedanken einer
Kabinettskrise. Sie würde Poincaré vielleichtSie würde Poincaré vielleicht

spielen wird, entscheiden konnte . Wir haben in
Deutschland und allein in Berlin eine beträcht¬
liche Anzahl ausgezeichneter Schauspieler , von
denen nicht wenige unter der richtigen Regie für
die bedeutsame Rolle des Romeo in Frage kom¬
men. Aber man hat sich ausgerechnet für einen
Schauspieler entschieden , der zur Zeit noch ander¬
weitig fest verpflichtet ist und nun, um über¬
Haupt frei zu kommen, mit seinem jezigen Direk¬
tor prozessieren muß. Hier beginnt das Theater
vor dem Theater. Jede einzelne Phase der Ver¬
handlung, und nicht nur der vor dem Richter¬
tisch, wird dem neugierig gewordenen Publikum
mitgeteilt ; berühmte Leute unterschreiben Peti :
tionen für den noch verhinderten Romeo, damit
Elisabeth Bergner einen ihrer würdigen Gegen¬
spieler bekommt und der Welt das Außergewöhn¬
liche seiner Gestaltungskraft nicht verloren geht .

Mindestens 100 Romeos schauen betrübt dieser
Komödie zu , die noch nicht zum Abschluß kam und
die im Grunde wie eine indirekte Reklame für
Elisabeth Bergner aussieht.

Berliner Zeitbilder.
Streit um Romep. Wieder Metropol.
stille Akademik. Heimatlose Komiker. Ein
gußes Geschäft. Peinliche Kundenwerbung.

Das Ereignis dieser Theatersaison wird ohne
Zweifel Reinhardts Inszenierung von „Romeo
und Julia“ sein. Aber wie so häufig, wenn im
Berliner Bühnenleben eine künstlerische Sensa¬
tion gestartet wird, geht auch nun wieder ein
unerquicklicher Streit voraus. Ein Streit, der

so sollte man glauben sich auch hinter den
Kulissen in Frieden schlichten ließe; das Publi¬
fum würde überrascht, aber keineswegs betrübt
sein, hättee es sich einmal mit vollzogenen Tat¬
fachen abzufinden . Herr Pabst sucht für seinen
Film „Erdgeist" eine Lulu. Und nachdem er die
Deffentlichkeit für seine sympathischen Bestre¬
bungen hinreichend interessiert hat, muß er mit
einer charmanten Gestete des Bedauerns schließlich
einen routinierten Star aus Hollywood präsen¬
tieren. Also: alle gutgemeinten Vorschläge aus
Berlin und aus den verschiedensten deutschen
Städten sind fruchtlos gewesen ; es gibt anschei¬
nend keine Lulu mehr bei uns, wenigstens feine,
die den besonderen fünstlerischen Anforderungen
des Spiels und jenes Regisseurs gerecht wird.
Man geht gewiß nicht fehl in der Annahme, daß
nach diesem interessanten offiziellen Auftakt der
Film bei seiner Uraufführung ein entsprechendes
Echo finden wird. Vielleicht hat man ehrlich
nach der Darstellerin der so überaus schwierigen
Rolle gesucht ; bestimmt war die allgemeine Suche
ein billiges, aber zugkräftiges Mittel geschickter
Propaganda. Was man für die Herren des
Films und ihre abenteuerlichen Einfälle gelten
lassen tann, wird für eine führende Bühne und
ihre prominenter Darsteller oft gänzlich uner¬
laubt sein. Was nun die mit so großer Spane
nungerwartete Reinhardt-Inszenierung betrifft :
man streitet sich um „Romeo". Lange Zeit hat
Professor Reinhardt gebraucht, bis er sich endlich noch jungen Inſtitution zurückgetreten. Walter
für von Molo wird als sein Nachfolger genannt. Der

Das Metropol-Theater, dessen eigentliche
Manager neuerdings die einst so befehdeten Ge¬
brüder Rotter sind, eröffnete mit der Urauf¬
führung von Lehars „Friederike". Der Abend
war ein gesellschaftliches Ereignis , wie es die
Berliner City seit langem nicht erlebte. Lehar
wurde stürmisch gefeiert , und auch Tauber und
Käte Dorsch ernteten enthusiastischen Beifall.
Das Metropol-Theater scheint gut finanziert.
Die Rotter's find ja tüchtige Geschäftsleute. Käte
Dorsch bekommt täglich 1200 Mark, Tauber sogar
1500 Mark Gage. Und nach dem großen Pre¬
mierenerfolg brauchen die beiden wohl nicht zu
befürchten, daß der alte Ungeist des Hauses in
absehbarer Zeit wieder zum Vorschein kommen
wird.

Die Conferenciers können es sich nicht ver¬
fneifen. Sie müssen einige maliziose Worte der
Preußischen Akademie der Dichter widmen .
Wilhelm von Scholz ist vom Präsidium dieser

|

13. Oftober 1928.
nicht unerwünscht kommen, um ihm die Möglich am Ende ihrer Wirksamkeit angelangt. Während
feit eines guten Abgangs nach glanzvoll durch sie sich bei uns in ihrer Struktur wandeln, in
geführter Sanierung der Währung und die ihren milderen Formen verbürgerlichen und hin=

Plattform für seine Kandidatur zu der im nächter den Staat treten, in ihren Extremen zum
sten Jahre freiwerdenden Präsidentenwürde zu
liefern. Es wäre ein besonderes, neckisches Spiel
des Schicksals , wenn sich dann unter Briand als
Ministerpräsidenten eine Umkehr von den gesetz¬
geberischen Grundsägen vollziehen würde, die
dem gleichen Briand ein Vierteljahrhundert zu
vor unter Combes den Weg ins Kabinett ge
bahnt haben.

Die Worte des heiligen Remigius an den
Frankentönig Chlodwig: Bete an, was du ver¬

hast", gelten freilich auch heute, nicht nur für
brannt hast, und verbrenne, was du angebetet

Frankreich , sondern in der Politik fast überall.
Sie gelten für die jüngste Entwicklung zwischen
Amerika und England, die sich noch vor zwei
Jahren gegenseitig einer unlösbaren Interessen¬

...3gestricheneEsslöffel
gemahlener Kathreiner reichen
für 6 großeKaffeetassen!

20
Das Pfundpaket ergibt also

kostelmehr als 100 Tassen und
55Pfg, also wirklich nicht zuviel
fürKathreiner, der gut schmeck)
und- sogesund für Sie ist!

7522schriftliche Gutachten
deutscher Ärzte empfehlen ihn/

gemeinschaft und Blutsbrüderschaft versicherten
und jetzt öffentlich und ganz ungeniert in der
Flottenauseinandersetzung mit dem Gedanken
eines gegenseitigen Seekrieges spielen ; sie gelten
für die Rüstungs - und Abrüstungsfrage allge¬
mein, die ja allen antiquierten und militaristi¬
schen Elementen der Völker die Abkehr von der
Anbetung der Waffengewalt, von der Vergottung
des Nationalbegriffs in seiner egoistischen Form
fordern, die Jahrhunderte lang von den Altären
aller vermeintlichen Patrioten beräuchert wor¬
den war. Sie gelten auch für manche geistige
und innerpolitische Doktrin , die sich in der Pra¬
ris nicht bewährt hat . All die Bünde und Wehr¬
verbände , die sich in den meisten Ländern nach
dem Kriege zunächst als eine Art menschlichen
Sammelbeckens zur Abreaktion der im Kriege
aufgeblähten Ideologien gebildet hatten, scheinen

Dichter Scholz in hohen Ehren; aber was hat er
und was hat mit ihm eigentlich bisher die in
Berlin residierende Akademie getan? Man sah
gelegentlich während des Sommers Bilder in den
illustr . Zeitschriften , auf denen der sympathischeilustr. Zeitschriften, auf denen der sympathische
Präsident „ im Gespräch mit den Badedirektor"
abgebildet war.abgebildet war. Aber so wichtig solche Gespräche
für das produktive Schaffen eines Schriftstellers
sein mögen, das kann doch eigentlich nicht dus
Einzige sein, was wert ist, der staunenden Mit¬
welt von der Tätigkeit eines Akademiedirektors
zu berichten?

-

Parteicharakter hinstreben , haben sie sich in
Desterreich unter einer eigentümlichen Gleichge¬
wichtslage der bürgerlichen und linkssozialistis
schen Anhängermassen zu einem gefährlichen
Faktor der innerstaatlichen Auseinandersetzungen
entwickelt. Daß der 7. Oktober in Wiener-Neu¬
stadt unblutig und reibungslos verlaufen ist,
weil die Staatsautorität eine für den Anlaß
geradezu lächerlich anmutende, gewaltige und
kostspielige Aufwendung von Sicherheitsvorkeh =

handensein dieser Gefahr . Und vielleicht hat
rungen angesetzt hat, spricht nicht gegen das Vor¬

Briand so unrecht nicht, wenn er- in anderem
Zusammenhang - gegenüber der Verminderung
wirklicher Kriegsgefahr von dem Fortbestehen
einer revolutionären und der Notwendigkeit
entsprechender Machtmittel hiergegen in Geni
redete. Ein allzu rasches Versacken vieler flang=
voller Worte aus Kriegs- und Nachkriegstagen ,
ein unwißfürliches Zurückgreifen auf Vorkriegs¬
einrichtungen und -Gedankengänge hat diese Ge¬
fahr wachgehalten . Sie ist auch heute nicht akut;
aber sie kann es werden, wenn der labile wirts
schaftliche Zustand Europas in Krisen ausartet.

Daß solche möglich sind, zeigen die gleichzeiti¬
gen Riesenstreits in der Tschechoslowakei (im
Bergwerksrevier von Kladno) und in Polen (in
den Textilgebieten von Lodg) . Die ökonomisch¬
soziale Basis Europas erzittert an vielen Stel¬
len; die Tatsache, daß trok der Veränderung
aller sozialen Verhältnisse nach der Feststellung
eines kompetenten Wirtschaftlers auf dem jüng¬
sten Bankiertage in Köln der durchschnittliche
Wochenreallohn des Arbeiters um 78 Pfennige
niedriger ist als vor dem Kriege, ist neben den
gewaltigen Lasten der Kriegsschulden vielleicht
schon ein hinreichendes Motiv dafür. Und wenn
in China, dessen Zentralregierung gebildet und
einigermaßen konsolidiert scheint, grauenhafte
Massenmezeleien aus den abgelegenen Teilen
der Provinz Kansu berichtet werden, so liegen
auch da zweifellos Motive wirtschaftlichen Not¬
standes, sozialer Erschütterungen zugrunde, wie
sie jeder Krieg, jede tiefgreifende Störung der
Produktion während einer längeren Dauer un¬
vermeidlich zur Folge hat. Die Abhilfe tann
nur von radikalen Fortschritten auf dem wirt¬
schaftlichen Gebiet kommen: von einer Vereine
Heitlichung getrennter und durch überalterte oder
neu errichtete Zoll- und Wirtschaftsschranken ges
schiedener Wirtschaftsgebiete, die Rationaliste=

rung der Produktion nach den Gesichtspunkten der
größeren Wirtschaftlichkeit , die immer weiter¬
gehende Ausschaltung eines mißverstandenen
Souveränitätsbegriffs aus dem Gebiet der
Gütererzeugung und des Güterverkehrs , das im
modernen Leben und unter der Einwirkung der
modernen Technik längst ein zwischenstaatliches
geworden ist und die vvollkommenste zwischen¬
staatliche Arbeitsteilung fordert. Die von den
Völkerbundligenvor kurzem in Prag abgehaltene
Weltwirtschaftskonferenz , die auf den Grund¬
dagen ihrer völkerbundlichen Vorläuferin weiter¬
bauen will, hat in einstimmigen Beschlüssen solche
Wege gewiesen. Und ohne den Streit über Pri¬

namentlich bei den Fremden wachsender Beliebt¬
heit. Sie haben ihre fliegenden Läden, an denen
sie Schnürsenfel , Büstenhalter, Kartenspiele und
Taschenlampen verkaufen , zu der verkehrsreichsten
Stunden in den belebtesten Straßen aufgestellt
und müssen häufig genug wegen ihres allzu gro¬
ßen Publikums auf einen anderen Plaz verwic¬
sen werden. Diese Händler, die dem geflügelten
Wort vom Berliner Mundwerk alle Ehre machen.
trainieren nun für den alljährlichen Ausrufer¬
Wettstreit mit Mitteln der Dialektik , die zwar
in gewissen Kreisen genügend Beifall finden,

Gerade haben die Komiker im Westen ihr aber doch dem guten Ton der öffentlichen Kun¬
schönes , vom Architekten Mendelssohn errichtetes denwerbung reichlich widersprechen. Es soll nicht
Haus bezogen, da hört man zu seiner Ueber- geleugnet werden, daß es unter diesen Leuten
raschung, daß sie gern wieder in ihr altes The¬
ater am Kurfürstendamm, wo jeßt die Stegreif¬
leute spielen , zurückkehren möchten. Auch die
Komiker prozessieren (welche Berliner Theater¬
Leute prozessieren jezt nicht?), und zwar flagen
sie gegen ihren Architekten wegen der angeblich
miserablen Akustik ihres sonst so schön gewor¬
denten Hauses .

Ein gutes Geschäft scheinen die neuen Photo¬
maton-Apparate zu werden . Auf jeden Fall
machen sie den Berufsphotographen schon erheb¬
lich Konkurrenz. Und es ist in der Tat ganz er¬
staunlich, welche amüsanten und netten Bilder
man mit dem so präzis und schnell arbeitenden
Wunderwerk erzielt. Acht verschiedene Aufnah
men in 20 Sekunden, die dann selbsttätig in wei¬
teren acht Minuten von der Maschine entwickelt.
kopiert , gewässert und geschnitten werden : das
ist eine verblüffende Leistung. Freilich, in erster
Linie eine technische Leistung, denn man darf
nicht vergessen, daß sich namentlich in Deutschland
die Berufsphotographen zum Teil eine sehr indi¬
viduelle und geradezu künstlerische Arbeitsweise
zur Aufgabe gemacht haben. In diesem Sinne
wird auch der vollkommenste Apparat niemals
mit den schöpferischen Einfällen und Beobachtuns
gen eines aufmerksam und technisch einwand¬

einige Originale gibt, die tatsächlich über einen
Wit und eine Schlagfertigkeit verfügen, um die
sie manch bekannter Kabarettist beneiden könnte;
im allgemeinen aber hört man von ihren minder¬
befähigten Kollegen neuerdings eine Sprache,
deren Worte erfreulicherweise im Duden nicht
mit verzeichnet sind und gegen die man schon aus
pädagogischen Gründen und im Interesse der
eifrig lauschenden halbwüchsigen Jugend prote¬
stieren muß. Ueberhaupt: die Berliner Kunden¬
werbung! Das ist ein zum Teil recht trauriges
Kapitel für sich. Was die Anschlagsäulen zur
3eit wieder an peinlichen Plakaten und Text¬
entgleisungen bieten, ist kaum denkbar . Wenn
in einem ernsthaften Stück auf der Bühne, in
dem Werk eines modernen Dichters , einmal ein
paar gewagte Worte fallen, die im Zusammen¬
hang den fünstlerisch empfindenden Zuhörer
nicht verletzen können, oder wenn in einem Ro¬
man einmal von einem jungen Schriftsteller
wichtige Probleme mit aller Offenheit behandelt
werden, dann wird gleich der Ruf nach dem
Bensor laut und die Staatsanwälte lassen meist
nicht lange auf sich warten. Aber warum dürfen
die Straßenhändler in der angeblich fortschritt¬
lichsten Stadt der Welt ungehindert pathetische
Reden halten, die jedes Anstandsgefühl ver¬
letzen? Warum schweigt die Polizei dazu ? Und

In Berlin erfreuen sich die Straßenhändler wo bleiben hier die Külze?
Freien Photographen konkurrieren können.



mat von Wirtschaft oder Politit zu entscheiden,
wird man heute vielen politischen Problemen
am ersten und aussichtsreichsten von der Seite
der Wirtschaft her beikommen.

Was gibts Neues?
Das Siemens-Realgymnafium
Tritt in ein Sonderstadium.
Berlin ist außer Rand und Band
Die Schüler fordern kurzerhand :
Freie Liebe der Geschlechter,
Fortfall aller Tugendwächter ,
Gleichgeschlechtlich sei erlaubt,
Wenn man sich veranlagt" glaubt.
Wer verlangt dies Wunderbare?
Schüler, die faum „sechzehn" Jahre.
Das ist Freiheit unsrer Zeit

Jungens 3ügellosigkeit."
Was sagt Fridericus reg?
„Ser mit Curem Po Bodeg

piereAngetreten - zwet - Dret
Fünf sechs stramme Grenadiere!
Und nun peitscht die Laufejungen ,
Bis die Haut faputgesprungen!
So will ich Euch Lümmels geben :
Freie Liebe freies Leben.
Lernt die Arbeit, Pflicht, Moral
Und Gehorsam erst einmal!"
Herr Wolfgang Schwarz, der Sozialist,
Wollt in Berlin, wie das so ist,
Im Rundfunk reder lang und gut,
Wie man den Frieden sichern tut.
Doch vorher wurde er entführt
Von Kommunisten ungeniert
In einem Auto unverlegt
Und „ganz wo anders" abgelegt.
Statt seiner sprach ein Kommunist
Im Rundfunk Kommunistenmist.
Die ganze Rundfunkwelt war platt,
Weil sie das nicht erwartet hat.
Ein Redakteur vom „Vorwärts" traf
Den falschen Redner. Treu und brav
Saut er ihm eine hinter's Ohr
Dem Redner fam das lieblos" vor..
Er revanchierte sich alsbald
Sie bolzten sich, daß's man so knallt.
Dem Redner, der als M. d. R.
Ja leider ein „immuner" Herr,
Geschützt vor Richter und Miliz,
Tat sehr gut diese „Faustjustiz “.
Marin, Pensionsminister in Paris,
Grklärt in einer Rede dies :
Die Deutschen seien als Barbaren,
Die sie im großen Kriege waren,
,,Ewig verflucht und ausgestoßen"
So sprach er mit dem Maul, dem großen .
Daß wir gekämpft an Euerm Herd
Und ,,wunschgemäß" nicht umgekehrt -
Das wollt Ihr uns zum Vorwurf machen?
Zum Lachen!
Wo toben eines Krieges Wogen
Wird auch die Gegend mal verbogen.
Daß wir Euch bläuten lahme Flunken,
Das paẞte Euch nicht, Ihr Halunken !
Was Ihr an Grausamkeit getrieben ,
Wollt Ihr uns in die Schuhe schieben.
Sollt Mul! Ihr unverschämte Blase
Und faßt Euch an die eigne Nase.
Marin, Herr der Pensionsgebühren ,
Laß Dich man selbst bald pensionieren !
Die Reichsbahn ist sehr loyal -
Das sieht man heute wieder mal.
Bisher war es noch stets gelungen ,
So allerhand Vergünstigungen
Schwerkriegsbeschädigten zu leisten,
Wenn sie verreisten .
Doch fünftig soll das nicht mehr sein
Wie fein!
Der Schieber , der jetzt oben thront
Und in der Heimat sich geschont,
Fährt , weil er guter Kasse,
Die Polsterklasse.
Doch die an Leib und Seel' gebrochen,
Die hingehalten ihre Knochen-
Die fahren hart und ohne Stola
Auf Holz.
So zeigt sich frisch und froh und frank
Des Vaterlandes Lohn und Dant.
Das Leben geht dahin- husch - husch
Dahin ist auch der Zirkus Busch.
Mit Clowns und Pferden, Löwen, Bären
Tat er das Publikum beehren.
Als eine Zirkus -Attraktion
Trat auch ein Flieger in Aktion.

Konkurrenz -
Der fugelt in der Luft wie toll
Man weiß nicht, was man sagen soll.
Ein ew'ger Wettkampf
Jagd nach Verdienst in Permanenz,
Ein Ueberbieten oft vergebens
Als Spiegelbild modernen Lebens.
Das zeigte uns der Zirkus Busch
Die Zeit raft weiter - husch husch — husch! -

K. M.
Gerichtsverhandlungen .

Amtsgericht Wilhelmshaven.
Wegen unlauteren Wettbewerbs und Betrugs

war Otto B., hier , beschuldigt. V. hatte in einer
öffentlichen Anpreisung wissentlich falsche An¬
gaben über die Wirkung eines von ihm verkauf¬
len Mittels unter Garantie der absolut sicheren
Wirkung gemacht. V. gab an, daß er in seinen
Prospekten nur gewisse Arten von Haarausfall,
die durch Verfümmerung der Haarwurzeln ent¬
standen seien, genannt habe und nicht etwa die
viel vorhandene Kahlköpfigkeit, bei der die Haar¬
wurzeln schon abgestorben seien. Er habe also
feine wissenlich falschen Angaben auf seinen

Eine Republik wird verkauft
Ein Besuch beim Präsidenten von Andorra

Von R. Bulmer.
Einer Meldung aus Paris zufolge | tels, der nur gebrochen französischsprechen konnte,

ist die zwischen Frankreich und Spanien.
liegende Republik Andorra von einem
französischenMillionäv-Konsortium täufe
lich erworben worden , mit der Absicht ,
aus diesem Gebiet ein zweites Monte
Carlo zu schaffen.

Mitten in den Pyrenäen liegt zwischen Frank
veich und Spanien der kleinste selbständige Staat
Europas, die freie Republik Andorra. Dieses
Land, das man in ein neues Monte Carlo ver
wandeln will, hat eine Oberfläche von nur 452
Quadratkilometer, von denen 175 Quadratkilo¬
meter Ackerbauland sind. DieDie Bevölkerung be¬

trägt 6000 und existiert ausschließlich von Vieh¬
zucht und Ackerbau. Ihre Armut hat ihnen einen
guten Dienst erwiesen ; denn im Laufe der Jahre
hunderte die 9Republik ist 800 Jahre alt
hat kein einziger von den mächtigen Nachbarn
den Wunsch gehabt , den elenden Landfleck zu an¬
nektieren . Das zwischen den Bergen verlorene
Andorra ist wohl auch das einzige Land in Eu¬
ropa, das von Touristen wenig besucht wird. Ich
hatte die seltene Gelegenheit , im vergangenen
Sommer Andorra zu besuchen und sogar mit sei¬
nem Staatspräsidenten zu sprechen .

Das kleine Land ist schwer zugängig . Auf der
letten französischen Eisenbahnstatior Air les Ter¬
mes erfuhr ich, daß ich zu Fuß über die Pyrenäen
wandern muß, deren höchste Gipfel hier 2650
Meter erreichen. Die Pässe waren bereits mit
Schnee und Eis bedeckt. Alle, die von meinem
Unternehmenerfuhren, rieten mir ab, die gefähr¬
liche Tour zu riskieren. Ich wollte aber unter
allen Umständen mein Ziel erreichen und kaufte
mir einen Esel, von dem mir versichert wurde,
daß er die Reise über die Berge gut überstehen
werde . Es war ein altes, scheinbar müdes Tier ,
das auf den für einen Esel seltsamen Namen
,,Sannibal" hörte. Früh morgens trat ich mit
Hannibal die Reise an. Die Wege schienen in
der Tat unbezwingbar. Der Schnee lag stellen
weise so tief, daß ich bis an die Knie versant.
Der graue, mit schweren Wolken bedeckte Himmel
sah bedrohlich aus. Nachdem ich acht Stunden
unterwegs war, geriet ich in einen Schneesturm
von größter Heftigkeit . Auf 5 Kilometer Ent¬
fernung konnte ich nichts sehen. Mit größter
Mühe schleppten wir uns vorwärts , wobei ich
den Weg längst verloren hatte und mich nur auf
den Spürsinn Hannibals verlassen mußte . Der
Esel stellte aber seinen „Mann" ! Nach unsag¬
baren Strapazen erschienen im Nebel die Gil¬
louetten von Alviejas , der Hauptstadt Andorras.
Der furchtbare Schneesturm hatte sich so schnell
gelegt, wie er ausgebrochen war. Ich konnte die
Häuser und den Kirchturm bereits deutlich un¬
terscheiden. Es war aber inzwischen schon spät
geworden , die Dunkelheit brach schnell herein,
und ich war gezwungen , mir ein Nachtquartier
zu suchen. Ich legte mich , halb tot vor Anstren
gung, in einer zerstörten , von tiefem Schnee be=

deckten Hütte nieder. Wegen des starken Frostes
konnte ich nicht schlafen und setzte meine Tour,
sobald die Sonne sich am Horizont zeigte, fort.
Mutig wateten wir mit Hannibal im tiefen
Schnee. Zu unseren Füßen breitete sich eine mit
Bäumen bewachsene Ebene aus. Ich sah fleine
Häuser mit großen Gärten. Wir betraten Al¬
viejas , die ärmlichste und zugleich ruhigste Haupt¬
stadt der Welt. Der todmüde Esel schleppte sich
langsam hinter mir her. Wir hatten aber in
zehn Minuten die ganze ,,Metropore" durchquert .
Auf dem einzigen Play sah ich das einzige Hotel
der Stadt. Es war eine niedrige Baracke mit
fleinen, elenden Zimmern, in denen , wie man
sah, schon seit langem fein Gast gewohnt hatte.

Jch fing ein Gespräch mit dem Inhaber des Ho¬

Prospekten gemacht. - Es lagen zwei schriftliche
Zeugenaussagen von Käufern des angeblichen
Mittels mit absolut sicherer Wirkung vor, die
erklärten , daß das Mittel ihnen nicht geholfen
habe. Das Urteil lautete auf 50 Mart Strafe
und Zahlung der Gerichtskosten mit der Begrün¬
dung, daß B. seinem Präparate öffentlich einen
Wert beigelegt habe, der nicht vorhanden sei,
und somit das unerfahrene Publikum irregeführt
wurde.

Wegen Körperverlegung war der Seemann
Friedrich K. aus Rüstringen angeflagt. K. hatte
ohne allen Grund hier den Klempner M. verfolgt
und diesem dann mit der Faust ins Gesicht und
auf die Nase geschlagen, sodaß die Nase start
blutete. K. versuchte sich herauszureden , er
wurde aber durch die eidlichen Aussagen des
mißhandelten M. und eines Zeugen, der den
Vorfall beobachtet hat, überführt und hat für
seine rohe Handlungsweise 60 Mart Strafe und
die Gerichtskosten zu zahlen.

Wegen Betruges war der Kaufmann E. aus
Döhren, Kreis Altenburg, angeklagt. Es hat hier
am 25. Juni d. J. auf der Durchreise den Kauf¬
mann F. um 10 Mark angeborgt unter Vor¬
spiegelung der falschen Tatsache, daß ihm seine
Brieftasche mit Bargeld gestohlen sei, weshalb er
fein Bargeld für die Weiterreise habe. E. hatte
aber dem F. verheimlicht , daß bereits ein ge¬
richtliches Verfahren wegen Schulden gegen ihn
schwebe. F. erklärte, daß er dem E. die 10 Mart
nicht geborgt hätte, wenn er von dieser Tatsache
gewußt hätte.gewußt hätte. Das Urteil lautete auf 30 Mart
Strafe und Zahlung der Gerichtskosten.

an. „Der Präsident", erklärte mit der Hotel¬
befizer,,,wird wahrscheinlich sehr froh sein, Sie
zu empfangen. Er hält seine Sprechstunden ent¬
weder abends im Café oder im Hause der Stadt¬
verwaltung ab."

Ich suchte das Haus der Stadtverwaltung auf.
Eine alte, verblichene, gelbrote Fahne flatterte
über dem kleinen Gebäude , dem man feine hohe
Würde schwerlich ansehen konnte. Ich klopfte an
die Tür und fragte den alter Portier, ob ich den
Herrn Präsidenten sprechen könnte . „Das bin ich“,
erwiderte mir zu meinem größten Erstaunen der
Mann, den ich für einen Portier gehalten habe.
Er trug einen Arbeiteranzug und alte Holzschuhe .
Ich entschuldigte mich wegen meines unerwarte¬
ten Besuches , worauf der Präsident mich unter
den Arm faßte und mich in die Küche führte, die
zugleich als Empfangsraum dient. Das war das
einzige Zimmer im Hause. Der Präsident bot
mir einen Stuhl am Feuer an und half mir,
meine nassen Stiefel auszuziehen . Eine Kage
mit fünf Jungen nahm auf den Knien des Prä¬
sidenten Plak, während ein großer Hund mir
friedlich seine Schnauze auf die Knie legte.

,,Womit bann ich Ihnen jetzt dienen, mein
Serr?", fragte der Präsident, nachdem wir es
uns recht gemütlich gemacht hatten. „Eigentlich
habe ich gar keine Wünsche, Herr Präsident. Ich
bim hierher gekommen, um Ihr Land zu sehen und
Sie kennen zu lernen." Der Präsident schien sehrSie kennen zu lernen." Der Präsident schien sehr
erfreut über mein Interesse an seinem Lande zu
sein und erzählte mir, daß im 9. Jahrhundert der
Sohn Karls des Großen die Mauren aus dieser
Gegend vertrieben hatte und das Land zum
Dank für die von der Bevölkerung ihm geleistete
Silfe zu einem selbständigen Staat erhob. Zu
Ende des 13. Jahrhunderts hat sich die Republik
dem Schute Frankreichs und Spaniens anver=

traut. Seit diesen Tagen lebt Andorra in Ruhe
und Frieden. Die Republik zahlt jährlich 960
Franken an Frankreich und 460 Pefeten an Spa¬
nien. Andorra ist wohl das einzige Land der
Welt, das nie einen Krieg geführt, nie einen Hel¬
den oder irgend einen hervorragenden Staats¬
mann gehabt hat. „Unsere Schwäche und Armut
stnd unsere besten Waffen. Wir haben gar keine
Verwaltung nötig, wir brauchen keine Soldaten
und keine Steuerbeamten. Die Steuern werden
von der Bevölkerung mir persönlich entrichtet .
Ich arbeite den ganzen Tag auf dem Felde, um
abends meinen Geschäften als Staatspräsident
nachzugehen. Ich habe ein Gehalt, mit dem nicht.
einmal ein Kontorist in Ihrem Lande zufrieden
wäre. Viermal im Jahre wählen wir unsere
24 Abgeordneten , die sich dann für zwei Tage
versammeln , und in diesen zwei Tagen nicht
wissen, was sie anfangen sollen. Unser Volk istwissen, was sie anfangen sollen. Unser Volt ist
glücklich, da es keine Wünsche hat. Wir leben
nach uralten Sitten, kennen nichts Neues, undhaben nie ein Rino gesehen. Vor kurzem drohte
allerdings ein Bürgerkrieg zu entbrennen, und
zwar aus dem Grunde, weil die Fortschrittspartei
den Tamburin beim Tanz durch eine Geige und
eine Trompete ersetzen wollte. Unsere Bevölte¬
rung ist dieselbe geblieben , wie vor 500 Jahren.
Wir haben weder Einfuhr noch Ausfuhr."

„Haben Sie in Ihrem Leben nie eine Reise
gemacht?", fragte ich den Herrn Präsidenten. -
„Jawohl", erwiderte der Präsident. „Ich war
einmal in Barcelona und sogar in Toulouse in
Frankreich.",

Um Mitternacht verabschiedete ich mich von
meinem freundlichen Gastgeber und verließ am
nächsten Tage diese sonderbare patriarchalische
Sauptstadt, in der jetzt eine Spielhölle erstehen
soll.

Wegen Diebstahls war F. W. aus Rüstrin¬
gen angeklagt . Er wurde aus der Haft vorge¬
führt. W. hatte der Ww . N., die hier in der
SafengegendHafengegend eine Trinkhallen-Wirtschaft be¬
treibt, aus der Ladenkasse 11 Mark gestohlen.
W. versuchte zu leugnen , wurde aber auf die
Aussage eines 11jährigen Jungen, der die Tat
von der Nebenstube aus beobachtet hat und den
W. als den Täter genau wieder erkannte , zu
zwei Wochen Gefängnis und Zahlung der Ge¬
richtskosten verurteilt.

Privatklage. Ein Herr W., hier, war von
dem Herrn Studienrat Dr. B. wegen Beleidt¬
gung verflagt. W. hatte seinem Mieter B. tn=

folge von Mietstreitigkeiten einen Brief ge=

schrieben, in welchem er diesem jungenhaftes
Benehmen " und Lüge vorwirft und ihn als
Stänter" bezeichnet, der bei den Behörden hin¬

reichend bekannt sei. W. erklärte , daß die Be¬
leidigungsklage des B. nur ein Racheatt sei, daß
er dauernd ihn, als Vermieter, schikaniert habe
und die betreffenden Ausdrücke von ihm nur in
Wahrung berechtigter Interessen gebraucht seien.
Das Urteil lautete auf 50 Mark Strafe, sowie
Zahlung der Gerichtskosten und der dem Privat¬
kläger entstandenen Kosten. W. habe die Absicht
der Beleidigung gehabt und der Beweis für die
Wahrheit der im Briefe gemachten Vorwürfe set
nicht erbracht.

Weil er mit seinem Mietsauto als Neunter
vor dem Ankunftsbahnhof gehalten, vor dem nur
je 4 Autodroschten aus Wilhelmshaven und
Rüstringen polizeilich zugelassen sind, und der
Aufforderung des Schupobeamten nicht Folge ges

lefftet, hatte Gustav Sch. aus Rüsterfiel einenStrafbefehl von 5 Mark erhalten. Sch. hatte
dagegen Einspruch erhoben und gab an, daß eram 17. Juli d. J. Badegäste für Rüsterstel habeabholen müssen u. a. m., um sein Verhalten zu
entschuldigen. Die Strafe wurde aber auf 10 Mi
erhöht wegen des Verhaltens des Sch. gegen d
Schupobeamten.

Büchertisch .

Rudolf

Rudolf Herzog, „Kornelius Vandermelts Ge
fährtin". Roman. 400 Seiten. In vornehmem
Ganzleinenband RM. 6,50, in Halbleder RM
10,00 . Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhand¬
lung Nachf., Stuttgart und Berlin.
Herzog unternahm es, den großen Gedanken der

Kameradschaftsehe , der mehr denn je Boden ge

winnt, zur Grundlage seines neuen Roman
werkes zu machen, dem er den Titel „Kornelius
Vanderwelts Gefährtin" gibt. Durch ein wechseln.
des Auf und Nieder erschütternder Schicksals:
fügungen führt der Dichter seinen willensstarken
Helden Kornelius Vanderwelt und dessen Kinder
Dem Reeder Vanderwelt zur Seite wandert

Angela Freydag, die der in Arbeit und Kampi
gereifte Mann sich als Geliebte und Kameradin
gewann und die als sein stärkster Kampfgenosse
überall dort kraftvoll helfend an seiner Seite
steht, wo der Ansturm der Ereignisse seine eige
nen Kräfte fast zu überrennen droht. Im Hinter
grund des mit der ganzen Meisterschaft des Er.
zählers aufgebauten Romans, der sich Herzogs

stärksten Werken , den „Wiskottens" und den

Stoltenkamps", würdig zur Seite stellt, erhebt
sich das von rastloser Arbeit durchglühte Bild der

Ruhrstadt mit ihren lebensfreudigen nieder.
rheinischen Menschen. „Kornelius Vanderwelts
Gefährtin“ ist wieder „ein echter Herzog", ein
Werk, in dem kein kleinster Absatz leer und tot
am Leser vorüberläuft, in dem jede Zeile über¬

schäumt von dem ſtarken, leuchtenden, lebens¬
bejahendem Temperamente des Dichters.

Briefkasten.
nicht die Friedensmiete zugrunde legt, so können

Schl., Mitscherlichstraße. Wenn der Vermieter

Ründigungstermin an die gesetzliche Miete nach
Sie ihm schriftlich mitteilen, daß Sie vom nächsten

dem Reichsmietengesez zu zahlen beabsichtigen,
und auf diese Weise die richtige Berechnung ver¬

anlassen. Zu der Grundmiete kommen die geset
lichen Zuschläge.

X., Stadtparkfolonie. Sie können die Personen,
die trog Warnungstafel Ihr Besitztum betreten,
wegen Hausfriedensbruchs anzeigen.

Rätselecke.
Kettenrätsel.

An Stelle der Zahlen sind Silben zu setzen, die
eine fortlaufende Kette ergeben. Jede Silbe bil¬
det zugleich die Schlußsilbe des einen und die
Anfangsfülbe des nächsten Wortes.

Die Wörter bedeuten :
1-2 deutscher Geschichtsschreiber , 2-3 geome

trische Figur, 3-4 Mückengattung , 4-5 Schlacht¬

ort in Frankreich , 5-6 italienischer Dichter, 6-7
in Südungarn, 7-8Nebenfluß der Donau

Schneidewerkzeug, 8-9 slavischer Volksstamm,

9-10 männlicher Vorname, 10-11 weiblicher
Vorname, 11-12 Grasfläche, 12-13 Rundfunk
Vorrichtung , 13-14 mohammed. Mönch, 14-15
indischer Gott, 15-16 Nebenfluß der Havel, 16-17
Stadt im Thüringer Wald, 17-18 männlicher
Vorname, 18-19 farbige Flüssigkeit, 19-20 Ging

Stimme , 20-21 Schicksalsgöttin , 21-22 Menschen¬

rasse, 22-23 weiblicher Vorname, 23-24 Unter
haltungsspiel, 24-1 Stadt in Südtirol.

Auflösung der vorigen Uätsel : 1. furz; 2. beim

Stiel, 3. der Zwette..
Richtige Lösungen sandten ein : HermannMil

ler, Ernst Mügge, Christa Siebels, Henni Feld
hus , Dorchen Behrens, Elisabeth Bohlniau
Hedda Helmers, Theodor Schmidt, Annemarie

Böschen, Gerda Wiebking, Meta Schwarting .
Die Prämie erhielt: Dorchen Behrens.
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Für die Mußestunden
Gonntaagseilaage zu 28 ilhelmshHabenerener Tageblatt"

Vom grauen Zuch
Moderne Gastampfformen

Von Oberstleutnant a. D. Hans Garde.
Einer der wenigen Punkte von entscheidender Bedeutung, in

denen bei den Verhandlungen der Vorbereitenden Abrüstungskom¬
mission bisher eine Einigung zustande kam, war die allgemeine
Verurteilung des chemischen und bakteriologischen Krieges. Im
Frühjahr 1927 wurde folgender Wortlaut eines Konventions¬
Entwurfes einstimmig angenommen :

,,Die hohen vertragsschließenden Teile untersagen sich gegen
seitig die Kriegsverwendung von Stickgas, Giftgas oder ähnli¬
chen Gasen, ebenso wie von allen entsprechenden Flüssigkeiten ,
Stoffen oder Verfahren.

Sie verbieten sich ebenso die Verwendung aller Mittel des
Bakterienkrieges.

Ste verbieten sich gleichfalls , die Verwendung der in den bei¬
den vorstehenden Absäzen aufgeführten Kriegsmittel vorzube
reiten.

Sie verpflichten sich außerdem, solche Stoffe weder zur Ein¬
fuhr, noch zur Ausfuhr, noch zur Herstellung auf ihrem Hoheits¬
gebiet zuzulassen, sofern diese Stoffe für den chemischen oder Bak¬
terienkrieg Verwendung finden können und für einen solchen
Zweck eingeführt , ausgeführt oder hergestellt werden."

stoffinhalts zum Gesamt-Geschoßgewicht von 1 :8, so beträgt es
bei der Fliegergasbombe etwa 1 :2. Noch erheblich günstiger für
das Flugzeug wird aber die Verwertungsziffer bei dem zwei¬
ten Verfahren, dem Sprenkeln, bei dem lediglich der flüssige
Kampfstoff aus Behältern abgelassen wird, eine tote Geschoß¬
hülle also überhaupt fehlt.

3weffel fann es unterliegen, daß die Gefahren für die friedliche
Zivilbevölkerung im Zukunftstriege unendlich größer sein were
den, als früher, wenn es nicht dem Völkerbunde doch noch gelin¬
gen sollte, durch internationale Verträge wirksamen Schutz zu
schaffen.

Eine größere Sicherheit , als von allen Verträgen zu erwar
Ueber die Treffwahrscheinlichkeit und den Grad der Wirkung ten wäre, aber würde man dann haben , wenn zwischen den ver¬

bei diesem Einsatz aus Flugzeugen im Vergleich zu dem Gas- schiedenen Mächtegrupen wenigstens ein annähernder Gleichstand
schießen der Artillerie gehen im übrigen die Ansichten der Spe- auf dem Gebiete der ärochemischen Rüstungen bestände. Mit Rüc
zialisten zurzeit noch auseinander. Auch über die Frage, ob bei sicht auf die eigene Heimat wird nämlich auch im Zukunftskriege
den aus der Luft geworfenen Bomben die Gas- oder die Brisanz- jeder , der die Verantwortung trägt , schwere Bedenken haben,
wirkung mehr zu fürchten ist, ist lebhaft gestritten worden . Heute die Luftwaffe planmäßig gegen die Zivilbevölkerung des feind¬
steht wohl die überwiegende Mehrzahl der maßgebenden Fachleute lichen Hinterlandes einzusetzen , wenn vom Gegner Vergeltung

zu erwarten ist. Nur Länder , die, wie das Deutsche Reich, zualler Staaten auf dem Standpunkt, daß die Fliegerbrisanzbombe
noch wirkungsvoller als die Gasbombe ist. Vergeltungsmaßnahmen nicht fähig sind, haben die brutalste

Wie man jedoch diese Frage auch beurteilen mag, feinem | Rüdsichtslosigkeit des Feindes auch hier zu befürchten.

Cinquartierumg
,,Die Soldaten kommen!" rufen sich die Kinder auf der Straße

zu. Unser Städtchen erhält Einquartierung, ist das Tagesgespräch
der Erwachsenen. Frau Meier bleibt bei Frau Müller stehen
und teilt ihr die Neuigkeit mit : „Wir bekommen auch Einquare
tierung". Zu ihnen gesellt sich Frau Appel mit vom Einkauf noch
heißem Gesicht. „Was kochen Sie Ihrem Soldaten?" „Was essen

wird?" "Mein Mann erzählt den ganzen Tag nur noch von seiner
die Soldaten am liebsten?" „Ob es wohl ein netter Mensch sein

Dienstzeit", schwirrt es in Frage und Antwort durcheinander.

Es wurde aber ausdrücklich betont, daß die Zustimmung in
erster Lesung die Haltung der Delegationen für die zweite Le=

sung weder festlegt noch in irgendeiner Weise bindet. Zu die- tierung". Zu ihnen gesellt sich Frau Appel mit vom Einkauf noch

ser zweiten Lesung, für die ursprünglich der November 1927 in
Aussicht genommen war , ist es bekanntlich bis zum heutigen Tage
noch nicht gekommen, und ob und wann es nun noch einmal da¬
zu kommen soll, ist nach dem jämmerlichen Ergebnis der letzten
Genfer Verhandlungen noch garnicht abzusehen.

Vorläufig können wir nur beobachten, daß in den freien
Ländern allgemein die Vorbereitungen für den chemischen Krieg
eine mindestens ebenso große Rolle spielen, wie alle anderen
Rüstungsmaßnahmen . Deutschland sind die Hände durch Ver¬
sailles gebunden ; es muß sich darauf beschränken , die Entwick¬
lung der Kampfmethoden bei den anderen Mächten theoretisch zu
verfolgen.

Im Weltkriege waren im wesentlichen nur folgende gastech¬
nische Kampfverfahren gebräuchlich: Der Blasangriff aus gro¬
Ben, eingebauten , später fleineren, tragbaren Flaschen, das Gas¬
schießen der Artillerie , das Gasminenschießen und das Gas:
werfen.

In der Nachkriegszeit wurde viel geschrieben über eine ge¬
waltige Vervollkommnung des Angriffsverfahrens durch Vereini¬
gung des Kampfgases mit dem Kampfwagen . Man konstruierte
Gastanks und dachte an den Einsaz ganzer derartiger Geschwa¬
der, die über alle Hindernisse des Schlachtfeldes hinweg zum
Gasangriff vorstürmen sollten. Die Bemannung ist in gasdich¬
ten Kammern gesichert und führt ihren eigenen Sauerstoffappa¬
cat mit sich. So können die Gastanks allerdings auch vollkommen
gasverseuchte Schlachtfelder durchqueren. Hierin liegt ihre Be=

deutung. Ihre Angriffswaffe bleibt aber doch voraussichtlich
die Feuerwaffe , nicht das Gas. Sie haben bisweilen Nebel¬

wie z. B. der vor einiger Zeit vielfach abgebildete
polnische Gastant, aber der Rebel dient mehr zum Tarnen
der eigenen Partei als etwa zum Blenden des Gegners.
vorrichtung,

Gasangriffe aus der Luft wurden im Weltkriege in still¬
schweigendem Uebereinkommen zwischen den Kriegführenden mit
Rücksicht auf die Zivilbevölkerung mit nur vereinzelten , verhält
nismäßig wenig wirkungsvollen Ausnahmen, unterlassen .

Zahlreiche Veröffentlichungen , die in den Ententeländern in
den Nachkriegsjahren erschienen, betonen indessen, daß infolge der
gewaltigen Entwicklung des Flugwesens im Zukunftsfriege mit
einer Vereinigung des Luft- und Gasangriffs sicher gerechnet
werden muß. Der Gaskrieg in der Luft sei nur die logische Wei¬
terentwicklung des Gaskrieges auf der Erde. Auch der Marschall
Foch hat sich in diesem Sinne ausgesprochen.

Möglich ist es, daß Gasbombenflugzeuge in Zukunft ohne Be¬
mannung losgelassen und von der Erde aus drahtlos geleitet
werden .

Amerikanische und russische Autoren führten aus, daß das
Giugzeug militärisch eigentlich nur als eine Ueberkanone anzu¬
jehen sei. Die bisherige Artillerie habe sich überlebt. Die Ueber¬
fanone der Zukunft bezwecke nicht mehr die Zerstörung einer
feindlichen Frontlinie, die damit überflüssig set, sondern sie über¬
fliege sie und träfe die Lebenszentren des Feindes .

Drei Einsagarten der Gaskampfstoffe vom Flugzeuge aus sind
nach dem augenblicklichen Entwicklungsstande in fremden Heeren
zu erwarten : 1. Der Gasbombenabwurf. 2. Das Abregnenlassen
(Sprenkeln) oder Versprühen von flüssigen Kampfstoffen . 3. Die
Erzeugung von Rauch oder fünstlichem Rebel.

Abgesehen von der großen Reichweite des Flugzeuges , ist
die Fliegergasbombedem Gasgeschoß der Artillerie dadurch über¬
legen, daß bei ihr die tote Last wesentlich geringer sein kann.
Saben wir bei der Artilleriegranate ein Verhältnis des Kampf¬

So war es in Friedenszeiten und genau so ist es noch heute.
In geringem Umfange, der Kleinheit unserer Wehrmacht ent¬
sprechend, finden die Einquartierungen statt. Das militärische
Bild einer Einquartierung mit allem Drum und Dran ist dasselbe
geblieben. Der Quartieroffizier fährt im Kraftwagen die Quar¬
tiere ab und benachrichtigt die Ortsvorsteher oder Bürgermeister.
Der Quartiermacher kommt auf seinem Rad und malt mit Kreide
die Anzahl der Einquartierung an die Tür.

Im Hause des Quartiergebers herrscht mehr oder weniger Auf¬
regung. Die Quartiermutter backt den schönsten Kuchen und die
dicksten Knödel. Vater deckt seinen Bedarf an Zigarren ein. Die
Mädels freuen sich auf einen Tanz. Die Jugend ist außer Rand
und Band. Nach ihrer Ueberzeugung steht ihnen so etwas wie ein
Festtag bevor. Die Soldaten bringen doch Gewehre und Ma¬
schinengewehre mit, vielleicht sogar Kanonen. Alles Sachen, die
auch heute noch ein Jungenherz höher schlagen lassen. Trotzdem
wir im Zeitalter der Weltabrüstung (allerdings nur in Deutsch¬
land) und des Schlagwortes „Nie wieder Krieg" leben . Die Be=
geisterung für alles Militärische steckt in unserer Jugenddrin und
wird wahrscheinlich unausrottbar bleiben . So gleicht die heutige
Einquartierung der Manövereinquartierung aus der Vorkriegs¬
zeit.

Mit schneidiger Marschmusik beginnt der Einmarsch in das
Städtchen . Der Kommandeur vorneweg hoch zu Pferde, vor ihren
Kompagnien die Kompagnieführer, dann die lange graue Kolonne
der jungen Krieger mit angezogenem Gewehr in Gruppenkolonne.
Tadellos ist der Abstand von Gruppe zu Gruppe. Eckig sind die
Hakenschwenkungenan den Straßenkreuzungen . Ein schönes mili¬
tärisches Bild. Hinter der Infanterie marschiert die Maschinen¬
gewehr -Kompagnie mit ihren Fahrzeugen. Den Schluß bilden die
Packwagen. M.G.- und Packwagen sind kriegsmäßig bunt ange=

malt. Es ist ein heißer Tag. Die Sonne meint es besonders gut.
Die Gesichter der Soldaten sind unter dem Stahlhelm gerötet und
der „Affe" (Tornister) drückt nicht schlecht. Aber die Haltung ist
einwandfrei . Neben der Musik läuft die Jugend. Der Pauken¬
schläger kann kaum noch zum Schlag ausholen. Die Pauke inter¬
essiert zunächst am meisten, macht sie doch der größten Krach.
und das ist die Hauptsache für die Rangen. Ganz ernsthaft steht
an einer Straßenecke ein kleiner Knirps mit seinem Holzsäbel und
salutiert. Der Abteilungsführer und der Kompagnieführerdanken
lächelnd. Auf den Bürgersteigen und an den Fenstern steht die
Bevölkerung des Städtchens und sieht dem Einmarsch der Soldaten
zu. Auf allen Gefichtern das freundlich willkommene Lächeln.
Mutter hat ihr Kleinstes auf dem Arm und läßt es ,,Winke-winke"
machen.

„Sier wird es gut sein", flüstert der Flügelmann der 2. Gruppe
Die Kameraden schmunzeln vergnügt.seinem Nebenmann zu.

Jetzt biegt die Spike der Truppe von der Straße ab und marschiert
auf einen Schulhof. Der Schulhof ist als Parkplaz für die Fahr¬

zeuge ausersehen . An den Fenstern des Schulgebäudes ist ein be
ängstigendes Gedränge wahrzunehmen . Die ganze Schuljugend
winkt und ruft in heller Begeisterung . Wenige Sekunden später
kommen die ersten Jungen aus dem Gebäude gerannt. In Anbe¬
tracht der Bedeutung des Tages und des Ereignisses auf dem
Schulhof hat ihnen der Lehrer die Freiheit gegeben. Verständnis
voll fühlt er mit ihnen ihr Sehnen. Ihm selber steigen Erinne¬
rungen an vergangene Tage auf. Der Unterricht wird allgemein
eine zeitlang abgebrochen und die Jungen eilen ins Freie

Die Fahrzeuge sind inzwischen aufgefahren . Die Goldaten
hatten ihre Quartierzettel kurz vor dem Einmarsch bekommen und
sind weggetreten . Flink sind die Plane der Packwagen abgedeckt.
Das Offiziersgepäck wird herausgelangt. Die Fahrer schirren
ihre Pferde ab. Offiziersburschen suchen ihre Offiziere. Der
Quartiermacher verhandelt noch mit dem Kompagniefeldwebel .
Der Truppführer des Nachrichtentrupps meldet dem Adjutanten
die Telefonleitung klar. Die Wache an den Fahrzeugen zieht auf.
Ein buntes militärisches Bild. Und zwischen den Soldaten mit
ihren Tornistern und Gewehren die kleinen Jungen und Mädel.
„Onkel, wir bekommen auch einen Soldaten", sagt ein kleines
Kerlchen zu einem Exerziergefreiten . Und wir auch!" ruft ein
anderer. ,,Du, Heinerich, wo ist denn hier die Hindenburg¬
straße", fragt eben ein langer Kamerad von der M.G.K. einen
Jungen . Onkel, ich geh' mit, ich zeig Dir die Straße", ist die
Antwort. Eine Viertelstunde später beleben die Soldaten das
Straßenbild und suchen ihre Quartiere auf, zum Teil von Jungen
oder Mädel geführt. Jr Gruppen oder einzeln werden die Straßen¬
schilder studiert. Nach und nach findet jeder seinen Gastgeber.

,,Obermaat Meißner", stelle ich mich meiner Quartierwirtin
vor, die mich empfängt . „Ich bin der ungebetene Gast", sage ich
unter Lachen. Frau Görlig begrüßt mich herzlich und versichert -
ebenfalls unter Lächeln daß ich durchaus nicht ungebeten bin.
Im Gegenteil , es ist freiwillige Einquartierung, und ihr Gatte
habe sich um einen Soldaten beworben. Die Verbindung ist her¬
gestellt. Ich bin bei einem Lehrer einquartiert .

Er hat vor allen Dingen für eine Erfrischung gesorgt . Eine
Flasche Obstwein steht auf dem Tisch. Nach dem langen Macsch
in der glühenden Sonne ist ein Gläschen des Weins eine Er¬
quickung. Dann begebe ich mich auf mein Zimmer , stelle meinen
Tornister und mein Gewehr in die Ecke und schnalle ab. Das
Zimmer ist ein richtiges Mädchenzimmer und ganz in weiß ge¬
halten. Es blitzt vor Sauberkeit. Scheu betaste ich das Bett.
O, welche Wonne, darin zu liegen . Das ist ein Bett, um darin
die Zeit zu verschlafen. Ein zufriedenes Lächeln geht über mein
Gesicht. Mensch, Erwin, da hast du aber Glück gehabt ! Dies ist
sicher das Quartier der Quartiere .

Jetzt aber schnell gewaschen , rasiert und Wäsche gewechselt . Die
„Langschäftigen" aus und leichte Schuhe an. Als ich nach einer
kleinen halben Stunde wieder in die Slube trete, ist Herr Görlit
anwesend. Ich nenne meinen Namen und werde freudig begrüßt.
Ich muß Plaz nehmen . Die Unterhaltung ist zunächst ein leises
,,Tuchfühlung" nehmen. Weß Geistes Kind ich sei, wo ich her
bin usw. Während unserer Unterhaltung kommt das Frl. Tochter
aus der Schule. Es ist ein 17jähriges Mädel und besucht das
Lyzeum. Wir begrüßen uns herzlich. Das Mittagessen wird auf¬
getragen. Eine Flasche Obstwein ziert abermals meinen Platz.

Für den Nachmittag ist ein kleiner Spaziergang in die Um¬
gebung geplant. Vater, Tochter und ich gehen nach dem Essen
los. Ein Kalkbergwerk wird mir eingehend erklärt. Mit dem
Blid auf ein ganz im Grünen verschwindendes Kloster machen
wir Rast auf einer Bank . Und nun entsteht die Geschichte und die
Sage des Städtchens und des Klosters vor mir. Der Lehrer kann
meisterhaft erzählen .

Mit rechtschaffenem Hunger kommen wir heim. Während des
Abendbrotes erzähle ich von unseren bisherigen Märschen und
Quartieren.

Von 7 bis 8 Uhr abends veranstaltet unsere Kapelle auf dem
Marktplag ein Plakkonzert. Familie Görlig und ich gehen zum
Konzert . So ziemlich das ganze Städtchen ist versammelt. Man¬
cher Kamerad ist mit seinem Quartierwirt oder der Tochter des
Hauses erschienen. Die Kameraden zeigen alle fröhliche, zufriedene
Gesichter . Danach zu schließen , haben sie sämtlich gute Quartiere
bekommen. Das Konzert bringt unserer Kapelle rauschenden Bei¬
fall.

Als dann zum Schluß das Deutschlandtied ertönt, stehen alle
Einwohner mit entblößtem Saupt, die Soldaten in militärischer
Saltung da.



Heim geht's. In einer Laube im Obstgarten igen wir beim
Wein. Es wird erzählt und gelacht. Der Wein schmeckt vorzüglich
und wird gar nicht alle . Die Anstrengungen des Marsches sind
längst vergessen.

Fel. Görlitz hat ihre Laute geholt. Wir singen gemeinsam
Lieder aus dem „Zupfgeigenhanst ". Einige Löns-Lieder trägt
Frl. Görlitz mit guter Stimme allein vor. Es ist ein unsagbar
schöner Abend. Ich mag nicht an das Morgen denken. Wer wird
da wohl mein Gastgeber sein? Zum Schluß singen wir gemeinsam
,,Ade zur guten Nacht . . .".

zu rühmen. ,,Das hätte man kaum erwartet, daß so ein Schneid | schaftliche Prüfungen bestehen, von denen die zwelte ungefähr dem

in der Truppe sitzt." „Auf eine derartige Wehrmacht dürfte das Abiturienteneramen entspricht.
Waterland wieder stolz sein. „Da kann man seinen Jungen getrost
pieder Soldat werden lassen." So geht die Rede hin und her.

Die Meldungen der jungen Leute, die nach bestandener Reifes
prüfung in ein Regiment einzutreten wünschen, um die Offi

Und der Wert derartiger Einquartierungen? Die jungen zierlaufbahn einzuschlagen, gehen an den Regimentskommandeur,
Leute sehen Land und Leute ihres Vaterlandes. Das Volk lernt Dieser hat sich über Persönlichkeit, Charakter , Erziehung usw. ein

seine Wehrmacht kenner und schätzen. Die Bevölkerung steht den Urteil zu bilden und fordert dann eine mindestens dreimal so

Erfolg einer straffen militärischen Schulung für die Charakter- starte Zahl von Bewerbern als am 1. April des nächsten Jahres
bildung and Erziehungeines jungen Menschen, ste steht ferner mit eingestellt werden können, im November zur persönlichen Vor¬

eigenen Augen, daß das Heer und die Marine sich aus allen Bestellung auf. Vorherige Ermittelungen bei Persönlichkeiten, bie

völkerungsschichter zusammensetzt. Einquartierungen tragen er- in politischen Verbänden führend tätig sind, sind verboten. Auf
heblich dazu bei , die Wehrmacht weiten Kreisen näher zu bringen Grund des Vorstellungsergebnisses stellt der Regimentskomman=

und damit volkstümlich zu machen. Das Endergebnis ist wieder deur ein Verzeichnis der Geeigneten in bestimmter Reihenfolge

ein Volksheer zum Segen unseres geliebten Vaterlandes. St. auf und reicht dementsprechend einen Vorschlag an die vorge¬
setzten Dienststellen ein. Diejenigen, die weder zur Einstellung

ie foiro man am 1. April noch als Ersazleute vorgeschlagen werden , erhalten
am 15. Dezember Mitteilung darüber. Die Ersatzleute, die
wegen Mangel an Stellen nicht eingestellt werden können, er¬

fahren dies erst am 1. April selbst, weil sich erst dann die Aus¬

fälle (wegen Nichtbestehens des Abiturs usw.) übersehen lassen.

Schlafen Sie gut, wird mir von allen Seiten gewünscht. Mein
Federbett lacht. Minuten später bereits fuschele ich mich ins Bett.
Ich kann nicht sogleich schlafen. Aus dem weißen Bett gudt ein
brauner Kopf und ein Paar braune Arme hervor . Die langen
Stiefel und dtc graue Uniform passen nicht in das Weiß des Zim¬
mers. Gestern noch schlief in dem Bett ein junges Mädel, jetzt
streckt sich ein rauher Krieger darin. Die Gedanken kommen und
gehen. Mein Gewehr und mein Koppel erinnern mich daran, daß Reichstveroffizier?
ich morgen um 6 Uhr aufstehen muß.

Leis' klopft es an die Tür. ,,Aufstehen", ebenso leise gerufen.
Donnerwetter, was war denn das für ein Wecken ! - Ach ja, ich
bin ja im Bürgerquartier. Trillerpfeifen und „rise, rise ..."
kennen die lieben Leutchen ja nicht. Das laß ich mir gefallen, das
ist ein vornehmesWecken . Mit einem Satz bin ich aus dem Bett.
Schade, sag ich und seh das Bett an. Aber , auf in den Kampf,
Torero! Nach diesem Ausruhen wollen wir die heut vor uns
liegenden Kilometer schon schaffen . Die Morgentoilette ist schnell
beendet.

Als solide Unterlage für den kommenden Marsch dient ein
kräftiges Frühstück. Mein Quartierwirt und das Frl. Tochter
begleiten mich zum Marktplay. Ueberaus herzlich ist der Abschied
von Frau Görlig. Ich vermag kaum genug Worte des Dankes zu
finden. Viele Quartterwirte sind zum Abschied erschienen, um
sich den Abmarsch anzusehen.

Antreten! ,,Das Gewehr über!" Mit ,,Muß i denn, muß i
denn..." geht's zum Städele hinaus . Tücherwinken. Verschla:
fene Gesichtersind an den Fenstern zu sehen. Vor der Stadt nimmt
mein Quartierwirt Abschied von mir. Wenn mich ein Urlaub in
diese Gegend führt, soll ich nicht vergessen , ihn aufzusuchen. Das
Versprechen soll mein Dank sein. Ich hab' es ihm gern gegeben.
Ein ganzes Stück begleitet mich noch seine Tochter auf dem Rade.
Manches Scherzwort fliegt hin und her. Wir waren Kameraden
geworden. Noch einmal drück' ich ihr die Hand zum Abschied . Sie
fährt zurück und winkt noch lange.

Wieder zieht die graue Kolonne auf staubiger Landstraße ihren
Weg. Quartiererlebnisse werden ausgetauscht . Jeder hat es
großartig gehabt. Lange, lange wird von dem guten Quartier
erzählt.

Die Einquartierung ist vorbei . Im Städtchen geht alles seinen |
gewohnten Gang. Wieder stehen die Frauen auf den Straßen
und erzählen von ihrem" Soldaten. War das ein „Prachtkert",
und er war so nett und bescheiden , so lieb und so freundlich. Die
Männer abends am Stammtisch können nicht umhin, die muster¬
gültige Haltung und das einwandfrete Auftreten der Abteilung

Gerrit Engelfe
Zum zehnten Todestag des Dichters am 13. Oktober 1928.
Bon Carl Hanns Erkelenz.

Mich aber schone, Tod,
Mir dampft noch Jugend blutstromrot
Noch hab ich nicht mein Werk erfüllt,
Noch ist die Zukunft dunstverhüllt
Drumt schone mich, Tod.

Neuausgabe der Offizier-Ergänzungsbestimmungen .
Der Andrang zur Offizierlaufbahn ist außerordentlich groß.

Ein beträchtlicher Teil der jungen Leute, die sich dazu melden,
muß abgelehnt werden, weil sie den geistigen und körperlichen
Anforderungen nicht entsprechen; aber auch von denjenigen , die
an und für sich geeignet wären, kann die Mehrzahl nicht eingestellt
werden, weil zu wenig freie Stellen vorhanden sind. Die Aus¬
wahl der für den Beruf Brauchbarsten zu sichern , ist der Zweck
der Offizier -Ergänzungsbestimmungen. Sie sind vor einigen
Monaten im Neudruck erschienen und enthalten gegen die erste
Ausgabe vom Jahre 19 eine Reihe von Aenderungen und
zusäßen, die sich im er Zeit als zweckmäßig herausge¬
stellt haben.

Einleitend wird belt, daß jeder, der sich zum Offizierbe¬
ruf meldet, von dessen hohen Aufgaben für Staat und Volk eine
flare Auffassung haben muß . Solche Freiwillige, die sich nurklare Auffassung haben muß. Solche Freiwillige, die sich nur
aus äußeren Gründen , gesellschaftlicher oder wirtschaftlicher Vor¬
teile wegen, dazu drängen, werden selbst bald erkennen, daß
sie für die mühevolle Laufbahn nicht geeignet sind. Lust und
Liebe und die Bereitschaft zu voller Hingabe sind unerläßliche
Vorbedingungen .

Durch die Fortschritte der Technik und ihren Einfluß auf die
Kriegführung sind die Anforderungen, die an den Offizier ge¬

stellt werden müssen , heute in mancher Hinsicht größer als vor
dem Weltkriege . Mit Recht halten daher die Bestimmungen
trotz dem von Laien hin und wieder erhobenen Widerspruch daran
fest, daß von den Anwärtern die Reifeprüfung einer neuntlas¬
sigen höheren Lehranstalt zu verlangen ist. Für solche Frei¬
willige, die trotz Begabung und Fleiß eine höhere Schule nicht
durchlaufen konnten , weil ihren Eltern die Mittel dazu fehlten,
ist die Möglichkeit gegeben, nach zweijähriger hervorragender Be¬
währung in der Tuppe auf Vorschlag ihrer Vorgesetzten in
die Offizierlaufbahn hineinzukommen . Sie müssen dann aber
die Lücken ihrer al gemeinen Bildung ausfüllen und zwei wissen¬

|

Die angenommenen Abiturienten, die nicht älter als 21 Jahre
sein dürfen , werden am 1. April eingestellt . Die erste militärische
Ausbildung, die drei Monate dauert, erhalten sie beim Ausbil¬
dungstruppenteil; dann kommen sie zur Feldtruppe, um an den
größeren Uebungen teilzunehmen . Während des darauf folgen¬
den 1. Winterhalbjahres erfolgt eine gründliche Einzelausbil
dung, in der Regel am Standort des Regimentskommandeurs.
Die Monate April bis Juni dienen sodann der Vorbereitung
auf die rein militärische Fahnenjunkerprüfung. Die drei folgen:
den Monate tut der Offizieranwärter ständig Dienst als Grup
pen- (Geschütz)-Führer, um dann, Anfang Oktober, das Kom¬
mando zu dem 10-monatigen Lehrgang 1 der Infanterieschule an
zutreten. Hier soll er eine gründliche militärische Allgemeinbil
dung erhalten und gleichzeitig im Dienst der eigenen Waffe, im

Schießen und in den Leibesübungen gefördert werden. Am

Schlusse des Lehrganges legen die Fahnenjunker die schriftliche
und mündliche Fähnrichsprüfung ab, nehmen dann zum dritten
Male an den größeren Truppenübungen teil und kommen im
Oktober in den 2. Lehrgang der Waffenschulen, der ebenfalls 10

Monate dauert. An dessen Schluß legen sie die Offizierprüfung
ab, um nunmehr zu Oberfähnrichen befördert zu werden. Die

Beförderung zum Leutnant erfolgt , nachdem das Offizierkorps
durch die Wahl seine Zustimmung gegeben hat, nach Maßgabe der

frei werdenden Stellen. Diejenigen , die beim Examen den besten

Erfolg gehabt haben, können nach etwa 33% jähriger Dienstzeit

Offizier werden, andere erst nach 4% Jahren.
Die Bestimmungen für die Ergänzung der Sanitäts- und Bes

terinäroffiziere unterscheidet zwischen Anwärtern mit Reifezeug¬
nis und solchen mit Approbation als Arzt bzw. Tierarzt. Er¬

stere dürfen das 21., lettere das 28. Lebensjahr im allgemeinen
nicht überschritten haben . Die Bewerbungsgesuche werden an die
Divisionsveterinäre gerichtet. Auswahl und Annahme erfolgt
nach den gleichen Grundsägen , wie bei den Offizieranwärtern.

frage jene handwerksmäßige Massenauflage , die Cranach auf sei
nem Grabstein in der Stadtkirche zu Weimar die zwar anerken¬
nende, aber die wahre Aufgabe der Malkunst wenig erfassende
Bezeichnung ,,pictor celerrimus", des handfertigsten Malers, ein¬

trug.

der ganze Rhythmus hinstrebt , in dem sich alle Strahlen brechen : | vollen Bildnisser der ersten Zeit schuf die immer steigende Nach

das Jch, die Seele, der Mensch. Dieses Ich winzig klein im
Kosmos schwingt tanzend hoch im markigen Baum, dem Licht
entgegen wallend , aber auch mitftebernd im brausenden Rhythmus
der Maschinen. Gewaltig stürmend und tönend braust durch seine
Hymnik vertiefend religiöser Erlebnisstrom. Dieser hymnisch ge¬
schwellte Tanz der Verse entzückt uns als Ausdruck flutenden,
strömenden Lebens und drängender Lebenskraft . In dem schönen
Ungestüm der Gedichte dieses jungen Menschen klingt berauschend
zwiefache Sehnsucht hoch: einen Teil des Jch der Arbeit, ihrem

Zwischen lohender Kriegsnot reckte der Wunsch sich empor. Der Herzklang hinzugeben, mitfiebernd in ihrem Gestampf, gebückt
unter ihre Fron aber auch die Stirn im Lichte zu baden, sich

Tod zerbrach das Begehrenwie klingendes Glas. Und erschütternd auf flutender Welle der Landschaft und des Meeres zu wiegen,
zucken die Verse in die Stunde stillen Gedenkens, die wir ihm Seimat und Heim zu besitzen, ein Mensch brüderlicher Gemein¬
widmen, seitdem seinen Leib zehn Jahre schon feindlicher Bodenschaft zu sein, der Liebe zu dienen. So erscheinen uns bet ihm

Gewühl und Rhythmus der Arbeit plastisch gebannt wie kaum
noch in unserer Arbeiterdichtung . „Neuer Stolz des Weltmenschen"
bricht empor, und nur einmal singt sich heimliche Melodik der
Terzinen „In Flut und Licht", der „Romtanze in allen Regen¬
bogenfarben ", ins Herz, um nie wieder zu verklingen.

bei Cambrai deckt.
Auf leuchtendent Aufstieg zerbarst sein Leben jäh mit 27 Jah¬

ren, nicht wie Trakl sanft verlöschte, nachdem diesen schon immer
der Tod mit schattender Schwermut umwob . Nein, gerade als
Engelke den Becher irdischen Glückes , den innige Liebe und erster
Erfolg ihm boten, glückbebend an die herben Lippen zu heben ge¬
dachte, traf ihn die feindliche Kugel , wenige Tage, bevor die
Waffen sanken. Und wenn wir der Furche, die seine wenigen
Jahre ins Dasein gruben, nachgehen, so sehen wir ärmlich ver¬
tropfende Kindheit in einem grauen Mietshause in Hannover.
Ein Beruf als Anstreicherlehrling warf ihn ins Leben, das er
allein zu meistern suchte , seitdem die Eltern ihn verließen und
nach Amerika gingen. Unter früher Not wuchs ihm das innere
Gesicht. Scheu feimten erste dichterische Versuche. Wachsender
Bildungsbrang baute sich sein inneres Reich, das , Geister von
Homer bis Tolstoi mit ihrem Hauche füllten. „Seine eigentlichen
Propheten aber waren schon damals"- nach den Worten Jakob
Kneips ,,Beethoven , Walt Whitman, Hodler . Beethoven vor
allem für ihn der Meister aller Meister gab seiner Dichtung.
den symphonischen Aufbau und tieftönenden Klang. In Whitman
fand er das Evangelium der neuen Zeit . Hodler schenkte ihm den
Rhythmus der Form und den Blick in die Seele der Dinge."

Jahre der Freundschaft schufen Zeiten seligen Ueberschwangs,
aber nicht ohne den Tiefentlang früher Weishett, verstehender
Güte und bohrender Einsamkeit, die Not und Sorge vertieften
und reiften.

Erst Richard Dehmels herzliches Glückauf, das dieser im Früh
jahr 1914 zu Engelkes Gedichten sprach , bedeutete ernstlichen An¬
trieb. Dehmels Wort wies ihn zu den ,,Werkleuten auf Haus
Nyland", die, wurzelnd in unserer Zeit, froh ihren eisernen
Rhythmus bejahten. In diesen Kreis wächst er hinein, in seiner
Beitschrift erschienen seine ersten Gedichte, Jakob Kneip ward ihm
verstehender Freund. Glückliche Tage mit Kneip an der Lahn
gaben seinem Schaffen neuen Aufstieg. Da lockte ihn die Sehn¬
sucht nach Dänemark , dem Lande „Niels Lyhnes". Dort packte ihn
das Kriegsgebot, dem er sich beugte. Dichterisches Schaffen, legte
Schützengrabennot fast völlig brach. Noch einmal gab ihm eine
tiefe gebende und nehmende Freundschaft zu Lersch , dem Kessel¬
schmiede, der sich begeistert zum hymnischen Klang seiner Dichtung
bekannte, heimlichen Stolz und blühende Hoffnung auf ruhmes=
froh gesicherte Zukunft. Eine erschütternd tiefe Liebe säumte hell
den schmerzlicherWeg und ließ ihn warm am Leben hangen , dessen
Erfüllung an der Seite der geliebten Frau er glückfiebernd ent¬
gegenbebte. Da traf seinen jungen Leib die Sichel des Todes .

Jakob Kneip bewahrte Gedenken und Werk. Er gab Engelkes
einziges dichterisches Vermächtnis , den Gedichtband Rhythmus
bes neuen Europa", 1921 heraus und vermittelte uns als herr¬
liches menschliches Dokument die so rührend innigen ,,Briefe der
Liebe".

„Ich liebe nichts mehr als Musit, danach : das Meer, das Weib-die Grenzenlosen." Diese seine Liebe zum Unbegrenzten ent¬
spannt sich in weithin flutender hymnischer Form, in die sich
thrisches Erlebensübermah verströmt . Der Brennpunkt, zu dem

Dem Erlebnis seine innigen ,,Briefe der Liebe" verhaftet,
umwerben wir nochmals die Gestalt dieses jungen strahlenden
Menschen, der dort seelischen Tiefenglanz enthüllt, Worte heim¬
licher Süße und zarter Innigkeit webend, von stürmender Leiden¬
schaft und qualvoller Bitternis dunkel unterströmt, von lohender
Kriegsnot umflackeri, von schmerzlicher Ahnung getrübt, doch über
alles hoch leuchtende Hoffnung türmend und mit der Wärme der
Liebe verklärend .

Ein Roßeinaler

Daß die Richtung , welche die Werke des Hof- und Modemalers
Cranach einschlugen, nur durch seine Stellung und Beliebtheit
bestimmt wurde und nicht dem Wesen des jungen noch unbekann¬
ten Künstlers entsprach, beweisen die frühesten Werke des Kro¬

nachers. Die beidenschaftliche, naturwahre Darstellung der
„Kreuzigung" aus dem Jahre 1503, die Berliner ,,Ruhe auf der
Flucht", die in der wunderbaren Feinheit der Köpfe Marias und
der Engel weit über Cranachs spätere Werke herausragt, zeigen,
welchen fünstlerischen Anlauf der junge Maler nahm , welche Ziele
Cranach erreicht hätte, wären seiner Eigenart und seinem Schaffen
nicht durch den Geschmack seiner Gönner Zügel angelegt worden.

Auch Cranachs frühe Bildnisse sind von großer malerischer Fein
heit, beschränken sich aber stets auf die Darstellung des Aeußeren,
ohne in die Seele des Modells einzudringen . Letztere muß hinter
der bewunderungswürdigen Zeichnung der Kleider und des
Schmuckwerks nur zu oft zurückſtehen.

Ger Geutfen Jenaiffance
(3um 375. Todestag Lukas Cranachs am 16. Oktober 1928.) Sagungsvollen Miene, die gleichen, stets wiederkehrenden Fragen

Von Herbert Hünecke.
Die Kraft seines Ausdrucks und die volkstümliche Behandlung

seiner Vorwürfe haben Lukas Cranach zu einem Lieblingsmaler
des deutschen Volkes gemacht. In seinen Werker bieder und treu¬
herzig, nicht selten selbst spießbürgerlich , allen italienischen Ein¬
flüssen unzugänglich, beschaulich und naturwahr wußte Lukas
Cranach dem herben Wesen seiner norddeutschen Zeitgenossen zu
gefallen und das zu werden, was wir heute einen Modemaler
nennen würden.

Ein gütiges Schicksal bewahrte thn vor allen materiellen emm¬
nissen, die so oft die ruhige Entwicklung anderer Künstler störten.
Seine ungewöhnlich leichte Hand, sein nie rastender Fleiß, seine
technische Meisterschaft, die seltene Frische seiner Farben befähigten
ihn dazu, ein Führer der noch jungen deutschen Malkunst zu
werden. Daß er diese Mission nicht erfüllte , war zum geringsten
Teil seine Schuld.

Durch die Berufung an den Hof Friedrichs des Weisen sah er
seine materielle und künstlerische Stellung schon mit dreiund¬
dreißig Jahren gefestigt. Fast ein halbes Jahrhundert lang be¬
herrschte er von nun an den norddeutschen Kunstmark. Es fehlte
ihm vollständig die Konkurrenz anderer Maler, die Anregung
durch eigenwillige Werke jüngerer Kräfte, der Maßstab für sein
eigenes Können und die so notwendigeKritik.

Die Schäden, die jeder Monopolstellunganhaften, kommen bei
Lukas Cranach nur allzu rasch zur Geltung. Mit überzeugender
Frische und Lieblichkeit weiß er die traute deutsche Landschaft,
ihre mit Gestrüpp umwucherten Felsen, ihre dunklen Nadelwälder,
die Burgen auf steilen Kuppen und die wild zerrissenen Berg¬
zaden zu malen. Immer wieder werden von ihm ähnliche Motive
verlangt, so daß sein Schaffen bald zum Handwerksmäßigen herab¬
sinft. Noch stärker wird diese abwegige Richtung , als ihm in¬
folge seiner Stellung am Wittenberger Hof die geschichtlich be¬
deutende Aufgabe zufällt, die Führer der Reformation und desdeun Sumanismus zu malen; denn aus den frischen , lebens.

Das Jahr 1515 bedeutet einen wichtigen Abschnitt im Schaffen
des Meisters, den Beginn seiner zweiten und fruchtbarsten Epoche.
Seine Malweise wird durch einige Neuerungen bereichert, durch
die ihn charakteristerenden schillernden Farbtöne, durch ein besseres
Verständnis für die Verteilung im Raum durch stärkere Be
wegung. Seine Motive dagegen wissen nichts Neues mehr auf¬

zuweisen, die Menschen werden in wenigen , immer gleich bleis
benden Typen dargestellt . Cranach kennt nur den derben Lands¬
knecht mit dem viereckigen Kopf, den groben Zügen und dem eine
gedrückten Profil, den Kirchenmann mit der melancholischen, ent

mit dem vorstehenden Kinn, die nämlichen, etwas einfältigen
runden Frauenköpfe mit Stumpfnafen und Schligaugen . Das
tiefere Verständnis für den Körperbau fehlt Cranach vollständig,
so daß manche seiner Figuren, vorwiegend Männergestalten, als
anatomische Absonderlichkeiten erscheinen. Wesentlich besser ge
lingen ihm weibliche Aftfiguren, die dem derben Geschmack seiner
Kurfürstlichen und adeligen Auftraggeber entsprechen. Köstlich ist
die Verlegenheit, mit der diese zierlichen, schmalhüftigen und ele
ganten Frauen ihre Reize zur Schau stellen, köstlich die Naivität
der mythologischen Darstellungen , besonders im Berliner „Jung¬
brunnen", wo die Weiblein auf der einen Seite alt und gebrechlich
ins Wasser steigen, um sich auf der anderen Seite als muntere
Mädchen ihrer neuen Jugend zu erfreuen. Die Kraft des Aus¬
drucks und die volkstümliche Behandlung solcher Szenen zeichnen
Cranach am stärksten aus.

Wir sind lange gewohnt gewesen, Cranach mit Dürer und Hol
bein in einem Atemzug zu nennen. Reicht er auch an diese beiden
nicht heran, so war er doch eine tüchtige Persönlichkeit, charakter:
voll und überzeugungstreu. Das Volk hat an ihm gehangen, weil
es in den Figuren des Meisters sich selbst dargestellt und begriffen
sah, weil Cranach in den engen Grenzen, innerhalb deren ihm
seine Stellung am Hofe Freiheit gewährte , das Phantasieleben der
Deutschen vortrefflich wiederzugeben verstand.

Gedanken
Von August Roesch.

Mit List und guter Beobachtungsgabe wird man manches er
reichen. Die starken Festungen jedoch werden nur mit den Sturm
leitern des Glaubens erstiegen.

豐

Der große Mensch fordert auf Grund setner Mission, die ihm
Gott auferlegt hat. Für ihn müssen daher andere Gesetze gelten
als für die Mittelmäßigen. Niemals darf er es an Verantworte
Itchkeit fehlen lassen.
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